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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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ine Er mah nung zum Frie den
Über die zwölf Ar ti kel der Bau ern schaft

Es hat die Bau ern schaft, so sich jetzt in Schwa ben land zu sam men ge wor fen,
zwölf Ar ti kel von ihren un er träg li chen Be schwe run gen ge gen die Ob rig keit
ge stel let, und mit et li chen Sprü chen der Schrift vor ge nom men zu be grün ‐
den, und durch den Druck las sen aus ge hen. In wel chen mir das aufs Bes te
ge fal len hat, daß sie im zwölf ten Ar ti kel sich er bie ten, bes sern Un ter richt,
wo es man gelt und von Nö then wä re, gern und wil lig an zu neh men, und sich
wol len wei sen las sen, so fer ne das sel be durch hel le, öf fent li che, un leug ba re
Sprü che der Schrift ge sche he, wie denn bil lig und recht ist, daß Nie man des
Ge wis sen wei ter oder an ders, denn mit gött li cher Schrift un ter rich tet und
ge wei set wer de.
Wo das nun ihr Ernst und ein fäl ti ge Mei nung ist, als mir nicht an ders will
zu deu ten ge büh ren, weil sie sich mit den sel ben Ar ti keln frei an den Tag ge ‐
ben, und das Licht nicht scheu en wol len; so ist noch gu te Hoff nung da, es
sol le gut wer den. Und mir, als der ja auch ei ner ist ge rech net un ter de nen,
die gött li che Schrift jetzt auf Er den han deln, son der lich aber, so sie mich
mit Na men in dem an dern Zet tel nen nen und be ru fen, des to grö ßern Muth
und Zu ver sicht giebt, mein Un ter richt freund li cher christ li cher Mei nung,
nach brü der li cher Lie be Pflicht, auch an den Tag öf fent lich zu ge ben, da mit
nicht durch mein Schwei gen mir auch zu get hei let und auf ge legt wer de vor
Gott und der Welt, so sich et was Un raths und Un falls dar aus ent spön ne. Ist
aber sol ches nur zur Far be und Schein von ih nen er bo ten, als oh ne Zwei fel
wohl Et li che der Art un ter ih nen sind (denn es nicht mög lich ist, daß so gro ‐
ßer Hau fe al le sammt rech te Chris ten sind und gu te Mei nung ha ben, son ‐
dern ein gro ßer Theil der An de ren gu te Mei nung zu ihrem Muthwil len
brau chen und das Ih re dar un ter su chen): sol chen wird oh ne Zwei fel nicht
viel ge lin gen, oder je zu ihrem gro ßen Scha den und ewi gen Ver der ben ge ‐
lin gen.

Weil denn die se Sa che groß und ge fähr lich ist, als die bei de Got tes Reich
und der Welt Reich be trifft, (denn wo die ser Auf ruhr soll te fort drin gen und
über hand neh men, wür den bei de Rei che un ter ge hen, daß we der welt lich Re ‐
gi ment noch gött lich Wort, son dern ei ne ewi ge Zer stö rung ganz Deutsch ‐
lands fol gen wür de): so ist von Nö then, daß wir frei davon re den und rat ‐
hen, Nie man des an ge se hen; wie der um, daß wir auch wil lig hö ren, und uns
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ein mal sa gen las sen, auf daß nicht un se re Her zen ver stockt und Oh ren ver ‐
stopft, wie bis her ge sche hen ist, Got tes Zorn sei nen vol len Gang und
Schwang ge win ne. Denn so viel grau sa me Zei chen, die bis her bei de am
Him mel und auf Er den ge se hen sind, ein groß Un glück vor han den und ei ne
treff li che Ver än de rung in Deut schen Lan den an zei gen, wie wohl wir uns lei ‐
der we nig dar an keh ren; aber Gott auch nichts des to we ni ger fort fährt, und
un se re har ten Köp fe ein mal wird weich ma chen.

An die Fürs ten und Herrn.
Erst lich mö gen wir Nie mand auf Er den sol ches Un raths und Auf ruhrs dan ‐
ken, denn Euch Fürs ten und Herrn, son der lich euch blin den Bi schöf fen und
tol len Pfaf fen und Mön chen, die ihr noch heu ti gen Tags ver stockt, nicht
auf hört zu to ben und wüthen wi der das hei li ge Evan ge li um, ob ihr gleich
wis set, daß es recht ist, und auch nicht wi der le gen könn tet; da zu im welt li ‐
chen Re gi ment nicht mehr thut, denn daß ihr schin det und schatzt, eu re
Pracht und Hoch muth zu füh ren, bis der ar me ge mei ne Mann nicht kann
noch mag län ger er tra gen. Das Schwert ist euch auf dem Hal se, noch mei ‐
net ihr, ihr sitzt so fest im Sat tel, man wer de euch nicht mö gen aus he ben.
Sol che Si cher heit und ver stock te Ver mes sen heit wird euch den Hals bre ‐
chen, das wer det ihr se hen. Ich ha be es euch zu vor viel mal ver kün digt, ihr
soll tet euch hü ten vor dem Spruch (Psalm 104.): Er schüt tet Ver ach tung
über die Fürs ten. Ihr rin get dar nach, und wol let auf den Kopf ge schla gen
sein; da hilft kein War nen und Ver mah nen.
Wohl an, weil ihr denn Ur sach seid solch Got tes Zorns, wird es oh ne Zwei ‐
fel auch über euch aus ge hen, wo ihr euch noch nicht mit der Zeit bes sert.
Die Zei chen am Him mel und Wun der auf Er den gel ten euch, lie be Herrn;
kei nes Gu tes deu ten sie euch, nichts Gu tes wird euch auch ge sche hen. Es
Ist schon des Zorns ein gro ßer Theil an ge gan gen, daß Gott so viel fal sche
Leh rer und Pro phe ten un ter uns sen det, auf daß wir zu vor mit Irr thum und
Got tes läs te rung reich lich ver die nen die Höl le und ewi ge Ver damm niß. Das
an de re Stück ist auch vor han den, daß sich die Bau ern rot ten, dar aus, wo
Gott nicht weh ret, durch un se re Bu ße be wegt, fol gen muß Ver der ben, Zer ‐
stö rung und Ver wüs tung Deutsch lands durch greu li chen Mord und Blut ver ‐
gie ßen.

Denn das sollt ihr wis sen, lie be Herrn. Gott schafft es al so, daß man nicht
kann, noch will, noch sol le eu re Wüthe rei die Län ge dul den. Ihr müßt an ‐
ders wer den und Got tes Wort wei chen. Thut ihr's nicht durch freund li che
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wil li ge Wei se, so müßt ihr's thun durch ge wal ti ge und ver derb li che Un wei ‐
se. Thun es die se Bau ern nicht, so müs sen es an de re thun. Und ob ihr sie al ‐
le schlügt, so sind sie noch un ge schla gen, Gott wird an de re er we cken. Denn
er will euch schla gen und wird euch schla gen. Es sind nicht Bau ern, lie be
Herrn, die sich wi der euch set zen; Gott Ist's sel ber, der setzt sich wi der
euch, heim zu su chen eu re Wüthe rei. Es sind et li che un ter euch, die ha ben
ge sagt, sie wol len Land und Leu te dran set zen, die Lu the ri sche Leh re aus ‐
zu rot ten. Wie dünkt euch, wenn ihr eu re ei ge nen Pro phe ten wä ret ge we sen,
und wä re schon Land und Leu te dar an ge setzt? Scherzt nicht mit Gott, lie be
Herrn! Die Ju den sag ten auch, wir ha ben kei nen Kö nig und ist ein sol cher
Ernst ge wor den, daß sie ewig lich oh ne Kö nig sein müs sen.

Auf daß ihr aber euch noch wei ter ver sün digt, und ja oh ne al le Barm her zig ‐
keit zu schei tern ge het, so fan gen Et li che an, und ge ben dem Evan ge lio die
Schuld, spre chen, das sei die Frucht mei ner Leh re. Nun, nun, läs tert flugs,
lie be Herrn, ihr wollt nicht wis sen, was ich ge leh ret ha be, und was das
Evan ge li um sei. Er ist aber vor der Thür, der es euch leh ren wird gar bald,
bes sert ihr euch nicht. Ihr und Je der mann muß mir Zeug niß ge ben, daß ich
mit al ler Stil le ge lehrt ha be/ hef tig wi der Auf ruhr ge strit ten und zu Ge hor ‐
sam und Eh re, auch eu rer ty ran ni schen und to ben den Ob rig keit die Un tert ‐
ha nen ge hal ten und ver mah net mit ho hem Fleiß, daß die ser Auf ruhr nicht
kann aus mir kom men; son dern die Mord pro phe ten, wel che mir ja so feind
sind, als euch, sind un ter die sen Pö bel ge kom men, da mit sie nun län ger,
denn 3 Jahr um sind ge gan gen und Nie mand so fast ge weh ret und wi der ‐
stan den, als ich al lein. So nun Gott euch zu stra fen ge denkt, und läßt den
Teu fel durch sei ne fal schen Pro phe ten den tol len Pö bel wi der euch er re gen
und will viel leicht, daß ich nicht mehr weh ren sol le noch könn te; was kann
ich, oder mein Evan ge li um da zu? wel ches bis her und noch nicht al lein eu er
Ver fol gen und Mor den und To ben er lit ten hat, son dern auch für euch ge be ‐
ten, eu re Ob rig keit hel fen schüt zen und hand ha ben un ter dem ge mei nen
Mann.
Und wenn ich Lust hät te, mich an euch zu rä chen, so möch te ich jetzt in die
Faust la chen, und den Bau ern zu se hen, oder mich auch zu ih nen schla gen,
und die Sa chen hel fen är ger ma chen. Aber da soll mich mein Gott vor be ‐
hü ten, wie bis her. Dar um, mei ne lie ben Herrn, ihr seid Fein de oder Freun ‐
de, bit te ich un tert hä nig lich, ver ach tet mei ne Treue nicht, ob wohl ich ein
ar mer Mensch bin. Ver ach tet die sen Auf ruhr auch nicht, das bit te ich. Nicht
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daß ich ach te oder fürch te, daß sie euch zu mäch tig sein soll ten; will auch
nicht, daß ihr euch des halb vor ih nen fürch ten sol let; son dern Gott fürch tet,
des Zorn se het an; will euch der stra fen, wie ihr ver die net habt, als ich sor ‐
ge, so straft er euch, und wenn der Bau ern hun dert mal we ni ger wä ren. Er
kann wohl Stei ne zu Bau ern ma chen und wie der um und durch ei nen Bau er
hun dert von den Eu ren er wür gen, daß euch all eu er Har nisch und Stär ke zu
we nig wird.

Ist euch nun noch zu rat hen, mei ne Herrn, so wei chet ein we nig um Got tes
wil len dem Zorn. Ei nem trun ke nen Mann soll ein Fu der Heu wei chen, wie
viel mehr sollt ihr das To ben und die stör ri ge Ty ran nei las sen, und mit Ver ‐
nunft an den Bau ern han deln, als an den Trun ke nen oder Ir ri gen. Fan get
nicht Streit mit ih nen an, denn ihr wißt nicht, wo das En de blei ben wird,
sucht's zu vor güt lich, weil ihr nicht wis set, was Gott thun will, auf daß nicht
ein Fun ke auf ge he und ganz Deutsch land an zün de, daß Nie mand lö schen
könn te. Un se re Sün den sind da vor Gott, des halb wir sei nen Zorn zu fürch ‐
ten ha ben, wenn gleich nur ein Blatt rau schet, ge schwei ge denn, wenn ein
sol cher Hau fe sich re get. Ver lie ret ihr doch mit der Gü te nichts, und ob ihr
et was dar an ver lö ret, kann es euch her nach im Frie den zehn fäl tig wie der
wer den, da ihr mit Streit viel leicht Leib und Gut ver lie ret. War um wol let ihr
euch in die Ge fahr be ge ben, so ihr wohl mit an de rer gu ter Wei se möch tet
mehr Nut zen schaf fen? -
Sie ha ben 12 Ar ti kel ge stellt, un ter wel chen et li che so bil lig und recht sind,
daß sie euch vor Gott und der Welt den Glimpf neh men und den Psalm
wahr ma chen, daß sie Ver ach tung schüt ten über die Fürs ten. Doch sind sie
fast al le auf ihren Nut zen und ih nen zu gu te ge stellt, und nicht auf ihr Bes ‐
tes her aus ge stri chen. Ich hät te wohl an de re Ar ti kel wi der euch zu stel len,
die ge mein Deutsch land und Re gi ment be tref fen, wie ich gethan ha be im
Bu che an den deut schen Adel, da wohl mehr an ge le gen wä re. Aber weil ihr
die habt in den Wind ge schla gen, müßt ihr nun sol che ei gen nüt zi ge Ar ti kel
hö ren und lei den; und ge schieht euch eben recht als de nen, als de nen nicht
zu sa gen ist.

Den ers ten Ar ti kel, da sie be geh ren das Evan ge li um zu hö ren, und Recht,
ei nen Pfar rer zu er wäh len, könnt ihr nicht ab schla gen mit ei ni gem Schein,
wie wohl der Ei gen nutz mit un ter läuft, daß sie vor ge ben, sol chen Pfar rer mit
dem Ze hen ten zu er hal ten, der nicht ih re ist; so ist doch das die Sum ma:
man sol le ih nen das Evan ge li um las sen pre di gen. Da wi der kann und soll
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kei ne Ob rig keit. Ja die Ob rig keit soll nicht weh ren, was Je der mann leh ren
und glau ben will, es sei Evan ge li um oder Lü gen; ist ge nug, daß sie Auf ruhr
und Un ru hen zu leh ren weh ret.

Die an dern Ar ti kel, so leib li che Be schwe run gen an zei gen, als mit dem
Leib fall, Auf sät ze und der glei chen, sind ja auch bil lig und recht. Denn Ob ‐
rig keit nicht dar um ein ge setzt ist, daß sie ihren Nut zen und Muthwil len an
den Un tert ha nen su che, son dern nüt ze und das Bes te ver schaf fe bei den Un ‐
tert hä ni gen. Nun ist es ja nicht in der Län ge er träg lich, so zu schat zen und
zu schin den. Was hül fe es, wenn ei nes Bau ern Acker so viel Gul den als
Hal me und Kör ner trü ge, so die Ob rig keit nur des to mehr näh me, und ih re
Pracht da mit im mer grö ßer mach te, und das Gut so hin sch län dert mit Klei ‐
dern, Fres sen, Sau fen, Bau en und der glei chen, als wä re es Spreu? Man
müß te ja die Pracht ein zie hen, und das Aus ge ben stop fen, daß ein ar mer
Mann auch was be hal ten könn te. Wei tern Un ter richt habt ihr aus ihren Zet ‐
teln wohl ver nom men, wo sie ih re Be schwe run gen ge nug sam dar brin gen.

An die Bau ern scha�.
Ihr habt bis her, lie ben Freun de, ver nom men nicht an ders, denn daß ich be ‐
ken ne: Es sei lei der all zu wahr und ge wiß, daß die Fürs ten und Herrn, so das
Evan ge li um zu pre di gen ver bie ten, und die Leu te so un er träg lich be schwe ‐
ren, werth sind und wohl ver dient ha ben, daß sie Gott vom Stuhl stür ze, als
wi der Gott und Men schen sich höch lich ver sün di gen; sie ha ben auch kei ne
Ent schul di gung. Nichts we ni ger ist euch auch wohl vor zu se hen, daß ihr eu ‐
re Sa chen mit gu tem Ge wis sen und Recht vor neh met; denn, wo ihr gut Ge ‐
wis sen habt, so ist bei euch der tröst li che Vort heil, daß euch Gott wird bei ‐
ste hen und hin durch hel fen. Und ob ihr gleich ei ne Zeit lang un ter lie get,
oder dar über den Tod lei det, so ge winnt ihr doch zu letzt, und wird die See le
ewig lich mit al len Hei li gen er hal ten. Habt ihr aber nicht Recht noch gut Ge ‐
wis sen, so müßt ihr un ter lie gen, und ob ihr schon zeit lich ge wön net und al le
Fürs ten er schlü get, doch zu letzt ewig lich an Leib und See le ver lo ren wer ‐
den. Dar um ist euch hier nicht zu scher zen; es gilt Leib und See le ewig lich
auf eu rer Sei te, und ist am meis ten das wahr zu neh men und mit al lem Ernst
dar auf zu se hen, nicht al lein wie mäch tig ihr seid, und wie gro ßes Un recht
je ne ha ben, son dern wie gu tes Recht und Ge wis sen ihr habt.

Des halb ist mei ne freund li che brü der li che Bit te, lie be Herrn und Brü der, se ‐
het ja zu mit Fleiß, was ihr macht, und glaubt nicht al ler lei Geis tern und
Pre di gern, Nach dem der lei di ge Sa tan jetzt viel wil de Rot ten geis ter und
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Mord geis ter un ter dem Na men des Evan ge li ums er weckt hat, und da mit die
Welt er füllt. Hö ret doch und laßt euch sa gen, wie ihr euch denn viel fäl tig
er bie tet. Ich will mei ne treue War nung, wie ich schul dig bin, an euch nicht
spa ren; ob mich et li che viel leicht, durch die Mord geis ter ver gif tet, wer den
dar um has sen und ei nen Heuch ler hei ßen, dar nach fra ge ich nicht. Mir ist
ge nug, ob ich Eu er Et li che Gut her zi ge, Recht schaf fe ne von der Ge fahr gött ‐
li chen Zorns er ret te. Die An dern will ich ja so we nig fürch ten, so hoch sie
mich ver ach ten. Sie sol len mir auch nicht scha den. Ich weiß ei nen, der ist
grö ßer und mäch ti ger denn sie sind, der leh ret mich al so (Psalm 3.): Ich
fürch te mich nicht, ob viel mal tau send Volks sich wi der mich set zen. Mein
Trotz soll ihren Trotz aus ste hen; das weiß ich für wahr.

Erst lich, lie ben Brü der, ihr füh ret den Na men Got tes, und nennt euch ei ne
christ li che Rot te oder Ver ei ni gung, und gebt vor, ihr wol let nach dem gött li ‐
chen Recht fah ren und han deln. Wohl an, so wis set ihr ja auch, daß Got tes
Na me, Wort und Ti tel soll nicht ver geb lich noch un nütz an ge zo gen wer den,
wie er spricht im an dern Ge bot: Du sollst den Na men Got tes, dei nes Herrn,
nicht un nütz lich füh ren. Und setzt da zu und spricht: Denn Gott wird den
nicht un schul dig las sen sein, der sei nen Na men un nütz lich füh ret. Hier steht
der Text hell und klär lich, der euch so wohl als al le Men schen be trifft, und
un an ge se hen eu re gro ße Men ge Recht und Schre cken, eben so wohl euch
sei nen Zorn dro het, als uns und al len an de ren. Er ist auch, wie ihr wis set,
noch mäch tig und stark ge nug, daß er euch stra fe, wie er hier dro het, wo ihr
sei nen Na men um sonst und un nütz lich füh ret, daß euch schlech tes kein
Glück, son dern al les Un glück zu er war ten ist, wo ihr sei nen Na men fälsch ‐
lich füh ret. Da wis set euch nach zu rich ten, und seid freund lich ge warnt. Es
ist ihm ein schlecht Ding, so viel Bau ern zu wür gen oder zu hin dern, der et ‐
wa die gan ze Welt mit der Sünd fluth er säuft, und So dom mit Feu er ver ‐
senkt. Er ist ein all mäch ti ger, schreck li cher Gott.
Zum an dern: Daß ihr aber die seid, die Got tes Na men un nütz lich füh ren und
schän den, ist leicht zu be wei sen. Und daß euch dar um zu letzt al les Un glück
be geg nen wer de, ist auch kein Zwei fel, Gott sei denn nicht wahr haf tig.
Denn hier steht Got tes Wort und spricht durch den Mund Chris ti: wer das
Schwert nimmt, der soll durch's Schwert um kom men; das ist ja nicht an ‐
ders, denn daß Nie mand soll mit ei ge nem Fre vel sich der Ge walt un ter win ‐
den, son dern, wie Sanct Pau lus sagt: ei ne jeg li che See le sol le der Ob rig keit
un terthan sein mit Furcht und Eh ren. Wie könnt ihr doch vor die sen Got tes
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Sprü chen und Rech ten vor über, die ihr euch rüh met, gött li chem Recht nach ‐
zu fah ren, und neh met doch das Schwert selbst, und leh net euch auf wi der
die Ob rig keit, von Got tes Recht ge ord net? Mei net ihr nicht, das Urt heil
Sanct Pau li (Rö mer 13.) wer de euch tref fen? Wer Got tes Ord nung wi der ‐
strebt, über den wird die Ver damm niß kom men. Das heißt ja Got tes Na men
un nütz lich füh ren, vor ge ben Got tes Recht, und doch un ter dem sel ben Na ‐
men wi der Got tes Recht stre ben. O se het euch vor, lie be Herrn, es wird zu ‐
letzt nicht so hin aus ge hen.

Zum Drit ten: Ja, sprecht ihr, die Ob rig keit ist zu bö se und un leid lich, denn
sie uns das Evan ge li um nicht las sen wol len, und drü cken uns all zu hart in
zeit li cher Gü ter be schwe rung, und ver der ben uns al so an Leib und See le.
Ant wor te ich: daß die Ob rig keit bö se und un recht ist, ent schul digt kei ne
Rot te rei noch Auf ruhr, denn die Bos heit zu stra fen, das ge bürt nicht ei nem
Jeg li chen, son dern der welt li chen Ob rig keit, die das Schwert führt. Wie
Pau lus (Rö mer 13.) und Pe trus (1 Pet. 3.) sagt, daß sie zur Stra fe der Bö sen
von Gott ver ord net sind. So giebt's auch das na tür li che und al ler Welt
Recht, daß Nie mand sol le, noch mö ge sein ei ge ner Rich ter sein, noch sich
selbst rä chen. Denn wahr ist das Sprich wort: wer wi der schlägt, der ist un ‐
recht. Item: Wer wi der schlägt, macht Ha der. Da stimmt gött lich Recht mit
und spricht (5 Mos. 32.): Die Ra che ist mein, ich will ver gel ten, spricht der
Herr. Nun mögt ihr ja nicht läug nen, daß eu er Auf ruhr sich der ma ßen hält,
daß ihr euch selbst zu Rich tern macht, und euch selbst rä chen und kein Un ‐
recht lei den wollt. Das ist nicht al lein wi der christ lich Recht und Evan ge li ‐
um, son dern auch wi der na tür lich Recht und al le Bil lig keit.
Sollt ihr nun be ste hen mit eu rem Vor neh men, und habt doch bei de, gött lich
und christ lich Recht, im neu en und al ten Tes ta men te, auch das na tür li che
Recht wi der euch; so müs set ihr ei nen neu en son der li chen Be fehl von Gott
auf brin gen, mit Zei chen und Wun der be stä tigt, der euch sol ches zu thun
Macht ge be und hei ße. Sonst wird Gott sein Wort und Ord nung nicht so las ‐
sen durch eu ren eig nen Fre vel bre chen, son dern weil ihr gött lich Recht rüh ‐
met, und doch da wi der fah ret, wird er euch, als die sei nen Na men zur
Schan de füh ren, gar greu lich fal len und stra fen las sen und da zu ewig lich
ver dam men, wie dro ben ge sagt ist. Denn hier geht es euch nach dem
Spruch Chris ti (Matth. 7.), daß ihr den Split ter in der Ob rig keit Au gen se ‐
het, und se het den Bal ken nicht in eu rem Au ge. Item: nach dem Spruch
Sankt Pau li (Röm. 3.): Laßt uns Bö ses thun, daß gut wer de, wel cher Ver ‐
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damm niß bil lig und recht ist. Denn die Ob rig keit thut Un recht, das ist wahr,
daß sie recht das Evan ge li um weh ret, und be schwe ret euch im zeit li chen
Gut. Aber viel mehr thut ihr Un recht, daß ihr Got tes Wort nicht al lei ne weh ‐
ret, son dern auch mit Fü ßen tre tet, und greift ihm in sei ne Ge walt und
Recht, und fah ret euch über Gott; da zu neh met der Ob rig keit ih re Ge walt
und Recht auch, ja al les was sie hat. Denn was be hält sie, wenn sie die Ge ‐
walt ver lo ren hat?

Ich set ze euch selbst hier zu Rich tern und stel le es in eu er Ur teil, wel cher
Räu ber der ärgs te sei, ob's der sei, der ei nem an dern ein groß Stück Gut
nimmt, und läßt ihm doch et was, oder der, so ei nem al les nimmt was er hat,
und den Leib da zu? Die Ob rig keit nimmt euch un bil lig eu er Gut, das ist ein
Stück. wie der um nehmt ihr der sel ben ih re Ge walt, dar inn al le ihr Gut, Leib
und Le ben steht; dar um seid ihr viel grö ße re Räu ber als sie, und habt es är ‐
ger vor, als sie gethan ha ben. Ja, sprecht ihr, wir wol len ih nen Leib und Gut
ge nug las sen. Das glau be, wer da will, ich nicht; wer so viel Un rech tes darf
wa gen, daß er ei nem mit Fre vel die Ge walt nimmt, das größ te und Haupt ‐
stück, der wird's auch nicht las sen, er wird ihm das an de re vom ge rings ten,
so dar an hängt, auch neh men. Frißt der Wolf ein gan zes Schaf, so frißt er
frei lich auch wohl ein Ohr davon. Und ob ihr schon so fromm wä ret, daß
ihr ih nen Leib und Gut ge nug lie ßet, den noch ist das all zu viel ge raubt und
Un recht, daß ihr das Bes te, näm lich die Ge walt neh met, und selbst euch zu
Herrn über sie macht. Gott wird euch doch für die größ ten Räu ber urt hei len.
Könnt ihr nicht den ken oder nicht rech nen, lie ben Freun de, daß, wenn eu er
Vor neh men soll te recht sein, so wür de ein jeg li cher wi der den an dern Rich ‐
ter wer den, und kei ne Ge walt noch Ob rig keit, Ord nung noch Recht blei ben
in der Welt, son dern ei tel Mord und Blut ver gie ßen. Denn so bald er sä he,
daß ihm Je mand Un recht thä te, wür de er zu fah ren, und selbst ihn rich ten
und stra fen. Ist nun das un bil lig und nicht zu lei den von ei ner ein zel nen
Per son, so Ist's auch von kei ner Rot te noch Hau fen zu lei den. Ist es aber
von ei ner Rot te oder Hau fen zu lei den, so kann man es mit kei nem Fug
noch Recht der ein zel nen Per son weh ren; denn es ist auf bei den Thei len
glei che Ur sa che, näm lich das Un recht. Und wie wollt ihr thun, wenn in eu ‐
rer Rot te sich an fin ge sol cher Fre vel, daß sich ein Jeg li cher wi der den An ‐
dern set zet, sich selbst rächt an sei nem Be lei di ger? Wollt ihr es auch lei den?
Wür det ihr nicht sa gen, er soll te An de re las sen rich ten und rä chen, die von
euch ge set zet wä ren? Wie wollt ihr denn vor Gott und der Welt be ste hen,



10

daß ihr euch selbst rich tet und rä chet wi der eu re Be lei di ger, ja wi der eu re
Ob rig keit von Gott ver ord net?

Nun dies ist Al les ge sagt vom ge mei nen, gött li chen und na tür li chen Recht,
das auch Hei den, Tür ken und Ju den hal ten müs sen, soll an ders Frie de und
Ord nung in der Welt blei ben. Und wenn ihr das sel bi ge schon al les hiel tet,
den noch nichts Bes se res noch mehr thä tet, denn die Hei den und Tür ken.
Denn daß man sich selbst nicht rich tet noch rech tet, son dern der Ge walt und
Ob rig keit sol ches läßt, macht kei nen zum Chris ten; man muß es doch zu ‐
letzt thun, man thue es gern oder un gern. Weil aber ihr wi der sol ches Recht
fah ret, so se het ihr ja klär lich, daß ihr är ger denn die Hei den und Tür ken
seid, ge schwei ge denn daß ihr Chris ten sein sollt! Was meint ihr aber, was
Chris tus da zu sa gen wird, daß ihr sei nen Na men füh ret, und nen net euch ei ‐
ne christ li che Ver samm lung, so ihr doch so fer ne davon seid, ja so gräu lich
wi der sein Recht thut und lebt, daß ihr auch noch nicht Hei den oder Tür ken
zu hei ßen wür dig seid, son dern viel är ger, als die da wi der gött lich und na ‐
tür lich Recht bei al len Hei den ge mein ge hal ten, to bet und strebt?
Da se het, lie ben Freun de, was ihr für Pre di ger habt, wie sie eu re See le mei ‐
nen. Ich sor ge, es sind et li che Mord pro phe ten un ter euch ge kom men, die
durch euch ger ne wol len Herrn in der Welt wer den, dar nach sie nun längst
ge run gen ha ben, und fra gen nicht dar nach, daß sie euch füh ren in Ge fahr
Lei bes, Gu tes, Eh re und See le, Bei de zeit lich und ewig lich. Wollt ihr nun
gött lich Recht hal ten, wie ihr rüh met, wohl an so thut es, da steht's, Gott
spricht: Die Ra che ist mein, ich will ver gel ten. Item: Seid un terthan nicht
al lein den gu ten Herrn, son dern auch den bö sen. Thut ihr's wohl, thut ihr's
nicht, so mögt ihr wohl ein Un glück an rich ten, aber es wird über euch end ‐
lich aus ge hen, da zweif le nur Nie mand dran, denn Gott ist ge recht, und
wird's nicht lei den. Dar um se het euch vor mit eu rer Frei heit, daß ihr nicht
dem Re gen ent lauft und fallt in's Was ser, und so ihr meint leib lich frei zu
wer den, daß ihr dar über ver lie ret Leib, Gut und See le ewig lich. Got tes Zorn
ist da, fürch tet euch, das rat he ich. Fal sche Pro phe ten hat der Teu fel un ter
euch ge sandt, da hü tet euch vor!

Wei ter wol len wir nun auch von dem Christ li chen und Evan ge li schen Recht
sa gen, wel ches die Hei den nicht bin det, wie das vo ri ge. Denn so ihr euch
rüh met und ger ne hö ret, daß man euch Chris ten nen ne und da für wollt ge ‐
hal ten sein, so wer det ihr ja auch lei den, daß man euch eu er Recht vor hal te.
Hö ret nun zu, lie ben Chris ten, eu er christ lich Recht. So spricht eu er obers ‐
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ter Herr Chris tus, des sen Na men ihr füh ret (Matth. 6): Ihr sollt dem Ue bel
nicht wi der ste hen, son dern wer dich zwingt ei ne Mei le Wegs, mit dem ge he
zwei Mei len; und wer dir den Man tel nimmt, dem laß auch den Rock; und
wer dich auf ei nen Ba cken schlägt, dem halt den an dern auch dar. Hört ihr's,
ihr christ li che Ver samm lung? Wie räumt sich eu er Vor neh men mit die sem
Recht? Ihr wollt nicht lei den, daß man euch Ue bel und Un recht thue, son ‐
dern frei sein, und nur ei tel Gut und Recht lei den. Und Chris tus spricht,
man soll kei nem Ue bel noch Un recht wi der ste hen, son dern im mer wei chen,
lei den und neh men las sen. Wollt ihr sol ches Recht nicht tra gen, lie ber so
thut auch den christ li chen Na men von euch, und rüh met euch ei nes an dern,
der eu rem Thun ge mäß ist, oder Chris tus wird selbst sei nen Na men von
euch rei ßen, daß euch zu schwer sein wird.

Al so spricht auch Sanct Pau lus (Rö mer 12): Rä chet euch selbst nicht al ler
liebs ten, son dern gebt Raum dem Zor ne Got tes. Item so lobt er die Co rin ‐
ther (2. Co rinth. 11), daß sie ger ne lei den, so Je mand sie schlägt oder be ‐
raubt. Item (1. Co rinth. 6) straft er sie, daß sie ums Gut rech te ten, und nicht
das Un recht lit ten. Ja un ser Her zog, Je sus Chris tus spricht (Matth. ?): Wir
sol len Gu tes wün schen de nen, die uns be lei di gen, und bit ten für un se re Ver ‐
fol ger, und lie ben un se re Fein de, und wohl thun un sern Ue belt hä tern; dies
sind un se re christ li chen Rech te, lie ben Freun de. Nun se het ihr, wie weit
euch die fal schen Pro phe ten davon ge führt ha ben, und hei ßen euch da zu
noch Chris ten, so sie euch är ger denn Hei den ge macht ha ben. Denn an die ‐
sen Sprü chen be greift ein Kind wohl, daß christ lich Recht sei, nicht sich
sträu ben wi der Un recht, nicht zum Schwert grei fen, nicht sich weh ren, nicht
sich rä chen, son dern da hin ge ben Leib und Gut, daß es rau be, wer da rau ‐
bet, wir ha ben doch ge nug an un serm Herrn, der uns nicht las sen wird, wie
er ver hei ßen hat. Lei den, Lei den, Kreuz, Kreuz ist der Chris ten Recht, das
und kein an de res. Nun ihr aber al so kämpft um das zeit li che Gut, und wol let
den Rock zum Man tel nicht fah ren las sen, son dern den Man tel wie der ho len,
wenn wol let ihr denn ster ben und den Leib las sen, oder eu re Fein de lie ben,
oder wohl thun? O, der lo sen Chris ten! Lie ben Freun de, die Chris ten sind
nicht so ge mein, daß so viel soll ten auf ei nen Hau fen sich ver sam meln. Es
ist ein selt sa mer Vo gel um ei nen Chris ten. Woll te Gott, wir wä ren das meh ‐
re re Theil gu te from me Hei den, die das na tür li che Recht hiel ten, ich
schwei ge des Christ li chen.
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Ich will euch auch et li che Ex em pel er zäh len des christ li chen Rechts, daß ihr
se het, wo hin euch die tol len Pro phe ten ge führt ha ben. Se het an Sanct Pe trus
im Gar ten, der sei nen Herrn Chris tum woll te mit dem Schwert vert hei di gen,
und schlug dem Mal cho ein Ohr ab. Sa ge an, wer da kann: hat te Pe trus hier
nicht gro ßes Recht? War es nicht ein un leid lich Un recht, daß sie Chris to
nicht al lein das Gut, son dern auch das Le ben woll ten neh men? Ja sie nah ‐
men ihm nicht al lein Leib und Gut, son dern un ter drück ten da mit das Evan ‐
ge li um ganz und gar, da durch sie soll ten se lig wer den, und be raub ten sie al ‐
so des Him mel reichs. Solch Un recht habt ihr noch nicht al les er lit ten, lie ben
Freun de. Se het aber, was Chris tus hier thut und leh ret. Wie groß solch Un ‐
recht war, den noch weh ret er Sanct Pe tro, heißt ihm das Schwert ein ste ‐
cken, und will nicht lei den, daß er solch Un recht rä che oder weh re. Da zu
fäl let (er) ein tödt lich Urt heil über ihn, als über ei nen Mör der, und spricht:
wer das Schwert nimmt, soll durch's Schwert um kom men. Da müs sen wir
be grei fen, daß nicht ge nug ist, ob Je mand uns Un recht thue, und wir gu te
Sa che und Recht ha ben; son dern auch Recht und Macht ha ben müs sen des
Schwerts, von Gott be foh len, sol ches zu stra fen. Da zu ein Christ auch das
lei den soll, ob man das Evan ge li um ihm weh ren will, Ist's an ders mög lich,
das Evan ge li um Je mand zu weh ren, wie wir hö ren wer den.

Ein an der Ex em pel. Chris tus selbst, was thut er, da man ihm das Le ben am
Kreuz nimmt, und da mit sein Pre digt amt nie der legt, da zu er ge sandt war
von Gott sel ber, den See len zu gut? Das thut er, wie Sanct Pe trus sagt, er
stel let es dem heim, der recht rich tet, und er lei det solch un leid lich Un recht.
Ue ber dies bat er für sei ne Ver fol ger und sprach: Va ter, ver gieb ih nen, denn
sie wis sen nicht, was sie thun. Wo ihr nun rech te Chris ten seid, müßt ihr
wahr lich auch so thun, und die sem Ex em pel fol gen. Thut ihr's nicht, so laßt
nur bald den christ li chen Na men und Ruhm des christ li chen Rechts fah ren.
Denn so seid ihr ge wiß lich nicht Chris ten, son dern wi der Chris tum und sein
Reich und Leh re und Ex em pel. Wenn ihr's aber thä tet, so soll tet ihr bald
Got tes Wun der se hen, daß er euch wür de hel fen, wie er Chris to gethan hat,
den er nach Voll en dung sei nes Lei dens so hat ge ro chen, daß sein Evan ge li ‐
um und Reich mit Kraft, zu Trotz al len sei nen Fein den durch drang und
über hand nahm. Al so wür de er auch euch hel fen, daß sein Evan ge li um mit
Macht wür de bei euch auf ge hen, wenn ihr zu vor aus lit tet, und ihm die Sa ‐
che an heim ge bet, und sei ner Ra che er har ret. Nun ihr aber selbst dar ein fal ‐
let, und wollt es nicht mit Lei den, son dern mit der Faust er obern und er hal ‐
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ten, so hin dert ihr sei ne Ra che, und wer det's ma chen, daß ihr we der Evan ‐
ge li um noch Faust be hal ten wer det.

Ich muß mich auch als ein ge gen wär tig Ex em pel zu die ser Zeit mit zäh len.
Es hat Papst und Kai ser (sich) wi der mich ge setzt und ge tobt. Nun, wo mit
hab ich's da hin ge bracht, daß, je mehr Papst und Kai ser ge tobt ha ben, je ‐
mehr mein Evan ge li um ist fort ge gan gen? Ich ha be nie ein Schwert ge zuckt,
noch Ra che be gehrt. Ich ha be kei ne Rot te rei noch Auf ruhr an ge fan gen, son ‐
dern der welt li chen Ob rig keit, auch die, so das Evan ge li um und mich ver ‐
fol get, ih re Ge walt und Eh re hel fen vert hei di gen, so viel ich ver mocht. Aber
da mit bin ich ge blie ben, daß ich's Gott gar heim ge stellt, und al le Zeit auf
sei ne Hand trotz lich mich ver las sen ha be. Dar um hat er mich auch zum
Trotz bei der, Papst und al ler Ty ran nen, nicht al lein bei dem Le ben er hal ten,
wel ches Vie le und bil lig für ein gro ßes Wun der an se hen, und ich selbst auch
be ken nen muß; son dern mein Evan ge li um im mer las sen mehr und wei ter
zu neh men. Nun fal let ihr mir drein, wol let dem Evan ge lio hel fen, und se het
nicht, daß ihr's da mit aufs al ler höchs te hin dert und un ter drückt.
Das sa ge ich al les, mei ne lie ben Freun de, euch treu lich zu war nen, daß ihr
euch in die ser Sa che äu ßert des christ li chen Na mens und Ruh mes des
christ li chen Rech tes. Denn habt Recht wie hoch ihr wol let, so ge bührt kei ‐
nem Chris ten zu rech ten noch zu fech ten, son dern Un recht zu lei den und
das Ne bel zu dul den, da wird nicht an ders aus (1. Co rinth. 6). Wie ihr selbst
in der Vor re de be ken net, daß al le die in Chris tum glau ben, lieb lich, fried ‐
lich, ge dul dig und ei nig wer den. Aber mit der That be weist ihr ei tel Un ge ‐
duld, Un frie den, Streit und Fre vel wi der eu er ei gen Wort; ihr wol let denn
die ge dul dig hei ßen, die kein Un recht noch Ue bel, son dern ei tel Recht und
Gu tes lei den wol len. Das wä re aber ei ne fei ne Ge duld, die auch ein Bu be
lei den kann, ge schwei ge ein Christ gläu bi ger Mensch. Dar um sa ge ich aber ‐
mal, ich las se eu re Sa che sein, wie gut und recht sie sein kann; weil ihr sie
aber selbst wollt vert hei di gen, und nicht Ge walt noch Un recht lei den, mögt
ihr thun und las sen, was euch Gott nicht weh ret. Aber den christ li chen Na ‐
men, den christ li chen Na men sa ge ich, den laßt ste hen, und macht den nicht
zum Schand de ckel eu res un ge dul di gen, un fried li chen, un christ li chen Vor ‐
neh mens, den will ich euch nicht las sen noch gön nen, son dern bei de mit
Schrif ten und Wor ten euch ab rei ßen nach mei nem Ver mö gen, so lan ge sich
ei ne Ader regt in mei nem Lei be. Denn es wird euch nicht ge lin gen, oder
wird euch zum Ver der ben an Leib und See le ge lin gen.
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Nicht daß ich da mit die Ob rig keit in ihrem un er träg li chen Un recht, so ihr
lei det, recht fer ti gen oder vert hei di gen woll te, sie sind und thun gräu lich Un ‐
recht, das be ken ne ich, son dern das will ich, wo ihr euch bei den Theils
nicht wol let las sen wei sen, und da Gott für sei, an ein an der set zet und tref ‐
fet, daß da auf kei nem Theil Chris ten ge nannt wer den sol len, son dern wie
sonst der Welt Lauf nach ein Volk mit dem an dern strei tet, und wie man
spricht, daß Gott ei nen Bu ben mit dem an dern straft. Sol cher Art und Na ‐
mens will ich euch ge rech net ha ben, ob es zum Streit kä me, das Gott gnä ‐
dig lich wen de, daß die Ob rig keit wis se, wie sie nicht wi der Chris ten strei te,
son dern wi der Hei den; und ihr wie der um auch wis set, daß ihr nicht als
Chris ten, son dern als die Hei den wi der die Ob rig keit strei tet. Denn Chris ‐
ten, die strei ten nicht für sich selbst mit dem Schwert noch mit Büch sen,
son dern mit dem Kreuz und Lei den, gleich wie ihr Her zog Chris tus nicht
das Schwert führt, son dern am Kreu ze han get. Dar um be steht auch ihr Sieg
nicht im Ob lie gen und Herr schen oder Ge walt, son dern im Un ter lie gen und
Un kraft, wie Sanct Pau lus sagt (2. Co rinth. 1): Uns rer Rit ter schaft Waf fen
sind nicht leib lich, son dern ge wal tig in Gott. Und aber mal: Kraft wird durch
Un kraft voll kom men.

So soll nun und muß eu er Ti tel und Na men die ser sein, daß ihr die Leu te
seid, die dar um strei ten, daß sie nicht Un recht noch Ue bels lei den wol len
noch sol len, wie das die Na tur giebt. Den Na men sollt ihr füh ren, und
Chris tus Na men mit Frie den las sen, denn das ist auch eu er Werk, und so
thut ihr auch. Wollt ihr den nicht füh ren, son dern christ li chen Na men be hal ‐
ten, wohl an, so muß ich die Sa che nicht an ders ver ste hen, denn daß sie mir
gel te, und euch für Fein de rech nen und hal ten, die mein Evan ge li um dämp ‐
fen oder hin dern wol len, mehr denn Pabst und Kai ser bis her gethan ha ben,
weil ihr un ter des Evan ge lii Na men wi der das Evan ge li um fah ret und thut.
So will ich auch wie der um euch nicht ber gen, was ich da zu thun will. Ich
will Gott die Sa che an heim stel len, den Hals dar an wa gen mit Got tes Gna ‐
den, und mich trötz lich auf ihn ver las sen, wie ich bis her ge gen Pabst und
Kai ser gethan ha be, und für euch bit ten, daß er euch er leuch te, und wi der
eu er Vor neh men ste hen, daß er es nicht las se ge rat hen. Denn ich se he das
wohl, daß der Teu fel, so er mich bis her nicht hat mö gen um brin gen durch
den Pabst, sucht er mich durch die blut dürs ti gen Mord pro phe ten und Rot ‐
ten geis ter, so un ter euch sind, zu ver til gen und auf zu fres sen. Nun er fres se
mich! Es soll ihm der Bauch en ge ge nug davon wer den, das weiß ich. Und
ob ihr ge win net, sollt ihr's doch auch nicht viel ge nie ßen. Ich bit te aber gar
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de müthig und freund lich, wol let euch bes ser be sin nen, und al so hal ten, daß
mir sol chen Trot zes und Ge be tes zu Gott wi der euch nicht Noth sei.

Denn ob ich wohl ein ar mer sün di ger Mensch bin, so weiß ich doch und bin
ge wiß, daß ich in die sem Fall ei ne rech te Sa che ha be, wenn ich um den
christ li chen Na men fech te und bit te, daß er nicht ge schän det wer de. So bin
ich auch ge wiß, daß mein Ge bet vor Gott an ge nom men ist und er hö ret wird.
Denn er hat uns selbst so zu be ten ge lehrt im Va ter un ser, da wir sa gen: Dein
Na me wer de ge hei li get; und ver bo ten, den sel ben zu schän den im an dern
Ge bot. Dar um bit te ich, ihr wol let solch mein Ge bet und Al ler, die mit mir
be ten, nicht ver ach ten; denn es wird euch zu mäch tig sein, und Gott wi der
euch er we cken, wie Sanct Ja cob spricht: des Ge rech ten Ge bet ver mag viel,
wo es an hält, wie Eli as Ge bet Hat. Und ha ben auch tröst li che Ver hei ßun gen
Got tes, daß er uns er hö ren will; (1. Joh. 14.): Was ihr bit tet in mei nem Na ‐
men, das will ich thun; und (1. Joh. 5): So wir et was bit ten nach sei nem
Wil len, so er hö ret er uns. Sol chen Trost und Zu ver sicht zu bit ten könnt ihr
nicht ha ben, weil euch eu er Ge wis sen und die Schrift über zeugt, daß eu er
Vor neh men heid nisch und nicht christ lich ist, und un ter dem Na men des
Evan ge lii wi der das Evan ge li um und zur Schmach des christ li chen Na mens
han delt. Ich weiß auch, daß eu er Kei ner nie kein Mal Gott ge be ten und an ‐
ge ru fen hat in sol cher Sa che. Ihr könnt auch noch nicht, denn ihr thut eu re
Au gen nicht ge gen ihn auf he ben in dem Fal le, son dern trot zet nur mit eu rer
Faust, die ihr aus Un ge duld und un leid li chem Wil len zu sam men ge bracht
habt, daß euch nicht wohl aus ge hen wird.
Wä ret ihr aber Chris ten, so wür det ihr Faust und Schwert, Trot zen und Dro ‐
hen las sen, und zum Va ter un ser euch hal ten, und mit Be ten eu re Sa chen bei
Gott for dern und spre chen: Dein Wil le ge sche he. Item: er lö se uns vom Ue ‐
bel, Amen. Wie ihr se het, daß im Psal ter die rech ten Hei li gen ih re Noth vor
Gott tra gen und kla gen, und von ihm Hil fe su chen, nicht sich selbst vert hei ‐
di gen, noch dem Ue bel wi der ste hen. Solch Ge bet hät te euch mehr ge hol fen
in al len eu ren Nö then, denn wenn eu er die Welt voll wä re, hät tet auch da zu
gu te Ge wis sen und tröst li che Zu ver sicht, daß ihr er hö ret wür det, wie sei ne
Ver hei ßun gen lau ten (1. Ti moth. 4): Er ist al ler Men schen Hel fer, son der ‐
lich der Gläu bi gen; und (Psalm 49): Ru fe mich an in der Noth, so will ich
dir hel fen. Und (Psalm 90): Er hat mich an ge ru fen in der Noth, dar um will
ich ihm aus hel fen, u. s. w. Se het, das ist die recht christ li che Wei se, Un ‐
glück und Ue bel los zu wer den, näm lich: dul den und Gott an ru fen. Weil ihr
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aber der kei nes thut, we der ru fet noch dul det, son dern mit ei ge ner Macht
euch sel ber hel fet, und macht euch selbst zu eu rem Gott und Hei land, so
muß und kann Gott nicht eu er Gott noch Hei land sein; so mögt ihr auch als
die Hei den und Got tes läs te rer et was aus rich ten, so es Gott ver hängt, da für
wir bit ten, aber das nicht, denn zu eu rem ewi gen und zeit li chen Ver der ben.
Als Chris ten aber oder Evan ge li sche wer det ihr nichts ge win nen, da wollt
ich tau send Häl se dran ver wet ten.

Hier aus ist nun leicht auf al le eu re Ar ti kel ge ant wor tet; denn ob sie gleich
al le na tür lich recht und bil lig wä ren, so habt ihr doch das christ li che Recht
ver ges sen, daß ihr sie nicht mit Ge duld und Ge bet ge gen Gott, wie christ li ‐
chen Leu ten ge büh ret, er obert und aus ge führt, son dern mit ei ge ner Un ge ‐
duld und Fre vel vor ge nom men, der Ob rig keit ab zu drin gen und mit Ge walt
zu er zwin gen, wel ches auch wi der Land recht und na tür li che Bil lig keit ist.
Und der je ni ge, so eu re Ar ti kel ge stellt hat, ist kein from mer und red li cher
Mann; denn er hat viel Ka pi tel aus der Schrift an den Rand ge zeich net, als
da die Ar ti kel sol len ge grün det sein, und be hält doch den Brei im Maul, und
läßt die Sprü che au ßen, da mit er sei ner Bos heit und eu rem Vor neh men ei ‐
nen Schein ma che, euch zu ver füh ren und zu het zen, und in die Ge fahr zu
set zen. Denn sol che an ge zeig te Ka pi tel, so man sie durch liest, sa gen nicht
viel von eu rem Vor neh men, son dern viel mehr das Wi der spiel, daß man
christ lich le ben und fah ren sol le. Es wird ein rot ti scher Pro phet et wa sein,
der sei nen Muthwil len durch euch an dem Evan ge lio sucht. Dem wol le Gott
weh ren, und euch vor ihm be hü ten.
Auf's erst, daß ihr in der Vor re de zu vor kommt und rüh met, wie ihr nicht
auf rührisch sein wollt, son dern ent schul digt euch, daß ihr nach dem Evan ‐
ge lio zu leh ren und zu le ben be gehrt u. s. w. Da straft euch eu er ei ge ner
Mund und Werk; denn ihr be ken net, daß ihr euch rot tet und em pört und
wollt sol ches mit dem Evan ge lio be schö ni gen. So habt ihr dro ben ge hö ret:
das Evan ge li um leh ret die Chris ten lei den und dul den das Un recht und be ‐
ten ge gen Gott in al ler lei Noth. Ihr aber wollt nicht lei den, son dern, wie die
Hei den, die Ob rig keit nach eu rem Wil len und Un ge duld zwin gen. Ihr füh ret
auch die Kin der Is ra el zum Ex em pel an, daß Gott ihr Ru fen er hö ret und sie
er lö set ha be. War um hal tet ihr euch des sel ben Ex em pels nicht, deß ihr euch
rüh met? Ru fet auch so zu Gott und har ret, bis er euch auch ei nen Mo ses
sen det, der mit Zei chen und Wun der be wei se, daß er von Gott ge sandt sei.
Die Kin der Is ra el rot te ten sich nicht wi der Pha rao, sie hal fen auch ih nen
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selbst nicht, wie ihr vor neh met. Dar um Ist solch Ex em pel stracks wi der
euch, und ver dam met euch, die ihr euch des sen rüh met und doch das Wi ‐
der spiel thut.

Auch ist das nicht wahr, deß ihr euch rüh met, nach dem Evan ge lio zu leh ren
und zu le ben. Ist doch kein Ar ti kel da, der ein ein zi ges Stück vom Evan ge ‐
lio leh ret, son dern al les Ist's da hin ge rich tet, daß ihr eu ren Leib und eu er
Gut frei habt, und Sum ma, sie set zen al le von welt li chen zeit li chen Sa chen,
daß ihr Ge walt und Gut ha ben wol let, nichts Un rech tes zu lei den, so doch
das Evan ge li um sich welt li cher Sa chen gar nichts an nimmt, und das äu ße r ‐
li che Le ben al lein in Lei den, Un recht, Kreuz, Ge duld und Ver ach tung zeit li ‐
cher Gü ter und Le bens setzt. Wie räumt sich denn nun das Evan ge li um mit
euch, daß ihr den Schein davon eu res un evan ge li schen und un christ li chen
Vor neh mens su chet, und se het nicht, wie ihr da mit das hei li ge Evan ge li um
Chris ti schmä het und zum Schand de ckel macht. Dar um müßt ihr hier euch
an ders stel len, ent we der die se Sa che ganz und gar fal len las sen, und euch
solch Un recht zu lei den be ge ben, wollt ihr Chris ten sein und hei ßen; oder
wollt ihr die Sa che aus füh ren, ei nen an dern Na men vor wen den, und nicht
als Chris ten ge nannt und ge ach tet wer den, da ist kein Mit tel und wird nicht
an ders aus.
Wahr Ist's, daß ihr Recht habt in dem, daß ihr das Evan ge li um be gehrt, so es
an ders eu er Ernst ist. Ja ich will die sen Ar ti kel bes ser schär fen, denn ihr
selbst thut und al so sa gen: Es ist je un leid lich, daß man Je mand den Him ‐
mel zu schlie ße, und mit Ge walt in die Höl le ja ge; sol ches soll ja Nie mand
lei den, und eher hun dert Häl se dar über las sen. Wer aber mir das Evan ge li ‐
um weh ret, der schließt mir den Him mel zu, und jagt mich mit Ge walt in
die Höl le, weil kein an de rer Weg noch Mit tel zur See len Se lig keit ist, denn
das Evan ge li um. So soll ich ja sol ches bei Ver lust mei ner See le nicht lei den.
Se het, ist das Recht nicht stark ge nug be wie sen? Noch folgt nicht dar aus,
daß ich mich soll te set zen mit der Faust ge gen die Ob rig keit, die solch Un ‐
recht an mir thut. So sprichst du, wie soll ich's denn zu gleich lei den und
nicht lei den? Hier ant wor tet es sich leicht al so: es ist un mög lich, daß Je ‐
mand soll te das Evan ge li um ge weh ret wer den. Es ist auch kei ne Ge walt im
Him mel und auf Er den, die sol ches ver mö ge. Denn es ist ei ne öf fent li che
Leh re, die un ter dem Him mel frei da her geht, an kei nen Ort ge bun den, wie
der Stern, der Chris tus Ge burt den Wei sen aus dem Mor gen lan de, in der
Luft lau fend, an zeig te.
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Das ist wohl wahr, Städ te, Ort und Raum, da das Evan ge li um oder Pre di ger
ist, mö gen die Herrn da selbst wohl weh ren. Aber du kannst sel bi ge Städ te
und Or te las sen, und dem Evan ge li um an ei nem an dern Ort nach lau fen, und
ist nicht noth, daß du um des Evan ge li um wil len auch die Stadt oder den
Ort ein neh mest oder be hal test; son dern laß dem Herrn sei ne Stadt und fol ge
du dem Evan ge lio, so lei dest du, daß man dir Un recht thue und dich ver ja ‐
ge, und lei dest doch zu gleich nicht, daß man dir das Evan ge li um neh me
oder weh re. Sie he, so kom men die zwei über eins: Lei den und nicht lei den.
Sonst, wo du die Stadt auch willst be hal ten mit dem Evan ge lio, so raubst du
dem Herrn der Stadt das Sei ne, und giebst vor, du thust es um's Evan ge li ‐
um. Lie ber, das Evan ge li um lehrt dich nicht rau ben noch neh men, wenn
gleich der Herr des Guts wi der Gott, und mit Un recht, und dir zu Scha den
das sel be miß braucht. Das Evan ge li um be darf kei nes leib li chen Rau mes
noch Stadt, da es blei be; es will und muß im Her zen blei ben.

Sol ches hat Chris tus ge leh ret (Matth. 10): So sie euch in ei ner Stadt ver ja ‐
gen, so flie het in ei ne an de re. Er spricht nicht: wenn sie euch in ei ner Stadt
ver ja gen, so blei bet drin nen und neh met die Stadt ein dem Evan ge li um zum
Lo be, und rot tet euch wi der die Herrn der Stadt, wie man jetzt thun will und
leh ret; son dern flie het, flie het im mer so fort in ei ne an de re, bis des Men ‐
schen Sohn kommt u. s. w. Denn ich sa ge euch, ihr wer det die Städ te nicht
al le aus rich ten, bis der Sohn des Men schen wird kom men. Al so spricht er
auch (Matth. 23): Daß die Gott lo sen wer den sei ne Evan ge lis ten ver ja gen
von ei ner Stadt zur an dern. Al so spricht auch Pau lus (2. Co rinth. 4): Wir
sind an kei nem ge wis sen Ort. Wenn eo nun al so ge schieht, daß ein Christ
im mer von ei nem Ort zum an dern wei chen muß um's Evan ge li um wil len,
und las sen al les, wo er ist und was er hat, oder je un ge wiß sitzt und al le
Stun den sol ches er war tet, so ge het es ihm recht, wie es ei nem Chris ten ge ‐
hen soll. Denn dar um, daß er nicht lei den will, das Evan ge li um ihm zu neh ‐
men oder zu weh ren, lei det er, daß man ihm nimmt und weh ret Stadt, Ort,
Gut und Al les was er ist und hat. Wie reimt sich nun hier her eu er Vor neh ‐
men, die ihr Städ te und Or te ein neh met und be hal tet, die nicht eu er sind,
und wollt nicht lei den, daß man euch die neh me und weh re, son dern ihr
nehmt und wehrt sie ihren na tür li chen Her ren? Was sind mir das für Chris ‐
ten, die ums Evan ge li um wil len Räu ber, Die be und Schal ke wer den, und sa ‐
gen dar nach: sie sind evan ge lisch?

Auf den ers ten Ar � kel.
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Ei ne gan ze Ge mei ne soll Macht ha ben, ei nen Pfar rer zu wäh len und zu ent ‐
set zen. Die ser Ar ti kel ist recht, wenn er nur auch christ lich wür de vor ge ‐
nom men, oh ne daß die Ka pi tel, am Ran de an ge zeigt, nichts da zu die nen.
Wenn nun die Gü ter der Pfar rer von der Ob rig keit kom men, und nicht von
der Ge mei ne, so mag die Ge mei ne nicht die sel bi gen Gü ter zu wen den dem,
den sie er wäh let; denn das wä re ge raubt und ge nom men. Son dern will sie
ei nen Pfar rer ha ben, daß sie zu erst sol chen de müthig er bit te von der Ob rig ‐
keit. Will die Ob rig keit nicht, so wäh le sie ei nen eig nen, und näh re den sel ‐
ben von ihren ei ge nen Gü tern, und las se der Ob rig keit ih re Gü ter, oder er ‐
lan ge sie mit Recht von ihr. Will aber die Ob rig keit sol chen ihren er wähl ten
und er nähr ten Pfar rer nicht lei den, so las se man ihn flie hen in ei ne an de re
Stadt und flie he mit ihm wer da will, wie Chris tus leh ret. Das heißt christ ‐
lich und evan ge lisch ei nen Pfar rer wäh len und ha ben. Wer an ders thut, der
han delt un christ lich, als ein Räu ber und Frev ler.

Auf den an dern Ar � kel.
Die Zehn ten sol len dem Pfar rer und ar men Leu ten aus get heilt wer den, das
Ue b ri ge be hal ten zur Lan des Noth u. s. w. Die ser Ar ti kel ist ei tel Raub und
öf fent li che Strauch die be rei. Denn da wol len sie den Zehn ten, der nicht ih ‐
nen, son dern der Ob rig keit ist, zu sich rei ßen und da mit ma chen was sie
wol len. Nicht al so, lie ben Freun de, das heißt die Ob rig keit ganz und gar ab ‐
ge setzt, so ihr doch in der Vor re de bedingt, Nie mand das Sei ne zu neh men.
Wollt ihr ge ben und Gu tes thun, so thut es von eu rem Gu te, wie der wei se
Mann spricht. Denn Gott durch Je sai as sagt: ich has se das Op fer, das vom
Rau be kommt. Re det ihr doch in die sem Ar ti kel, als wä ret ihr schon Herrn
im Lan de, und hät tet al le Gü ter der Ob rig keit zu euch ge nom men, und wol ‐
let Nie mand un terthan sein noch ge ben. Dar an be greift man, was ihr im
Sinn habt. Lie be Herrn, laßt ab, ihr wer det es nicht en den. Es hel fen euch
nicht die Ka pi tel der Schrift, die eu er Lü gen pre di ger und fal scher Pro phet
an den Rand ge schmiert hat, son dern sie sind wi der euch.

Auf den dri� en Ar � kel.
Es soll kein Leib eig ner sein, weil uns Chris tus hat al le be freit. Was ist das?
Das heißt christ li che Frei heit ganz fleisch lich ma chen. Hat nicht Abra ham
und an de re Pa tri ar chen und Pro phe ten auch Leib eig ne ge habt? Le set Sanct
Pau lus, was er von den Knech ten, wel che zu der Zeit al le leib ei gen wa ren,
leh ret. Dar um ist die ser Ar ti kel stracks wi der das Evan ge li um und räu be ‐
risch, da mit ein Jeg li cher sei nen Leib, so ei gen wor den ist, sei nem Herrn
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nimmt. Denn ein Leib eig ner kann wohl ChrIst sein und christ li che Frei heit
ha ben, gleich wie ein Ge fan ge ner oder Kran ker Christ ist, und doch nicht
frei ist. Es will die ser Ar ti kel al le Men schen gleich ma chen, und aus dem
geist li chen Reich Chris ti ein welt lich äu ße r lich Reich ma chen, wel ches un ‐
mög lich ist. Denn welt lich Reich kann nicht be ste hen, wo nicht Un gleich ‐
heit ist in Per so nen, daß et li che frei sind, et li che ge fan gen, et li che Herrn, et ‐
li che Un tert ha nen u. s. w. Wie Sanct Pau lus sagt (Gal. 5.): daß in Chris to
Herr und Knecht ein Ding sei. Davon hat mein Herr und Freund, Ur ban
Regi us, wohl ge nug ge schrie ben, da magst du wei ter le sen.

Auf die an dern acht Ar � kel.
Die an dern Ar ti kel von Frei heit des Wild prets, Vö geln, Fi schen, Holz, Wäl ‐
dern, von Diens ten, Zin sen, Auf sät zen, Zei chen, Todt fall u. s. w. be feh le ich
den Rechts ver stän di gen. Denn mir, als ei nem Evan ge lis ten, ge bührt nicht,
hier in nen zu urt hei len und rich ten. Ich soll die Ge wis sen un ter rich ten, und
leh ren was gött li che und christ li che Sa chen be trifft. Man hat Bü cher ge nug
hier von in Kai ser li chen Rech ten. So ha be ich dro ben ge sagt, daß sol che
Stü cke ei nen Chris ten nicht an ge hen, er fragt auch nicht dar nach. Er läßt
rau ben, neh men, drü cken, schin den, scha ben, fres sen und to ben, wer da
will, denn er ist ein Mär ty rer auf Er den. Des halb die Bau ern schaft hier in nen
bil lig den christ li chen Na men auch soll te mit Frie den las sen, und han deln
un ter dem Na men, als die ger ne mensch lich und na tür lich Recht woll ten ha ‐
ben, nicht als die christ lich Recht such ten, wel ches ih nen heißt, in al len die ‐
sen Stü cken stil le ste hen, lei den und al lei ne Gott kla gen.
Se het, lie be Herrn und Freun de, das ist mein Un ter richt, so ihr von mir be ‐
gehrt habt, in ei nem an dern Zet tel. Und bit te, wol let eu rer Er bie tung ge den ‐
ken, daß ihr euch ger ne mit Schrift wol let wei sen las sen. Wenn nun dies zu
euch kommt, so schreit nicht so bald: der Lu ther heu chelt den Fürs ten, er re ‐
det wi der das Evan ge li um! Le set zu vor und se het mei nen Grund aus der
Schrift, denn es gilt euch. Ich bin ent schul digt vor Gott und der Welt. Ich
ken ne die fal schen Pro phe ten un ter euch wohl. Ge hor chet ih nen nicht, sie
ver füh ren euch wahr lich. Sie mei nen eu er Ge wis sen nicht, son dern woll ten
ger ne Ga la ter aus euch ma chen, daß sie durch euch zu Gut und Eh re kä men,
und dar nach sammt euch in der Höl le ewig lich ver dammt sein müß ten.

Ver mah nung Bei der, an die Ob rig keit und Bau ern scha�.
Weil nun, lie be Herrn, auf bei den Sei ten nichts Christ li ches ist, auch kei ne
christ li che Sa che zwi schen euch schwebt, son dern bei de, Herrn und Bau ‐
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ern schaft, um heid nisch oder welt lich Recht und Un recht, und um zeit lich
Gut zu thun habt; da zu auf bei den Sei ten wi der Gott han delt, un ter sei nem
Zor ne steht, wie ihr ge hört habt: so laßt euch um Got tes wil len sa gen und
rat hen, und greift die Sa chen an, wie sol che Sa chen an zu grei fen sind, das
ist, mit Recht und nicht mit Ge walt noch mit Streit, auf daß ihr nicht ein un ‐
end lich Blut ver gie ßen an rich tet in deut schen Lan den. Denn weil ihr bei den
Theils un recht seid, und da zu euch selbst noch, rä chen und schüt zen wol let,
ihr euch zu bei den Sei ten ver der bet, und wird Gott ei nen Bu ben mit dem
an dern stäu pen.

Ihr Herrn habt wi der euch die Schrift und Ge schich te, wie die Ty ran nen
sind ge straft. Da zu auch die heid nischen Po e ten schrei ben, wie die Ty ran ‐
nen sel ten am trock nen Tod ster ben, son dern ge mei nig lich er wür get wor den
sind, und im Blut um kom men. Weil denn ge wiß ist, daß ihr ty ran nisch und
wüthend re giert, das Evan ge li um ver bie tet, und den ar men Mann so schin ‐
det und drückt, habt ihr kei nen Trost noch Hoff nung, daß ihr um kommt, wie
eu er glei chen sind um ge kom men. Se het al le Kö nig rei che an, wie sie ein En ‐
de ha ben ge nom men durchs Schwert, als As sy ri en, Per si en, Ju den, Rö mer
und so fort, die all zu mal zu letzt ver der bet sind, gleich wie sie zu vor an de re
ver der bet ha ben. Da mit be wei set Gott, daß er Rich ter ist auf Er den, und
kein Un recht un ge straft läßt. Des halb euch nichts ge wis se res denn glei ches
Urt heil auf dem Hal se liegt, es ge schä he jetzt oder her nach, wo ihr euch
nicht bes sert.
Ihr Bau ern habt auch wi der euch Schrift und Er fah rung, daß nie ei ne Rot te ‐
rei ein gut En de ge nom men hat, und Gott al le We ge streng über die sem
Wort ge hal ten. Wer das Schwert nimmt, soll durchs Schwert um kom men.
Weil ihr denn Un recht thut, daß ihr euch selbst rich tet und rä chet, da zu den
christ li chen Na men un wür dig führt, seid ihr ge wiß auch un ter Got tes Zorn.
Und wenn ihr gleich ge winnt und al le Herr schaft ver der bet, wür det ihr zu ‐
letzt doch euch selbst un ter ein an der müs sen zer flei schen, wie die wüthen ‐
den Bes ti en. Denn weil kein Geist, son dern Fleisch und Blut un ter euch re ‐
giert, wird Gott bald ei nen bö sen Geist un ter euch sen den, wie er that mit
de nen zu Si chem und Abime lech. Se het an, wie al le Rot te rei zu letzt ein En ‐
de hat ge nom men, als Ko rach (4. Mos. 16.) Item: Ab sa lon, Se ba, Sam ri und
der glei chen. Kurz um bei den, Ty ran nen und Rot ten ist Gott feind. Dar um
hetzt er sie an ein an der, daß sie bei dert heils schänd lich um kom men, und al ‐
so sein Zorn und Urt heil über die Gott lo sen voll bracht wer de.
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Mir ist das am al ler lei des ten, und hoch zu er bar men, und woll te es ger ne
mit mei nem Le ben und Ster ben ab kau fen, daß auf bei den Sei ten zwei un ‐
über wind li che Scha den fol gen. Denn weil kein Theil mit gu tem Ge wis sen
strei tet, son dern bei de Thei le um das Un recht zu er hal ten ficht; so muß zum
ers ten fol gen, daß, wel che da er schla gen wür den, mit Leib und See le ewig
ver lo ren sind, als die in ihren Sün den ster ben, oh ne Reue und Gna de, im
Zorn Got tes. Da für ist kei ne Hil fe noch Rath. Denn die Herrn wür den dar ‐
um strei ten, daß sie ih re Ty ran nei und Ver fol gung des Evan ge li ums und un ‐
rech te Be schwe run gen der Ar men be stä tig ten und er hiel ten, oder je die je ni ‐
gen, so sol cher lei sind, hel fen be stä ti gen und hand ha ben. Das ist greu lich
Un recht und wi der Gott; wer dar in nen ge fun den wird, muß ewig ver lo ren
sein. wie der um die Bau ern wür den strei ten, ih re Rot te rei und Miß brauch
des christ li chen Na mens zu ver fech ten, wel ches auch bei des höch lich wi der
Gott ist, und wer dar in und dar über stirbt, muß auch ewig ver lo ren sein; da
hilft auch nichts da für.

Der an de re Scha de, daß Deutsch land wird ver wüs tet wer den, und wo ein ‐
mal solch Blut ver gie ßen an ge het, wird es schwer lich auf hö ren, es sei denn
Al les ver derbt. Denn es ist Streit bald an ge fan gen; es steht aber nicht in un ‐
se rer Macht, auf zu hö ren wenn wir wol len. Was ha ben euch denn nun
gethan so viel un schul di ge Kin der, Wei ber und al te Leu te, die ihr Nar ren mit
euch in sol che Ge fahr zie het, das Land voll Bluts, Rau bes, Witt wen und
Wai sen zu ma chen? O der Teu fel hat es treff lich bö se im Sinn! So ist Gott
hoch er zür net und dräu et uns, den sel ben los zu las sen, und sein Müth lein in
un se rem Blut und un se rer See le zu küh len. Se het euch vor, lie be Herrn, und
seid wei se. Es gilt euch al len Bei den. Was hilft es euch, daß ihr euch selbst
ewig und muthwil lig ver dammt, und da zu ein wüs tes, und zer stör tes blu ti ‐
ges Land hin ter euch eu ren Nach kom men laßt? So ihr der Sa chen bei Zeit
wohl bes ser rat hen könn tet durch Bu ße ge gen Gott und freund li chen Ver ‐
trag oder wil li ges Lei den für den Men schen. Mit Trotz und Streit wer det ihr
nichts schaf fen.
Dar um wä re mein treu er Rath, daß man aus dem Adel et li che Gra fen und
Herrn, aus den Städ ten et li che Raths herrn er wähl te, und die Sa chen lie ße
freund li cher Wei se han deln und stil len; daß ihr Herrn eu ren stei fen Muth
her un ter lie ßet, wel chen ihr doch müs set zu letzt las sen, ihr wol let oder wol ‐
let nicht, und wi chet ein we nig von eu rer Ty ran nei und Un ter drü ckung, daß
der ar me Mann auch Luft und Raum ge wön ne zu le ben. wie der um die Bau ‐
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ern sich auch wei sen lie ßen, und et li che Ar ti kel, die zu viel und zu hoch
grei fen, über ge ben und fah ren lie ßen, auf daß al so die Sa che, ob sie nicht
mag in christ li cher Wei se ge han delt wer den, daß sie doch nach mensch li ‐
chen Rech ten und Ver trä gen ge stil let wer de.

Wer det ihr sol chem Rath nicht fol gen, da Gott für sei, muß ich euch zu sam ‐
men las sen. Ich aber bin un schul dig an eu rer See le, Blut und Gut; ihr wer ‐
det es sel ber tra gen. Ich ha be es euch ge sagt, daß ihr zu bei den Thei len Un ‐
recht habt, und um Un recht fech tet. Ihr Herrn fech tet nicht wi der Chris ten,
denn Chris ten thun euch nichts, son dern lei den Al les; ihr fech tet aber wi der
öf fent li che Räu ber und Schän der christ li chen Na mens. Wel che un ter ihm
ster ben, sind schon ewig ver dammt. wie der um ihr Bau ern, ihr fech tet auch
nicht wi der Chris ten, son dern wi der Ty ran nen und Ver fol ger Got tes und der
Men schen, und wi der Mör der der Hei li gen Chris ti. Wel che da ster ben, sind
auch ewig lich ver dammt. Da habt ihr al le bei de Thei le eu er ge wis ses Urt ‐
heil von Gott, das weiß ich für wahr. Thut nun was ihr wol let, so ihr ja nicht
fol gen wollt, eu ren Leib und See le zu er hal ten.
Ich aber will mit den Mei nen Gott bit ten, daß er euch bei den Theils ent we ‐
der ver tra ge und ei ni ge, oder gnä dig ver hin de re, daß es nicht nach eu rem
Sin ne hin aus ge be, wie wohl mir die schreck li chen Zei chen und Wun der, so
die se Zeit her ge sche hen sind, ei nen schwe ren Muth ma chen und sor ge,
Got tes Zorn sei zu stark an ge gan gen, wie er sagt in Je re mia: Wenn gleich
Noa, Job und Da ni el vor mir stän den, hät te ich doch kei nen Wil len an dem
Volk. Woll te Gott, ihr fürch tet euch vor sei nem Zorn, und bes sert euch, daß
doch die Pla ge ei nen Ver zug und län ger Auf schub ge wön ne. Wohl an! ich
ha be, als mir mein Ge wis sen Zeug niß giebt, euch al len christ lich und brü ‐
der lich treu ge nug ge rat hen. Gott ge be, daß es hel fe! Amen.

Sein Un glück wird auf sei nen Kopf kom men, und sein Fre vel auf sei nen
Schei tel fal len. 
(Ps 7).

Ei ni ge Tho mas Münt zern 1524. zu ge ‐
schick te Fra gen dar über er sei nes Glau ‐
bens Grund und Ur sach ge ben sol len.

Was der wah re Christ li che Glau be sey.
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Wie der Glau be ent ste he.

Wo her er zu er lan gen seye.
Wie man ihn er lan gen kön ne.

Wie wir vom Glau ben nütz lich und heils am lich un ter rich tet wer ‐
den sol len.

Wie wir un sers Glau bens ge wiß seyen.
Wie ein je der sei nen Glau ben kön ne und müs se be wei sen.

Wel ches die wah re Christ gläu bi gen seyen.

Un ter wel chen Ver su chun gen der Glau be ent ste he, er hal ten wer ‐
de und wach se.
Wie der Glau be mit ten in der Ver su chung blei be und über win de.

Wel cher Glau be se lig ma che, und wie das ge sche he.

Ei ne treue Ver mah nung zu al len Chris ten,
sich zu hü ten vor Auf ruhr und Em pö rung
Je sus
Al len Chris ten, die die sen Brief le sen oder hö ren, geb Gott Gnad und Frie ‐
de. Amen

Es ist von Got tes Gna den in die sen Jah ren das se li ge Licht der christ li chen
Wahr heit, durch Papst und die Sei nen zu vor ver druckt, wie der auf gan gen,
da durch ih re manch fäl ti ge schäd li che und schänd li che Ver füh rung, al ler lei
Miß tat und Ty ran nei öf fent lich an Tag bracht und zu schan den wor den ist,
daß es sich an se hen läßt, es wer de ge lan gen zu Auf ruhr, und Pfaf fen, Mu ‐
nich, Bi schof, mit gan zem geist li chen Stand er schla gen und ver jagt moch ‐
ten wer den, wu sie nit ein ernst li che, merk li che Bes se rung selbs fur wen den,
denn der ge mei ne Mann, in Be we gung und Ver drieß sei ner Be schä di gung
am Gut, Leib und Seel er lit ten, zu hoch ver sucht und über al le Maß von ihn
aufs al le run treu lichst be schwe ret, hin furt solchs nim mer lei den mu ge noch
wol le und da zu red li che Ur sach ha be, mit Fle geln und Kol ben drein zu schla ‐
gen, wie der Karst hans dräu et.
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Wie wohl nu ich nit un ger ne hö re, daß die Geist li chen in sol cher Furcht und
Sor ge ste hen, ob sie da durch woll ten in sich selb schla hen und ihr wut en de
Ty ran nei sanf ten, und wollt Gott, solch Schre cken und Furcht wä re noch
gro ßer, so dünkt mich doch, ich sei des ge wiß, bin auch ohn al le Sor ge ei ni ‐
ges zu kunf ti gen Auf ruh res oder Ent porun ge, son der lich der do durch und
durch drin ge und den gan zen Hau fen über fal le aus der Ur sach, daß ich nit
mag nach soll zwei feln, Gott wer de über sei nem Wort hal ten und viel ehe
las sen Him mel und Er den ver ge hen, ehe ein ei ni ger Tu tel oder Buch stab
davon ver fal le, wie er selbs sagt Matth. 5 und 24: Der hal ben laß ich dräu en
und schre cken, wer da mag und will, auf daß er fül let wer de die Schrift, die
do sagt von sol chen geist li chen Übel tä tern PS. 36: Ih re Bos heit ist of fen bar
wor den, daß man ihn feind wird. Item Ps. 14: Sie furchten sich, da kei ne
Furcht ist. Item Spr. 28: Die Gott lo sen flie hen, ob sie schon nie mand ja get.
Und 3. Mos. 26: Es soll sie auch ein rau schend Blatt er schre cken. Und 5.
Mos. 28: Gott wird dir ge ben ein er schro cken Herz, daß dein Le ben wird
für dir we ben. Des Mor gens wirst du sa gen: Wollt Gott, ich über le bet den
Abend, des Abends wirst du sa gen: Wollt Gott, ich über lebt den Mor gen.
Solch Schre cken und Furcht gibt die Schrift al len Got tes fein den zum An ‐
fang ih rer Ver damm nis. Dar um ist s bil lig und ge fäl let mir wohl, daß solch
Pla ge an fä het, in den Pa pis ten die gott li che Wahr heit ver fol gen und ver ‐
dam men. Es soll schier noch baß bei ßen.

Und das ich mehr sa ge. Wenn ich ze hen Lei be hät te und mocht bei Gott so ‐
viel Gna de er wer ben, daß er sie mit die sem Fuchs schwanz des leib li chen
Tods oder Auf ruh res kas tei et, so wollt ich sie doch al le aus Her zen grund
ger ne dar stre cken für den elen den Hau fen. Ach, Herr Gott, es ist nit ein sol ‐
che lin de Straf für der Tür, es ist ein un säg li cher Ernst und Zorn, des kein
En de ist, über sie schon an gan gen. Der Him mel ist ei sern, die Er de ehe ren.
Es hilft kein Bit ten mehr. Der Zorn ist, wie St. Pau lus von Ju den sagt, über
sie kum men end lich. Es ist nit um ein Auf ruhr zu tun für Gott. Wollt Gott,
die weil dem Hau fen nit zu hel fen ist, wir moch ten doch et lich her aus rei ßen
und von dem greu li chen Schlund und Ra chen er ret ten. Die Schrift gibt dem
Papst und den Sei nen gar viel ein an der En de [als] den leib lich Tod und
Auf ruhr. Dan. 8 spricht: Er soll ohn Hand zer knur set wer den. Das ist nit mit
dem Schwert und leib li cher Ge walt. Und St. Pau lus 2, Thess. 2 sagt von
ihm al so: Un ser Herr Je sus wird ihn to ten mit dem Geist sei nes Munds und
wird ihn ver sto ren durch das Er leuch ten sei ner Zu kunft. Die Ma ler ma len
auch al so Chris tus auf dem Re gen bo gen, daß ihm ein Ru te und Schwert aus



26

dem Mund ge het, wilchs ist aus Je sa ja 11 ge nom men. Da er spricht: Er wird
schla hen die Er den mit der Stan gen seins Munds, und mit dem Geist sei ner
Lip pen wird er to ten den Gott lo sen. Daß aber die Ma ler ein blü hen de Ru ten
ma len, ist nit recht. Es sollt ein Stab oder Stan gen sein, und bei de, Stan ge
und Schwert, al lein über die ei ne Sei te ge hen, über die Ver damm ten. Item
Ps. 10: Zer knur se den Arm des Gott lo sen, er su che sei ne Bos heit, so wird
sein gott los We sen schon nim mer be ste hen.

Aus die sen Sprü chen ler nen wir, daß des Papsts end chris tisch Re gi ment mit
ihm wird die ser ma ßen ver sto ret wer den, näm lich, daß durch das Wort
Chris ti, wilchs ist der Geist, Stang und Schwert sei nes Mun des, wird sei ne
Bü be rei, Trie ge rei, Schalk heit, Ty ran nei, Ver fuh re rei auf deckt und für al ler
Welt bloß, zu schan den wer den, denn die Lu gen und Ver fuh re rei wird al lei ne
da mit ver sto ret, wenn sie of fen bar und er kannt wird. So bald die Lü gen er ‐
ken net wird, darf sie schon kei nes Schlags mehr, fällt und ver schwindt von
ihr selbs mit al len Schan den. Das mei net Ps. 10: Su che nur sei ne Bos heit,
so ist sein gott los We sen schon da hin. Es darf nit mehr denn Su chen und Er ‐
ken nen. Nu ist des Papsts We sen mit sei nen Stif ten, Klos tern, Ho hen Schu ‐
len, Ge set zen und Leh ren ei tel Lü gen, durch ei tel Lu gen auf bracht, hat auch
die Welt nit an ders, denn mit Schein und gu ter Ge stalt be tro gen, ver füh ret,
un ter druckt, an Leib, Gut und Seel ver derbt. Drum darf s nit mehr denn nur
Er ken nen und Of fen bar mach cn, so fäl let es da hin mit Papst, Pfaf fen, Mün ‐
chen in al ler Schand und Schmach.
Denn kein Mensch ist so toll, der da fol ge und nit has se die of fen li chen Lu ‐
gen und Falsch heit. Wenn nun solch Of fen ba rung der päps ti schen Bu be rei
ge sche hen ist und der Geist des Munds Chris ti im Schwang ge het, daß der
Papst mit sei nen Lü gen nichts mehr gilt und ganz ver acht wird, als denn
wird mit zu plat zen und tref fen der Jung st Tag, und wie Pau lus sagt, wird
Chris tus den Papst vollend zu sto ren durch sei ne Zu kunft.

In die sem Han del ist dies das al lerfeinst, daß der Papst und die Sei nen ver ‐
stockt wer den, solchs nit glau ben, son dern ver la chen, auf daß sie er fül len
den Spruch Pau li: Cum di xer int pax. Wenn sie wer den si cher sein und sa ‐
gen, es hat noch kein Not, so wird ihn kom men schnell ihr Ver der ben. Auf
daß nu die Pa pis ten je sich nit bes sern und Gna de su chen, sol len sie dies nit
glau ben und sa gen: Ja, der Jung st Tag ist noch fern. Bis daß sie im Au gen ‐
blick, ehr sie sich ver se hen, im Grund des hel li schen Feu res lie gen über ei ‐
nem Hau fen.
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Als ich nu hab ge sagt, die weil ich ge wiß bin aus die sen Sprü chen, daß
durch Men schen hand oder Auf ruhr das Papst tum und geist li cher Stand nit
wird ver sto ret, son dern sei ne Bos heit so greu lich ist, daß ihr kei ne Straf ge ‐
nug ist, denn al lein der gott li che Zorn sel ber ohn al les Mit tel, hab ich noch
nie mich be we gen las sen, de nen zu weh ren, die mit der Hand und Fle gel
dräu en. Weiß wohl, daß ihn nit wird da zu kom men, ob gleich et li che wur den
an tas tet, so wird s doch nit ein ge mein An tas ten wer den. Sind doch zu vor
wohl mehr Pfaf fen ohn al len Ru mor und Em pö rung er schla gen, da man sich
noch für ihren Bann furchtet und der Zorn Got tes noch nit war an gan gen.
Aber nu er an gan gen ist und man sich nit mehr für ihm furchtet, sol len sie
sich furchten um sonst, gleich wie sie uns bis her ver geb lich mit ihrem fal ‐
schen Bann ha ben Furchten ge macht und in un ser Furcht ein gu ten, hof fär ‐
ti gen Wil len ge habt.

Doch ob wohl die Hand nit dar zu kom men wird und der sel bi gen mir nit not
ist zu weh ren, so muß ich doch auch die Her zen ein we nig un ter rich ten.
Und für das ers te laß ich die welt lich Ober keit und Adel itzt an ste hen, wel ‐
che wohl soll ten aus Pflicht ih rer or den li cher Ge walt da zu tun, ein ig li cher
Fürst und Herr in sei nem Land. Denn was durch or den li che Ge walt ge ‐
schieht, ist nit für Auf ruhr zu hal ten. Aber nu las sen sie es al les ge hen, ei ner
hin dert den an dern, et li che hel fen und recht fer ti gen da zu des End christs Sa ‐
che. Gott wird sie wohl fin den und ihn ge ben nach dem, [wie] sie ih rer Ge ‐
walt und Ober keit zu Ret tung oder Ver der ben ih rer Un ter tan an Leib, Gut
und Seel braucht ha ben. Aber dem ge mei nen Mann ist sein Ge müt zu stil len
und zu sa gen, daß er sich ent hal te auch der Be gier den und Wort, so zum
Auf ruhr sich len ken und zur Sach nichts fur nehm ohn Be fehl der Ober keit
oder Zu tun der Ge walt. Da zu sol len ihn be we gen.
Zum ers ten, daß, wie ge sagt, es doch nit zur Tat kom men wird, und ei tel
ver geb li che Wort und Ge dan ken sind, was davon ge redt und ge dacht wird,
denn wie ge hort ist, Gott will und wird sel ber hie der Strä fer sein, und sie
sol cher leich ter Straf ganz und gar nit wir dig sind. Auch so se hen wir, wie
die Fürs ten und Her ren so un ei nes und sich gar nichts da zu stel len, als woll ‐
ten sie den Sa chen hel fen, wilchs al les von Gott ver hän get und ge schickt
wird, auf daß er al lein straf und sei nen Zorn über sie aus schutte, wie wohl
Fürs ten und Her ren, wie ge sagt ist, do mit nicht ent schul digt sind. Sie soll ‐
ten das Ih re da zu tun und mit dem Schwert, das sie tra gen, weh ren, so viel
sie moch ten, ob sie Got tes Zorn doch ei nes teils zu vor kom men und lin dern
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kunn ten, gleich wie Mo ses (2. Mos. 32) ließ drei tau send vom Volk er schla ‐
hen, auf daß Got tes Zorn vom Volk wen det wur de, wie denn auch von Elia
und Phi nees die Schrift sagt. Nit, daß man itzt sollt die Pfaf fen to ten, wilchs
ohn Not ist, son dern nur mit Wor ten ver bie ten und drob mit Ge walt hal ten,
was sie trei ben über und wi der das Evan ge li um. Man kann ihn mit Wor ten
und Brie fen mehr denn gnug tun, daß wid der Hau en noch Ste chens be darf.

Zum an dern: Ob s gleich mug lich wä re, daß ein Auf ruhr wur de und Gott sie
so gnä dig lich wollt stra fen, so ist doch die Wei se kein Nutz, brengt auch
nim mer mehr die Bes se rung, die man da mit sucht. Denn Auf ruhr hat kein
Ver nunft und ge het ge mei nig lich mehr über die Un schul di gen, denn über
die Schul di gen. Dar um ist auch kein Auf ruhr recht, wie rech te Sach er im ‐
mer ha ben mag. Und fol get al le zeit mehr Scha dens denn Bes se rung dar aus.
Da mit er fül let wird das Sprich wort: Aus Übel wird Är gers. Der hal ben ist
die Uber keit und das Schwert ein ge setzt, zu stra fen die Bö sen und zu schüt ‐
zen die Frum men, daß Auf ruhr ver hü tet wer den, wie St. Pau lus sa get Rom.
13 und l. Pe tr. 2. Aber wenn Herr om nes auf ste het, der ver mag solch Un ter ‐
scheid der Bö sen und Frum men wid der tref fen noch hal ten, schla get in den
Hau fen, wie es trifft, und kann nit ohn groß, greu lich Un recht zu ge hen. Dar ‐
um hab acht auf die Uber keit, so lan ge die nit zu greift und be fieh let, so halt
du stil le mit Hand, Mund und Herz und nimm dich nichts an. Kannst du
aber die Uber keit be we gen, daß sie an grei fe und be feh le, so ma gest du es
tun, will sie nicht, so sollt du auch nit wol len. Fäh rest du aber fort, so bist
du schon un ge recht und viel är ger denn das an der Teil. Ich halt und will s
al le zeit hal ten mit dem Teil, das Auf ruhr lei det, wie un rech te Sach es im mer
ha be, und wi der sein dem Teil, das Auf ruhr macht, wie rech te Sach es im ‐
mer ha be, dar um, daß Auf ruhr nit kann ohn un schul dig Blut oder Scha den
er ge hen.
Zum drit ten: So ist Auf ruhr von Gott ver bo ten, da er sagt durch Mo sen:
Quod iu stum est ius te exe qua ris. Was recht ist, sollt du mit Recht aus füh ren.
Item: Die Räch ist mein, ich will wi der gel ten. Da her kommt das wah re
Sprich wort: Wer wie der schlägt, der ist un recht. Item: Nie mand kann sein ei ‐
gen Rich ter sein. Nu ist Auf ruhr nicht an ders, denn selbs rich ten und rä ‐
chen, das kann Gott nicht lei den, dar um ist s nit mug lich, daß Auf ruhr nit
sollt die Sach al le zeit viel är ger ma chen, weil sie wi der Gott und Gott nit
mit ihr ist.
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Zum vier ten ist in die ser Sach der Auf ruhr ein son der lich, ge wiß Ein ge ben
des Teu fels. Denn die weil er sie het das hel le Licht der Wahr heit, wel ches
sei ne Göt zen, Papst und Pa pis ten auf deckt in al ler Welt und er ihm in kei ‐
nen Weg be ge gen kann, die Glänz sind ihm in die Au gen ge schla gen, daß er
ver blen det, nit mehr denn lie gen, läs tern und das när rischt Ding fur ge ben
kann, so gar, daß er auch ver gißt Schein, Far be und Glei ßen, wie er bis her
ge woh net hat, fur zu wen den, als das aus wei sen die Lü gen mäu ler Papst, Eck,
Em ser und ihr glei chen in ihren Bul len und Schrif ten, fäh ret her zu und will
Auf ruhr an rich ten durch die, so sich des Evan ge lii rüh men. Do mit er hof fet,
un se re Leh re zu schimp fi ern, als sei sie vom Teu fel und nit aus Gott, wie et ‐
lich schon auf der Kan zel glo ri ern aus dem Spiel, das er zu Er furt mit den
Pfaf fen an fing. Aber es soll ihm, ob Gott will, nit ge lin gen. Wir müs sen den
Schimpf von ihm lei den, er soll aber da ge gen auch et was lei den, das ihn
reich lich be zah le. Wil che mei ne Leh re recht le sen und ver ste hen, die ma ‐
chen nit Auf ruhr, sie ha ben s nit von mir ge ler net. Daß aber et lich solchs
tun und sich un sers Na mens rüh men, was kön nen wir da zu? Wie viel tun die
Pa pis ten un ter dem Na men Chris ti, das nit al lein Chris tus ver bo ten hat, son ‐
dern auch Chris tum ver sto ret? Sol len wir un sern Chor so rein hal ten, daß
auch St. Pe ter nit strau che le un ter uns, so doch un ter den Pa pis ten ei tel Ju ‐
das und Ju das Tuck sind und wol len den noch ihr Leh re nit dem Teu fel zu ‐
ge ei gent ha ben? Aber, wie ich sa ge, der Teu fel sucht al so Ur sach, die se
Leh re zu schmä hen, wie er kann, kunnt er et was Är gers, so tat er s auch. Er
ist matt wor den, er muß her hal ten, ob Gott will, weil er solch lah me, lo se,
fau le An schlag fur nimmt. Es wird und soll ihm zum Auf ruhr nit ge dei hen,
wie er ger ne wollt.

Dar um bitt ich, wer sich des christ li chen Na mens will rüh men, der halt sich,
wie St. Pau lus sagt 2. Kor. 6, daß wir den Wi der sa chern nit Ur sach ge ben,
zu läs tern un se re Leh re. Denn wir se hen, wie die Pa pis ten ge schickt sind,
daß sie den Bal ken in ihren Au gen ste hen las sen und mit gan zem Fleiß su ‐
chen und schar ren, ob sie ein klei nes Steck lein in un sern Au gen fin den mu ‐
gen. Wir sol len ihn nit auf ru cken, daß sie fast nichts Guts bei ihn ha ben.
Aber wo un ser ei ner nit ei tel Geist und En gel ist, so soll all un ser Ding un ‐
recht sein. Da freu en sie sich, da hup fen sie, da sin gen sie, als hät ten sie
ganz ge won nen. Dar um sol len wir uns hü ten vor Ur sach ih rer Läs te rung,
der sie voll, voll, voll ste cken, nit um ihr ent wil len, denn sie müs sen doch
läs tern und das Maul über ge hen las sen, des das Herz voll ist, soll ten sie es
auch mit Lu gen aus rich ten, wie wir se hen, das sie tun, son dern um des hei ‐
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li gen Evan ge lii wil len, daß wir sei ne Schmach ver wah ren und ihn ihr Maul
zu stop fen (als St. Pe trus leh ret), daß sie mit kei ner Wahr heit uns schän den
mu gen, so viel uns mug lich ist. Denn was sie Bö ses von uns sa gen mu gen,
zie hen sie so bald auf die Leh re, und muß al so das hei lig Wort Got tes un ser
Schand tra gen, davon wir al le Eh re ha ben. Aber sie wol len ih re Leh re un ge ‐
schändt ha ben, ob sie ei tel Schand wir ken, das ed le, zar te, recht fer ti ge Volk.

Sprichst du aber: Was sol len wir denn tun, so die Uber keit nicht an fa hen
will? Sol len wir s noch län ger ge dul den und ihren Mut wil len stär ken? Ant ‐
wort: Nein, du sollt der kei nes tun. Drei er lei sollt du da zu tun. Das erst: Du
sollt er ken nen dein Sund, wil che Got tes stren ge Ge rech tig keit mit sol chem
end chris ti schen Re gi ment ge pla get hat, wie Sankt Pau lus 2. Thess. 2 ver ‐
kün di get. Gott wird ihn zu sen den ir ri ge Leh re und Re gi ment, dar um, daß
sie die Lie be der Wahr heit nit an ge nom men ha ben, da mit sie se lig wur den.
Es ist ei tel un ser Schuld al les, was der Papst mit den Sei nen an un serm Gut,
Leib und Seel tan hat. Dar um mußt du zu vor die Sund be ken nen und ab le ‐
gen, ehe du der Straf und Pla ge willt los sein, sonst wirst du wi der den
Spieß tre ten, und der Stein, den du über dich wir fest gen Him mel, wird dir
auf den Kopf fal len. Das an der: Du sollt de mu tig lich bit ten wi der das päps ‐
tisch Re gi ment, wie da tut und leh ret der neun te Psalm und spricht: Stand
auf, Herr Gott, und er he be dei ne Hand, ver giß nit dei ner Ar men. War um
läs tert der Gott los dich, Herr Gott, und spricht: Du fra gest nicht dar nach, du
sie best sie und er ken nest sei ne Mu he und Grimm, auf daß du sie über ge best
in dei ne Hän de. Der Ar me ist dir ge las sen, dem Wei sen wirst du hel fen, zer ‐
knur se den Arm des Gott lo sen, su che sei ne Bos heit, so wird sein gott los
We sen nim mer sein etc.
Das drit te: Daß du dei nen Mund las sest sein ein Mund des Geis tes Chris ti,
von dem St. Pau lus dro ben sa get: Un ser Her re Je sus wird ihn to ten mit dem
Mund sei nes Geis tes. Das tun wir, so wir ge trost furt fah ren, wie an ge fan gen
ist, des Papst und der Pa pis ten Bü be rei und Trie ge rei un ter die Leut trei ben
mit Re den und mit Schrei ben, bis daß er in al ler Welt bloß auf deckt er ken ‐
net und zu schan den wer de. Denn mit Wor ten muß man ihn zu vor to ten, der
Mund Chris ti muß es tun, da mit wird er aus der Men schen Her zen .ab ris sen
und sei ne Lü gen er ken net und ver ach tet. Wenn er aber aus den Her zen ist,
daß sein Ding nit mehr gilt, so ist er schon ver sto ret. Hie mit kann man ihm
baß ra ten, denn mit hun dert Auf ruhr. Mit Ge walt wer den wir ihm nichts ab ‐
bre chen, ja, mehr ihn stär ken, wie es bis her vie len er gan gen ist. Aber mit
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dem Licht der Wahr heit, wenn man ihn ge gen Chris to und sei ne Leh re, ge ‐
gen das Evan ge li um hält, da, da fällt er und wird zu nicht ohn al le Mu he und
Ar beit. Sieh mein Tun an. Hab ich nit dem Papst, Bi schö fen, Pfaf fen und
Mün chen al lein mit dem Mund, ohn al len Schwert schlag mehr ab bre chen,
denn ihm bis her al le Kai ser und Kö ni ge und Fürs ten mit al le ihr Ge walt ha ‐
ben ab bre chen. War um das? Dar um, daß Da ni el 8 sagt: Die ser Kö nig soll
ohn Hand ver sto ret wer den. Und St. Pau lus: Er soll mit dem Mund Chris ti
ver sto ret wer den. Nu mag ich und ein ig li cher, der Chris tus Wort re det, frei
sich rüh men, daß sein Mund Chris tus Mund sei. Ich bin ie ge wiß, daß mein
Wort nit mein, son dern Chris tus Wort sei, so muß mein Mund auch des sein,
des Wort er re det.

Dar um dar fest du nit be geh ren ei ner leib li chen Auf ruhr. Es hat Chris tus
selbs schon ei ne an ge fan gen mit sei nem Mund, die dem Papst all zu schwe re
wird sein. Der sel bi ge laß uns fol gen und fort fah ren. Es ist nit un ser Werk,
daß itzt geht in der Welt. Es ist nit mug lich, daß ein Mensch sollt solch ein
We sen an fa hen und fuh ren. Es ist auch ohn mein Be den ken und Rat schla ‐
gen so fer ne kom men. Es soll auch ohn mei nen Rat wohl hin aus ge hen, und
die Pfor ten der Hel len sol len s nit hin dern. Ein an der Mann ist s, der das
Räd le treibt, den se hen die Pa pis ten nit und ge ben s uns schuld. Sie sol len s
aber gar schier in nen wer den. Der Teu fel hat sich lan ge Zeit für die sen Jah ‐
ren ge furcht und den Bra ten von fer ne ge ro chen, hat auch viel Pro phe zei en
da wi der las sen aus ge hen, der et li che auf mich deu ten, daß ich mich oft sei ‐
ner gro ßen Schalk heit ver wun der. Er hätt mich auch oft gar ger ne tö tet, itzt
wollt er ger ne, daß ein leib lich Auf ruhr wur de, da mit die se geist lich Auf ‐
ruhr Zu schan den und ver hin dert wur de. Es will aber und soll ihn nit hel fen,
ob Gott will. Er muß ohn Hand und al lein mit dem Mund ver sto ret wer den,
da hilft nichts für.
Sie he, nun trei be und hilf trei ben das hei li ge Evan ge li um, leh re, re de,
schreib und pre di ge, wie Men schen ge setz nichts sein, weh re und rat, daß
nie mand Pfaff, Mu nich, Non ne wer de und wer drin nen ist, eraus ge he, gib
nit mehr Geld zu Bul len, Ker zen, Glo cken, Ta feln, Kir chen, son dern sa ge,
daß ein christ lich Le ben ste he im Glau ben und Lie be, und laß uns das noch
zwei Jahr trei ben, so sollt du wohl se hen, wo Papst, Bi schof, Kar di nal,
Pfaff, Munch, Non ne, Glo cken, Turn, Meß, Vi gi li en, Kut ten, Kap pen, Plat ‐
ten, Re gel, Sta tu ten und das gan ze Ge schwurm und Ge wurm päpst lichs Re ‐
ge ments blei be. Wie der Rauch soll es ver schwin den! Leh ren wir aber das
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nit und brin gen solch Wahr heit nit un ter die Leut, daß ihn solch Ding aus
dem Her zen ge nom men wer de, so wird der Papst wohl für uns blei ben,
wenn wir gleich tau send Auf ruhr wi der ihn an fin gen. Sie he, was hat s ge ‐
wirkt al lein dies ei ni ge Jahr, daß wir ha ben sol che Wahr heit ge trie ben und
ge schrie ben, wie ist den Pa pis ten die De cke so kurz und schmal wor den.
Die Sta ti o nie rer kla gen, sie müs sen schier Hun gers ster ben. Was will wer ‐
den, wo sol cher Mund Chris ti noch zwei Jahr mit sei nem Geist dre schen
wird? Solch Spiel wollt der Teu fel mit leib li cher Auf ruhr ger ne hin dern.
Aber laßt uns wei se sein, Gott dan ken für sein hei lig Wort und die ser se li ‐
gen Auf ruhr den Mund frisch dar ge ben.

Es ist of fen bar wor den der Pa pis ten Un wis sen heit. Es ist of fen bar wor den
ihr Gleis ne rei. Es ist of fen bar wor den ihr fal sche Lu gen in ihren Ge set zen
und Or den. Es ist of fen bar wor den ihr fal sche Ty ran nei des Ban nes. Kurz ‐
um, es ist al les auf deckt, da mit sie bis her die Welt be zau bert, er schreckt und
ver füh ret ha ben. Man sie het, daß es ei tel Gau kel werk ge we sen sei. Nichts
mehr ist bei ihn , das man furcht, ohn al lein noch ein klei ner Be helf welt li ‐
cher Ge walt. Aber die weil der Schein abe ist und mit lau ter Ge walt sie sich
schüt zen müs sen, ist s nit mug lich, daß es lan ge mu ge be ste hen. Auch, was
dem Mund Chris ti über bleibt, das wird sei ne Zu kunft ver til gen, wie St. Pau ‐
lus sagt. Dar um laßt uns frisch an hal ten, das Wort red lich ein trei ben, die
Men schen ge setz aus trei ben. So tö tet Chris tus durch uns das Papst tum. Es
sin get schon: Eli, Eli, es ist trof fen. Schier wird s hei ßen: Expi ra vit.
Aber hie in die sem Trei ben muß ich aber mal et lich ver mah nen, die dem
hei li gen Evan ge lio ei nen gro ßen Ab fall und Nach re den ma chen. Es sind et ‐
lich, so sie ein Blatt oder zwei ge le sen oder ein Pre digt ge hö ret, rips, raps
au ße r wi schen und nichts mehr tun denn über fah ren und ver spre chen die än ‐
dern mit ihrem We sen, als [ob] die nit evan ge lisch sei en, un an ge se hen, daß
zu wei len schlecht, ein fäl ti ge Leu te sind, die wohl die Wahr heit lern ten, so
man sie ihn sa ge te. Das hab ich auch nie mand ge leh ret, und St. Pau lus hat
es hart ver bo ten. Sie tun s nur dar um, daß sie wol len et was Neu es wis sen
und gut lu the risch ge se hen sein. Aber sie miß brau chen des hei li gen Evan ge ‐
lii zu ihrem Mut wil len. Da mit wirst du das Evan ge li um nim mer mehr in die
Her zen trei ben. Du wirst sie viel mehr ab schre cken und mußt ein schwer
Ant wort ge ben, daß du sie al so von der Wahr heit ge trie ben hast. Nit al so, du
Narr, hö re und laß dir sa gen, zum ers ten bitt ich, man wollt mei nes Na men
gcschwei gen und sich nit Lu the risch, son dern Chris ten hei ßen. Was ist Lu ‐
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ther? Ist doch die Leh re nit mein. So bin ich auch für nie mand ge kreu zigt.
St. Pau lus l. Kor. 3 wollt nit lei den, daß die Chris ten sich soll ten hei ßen
Pau lisch oder Pe ters ch, son dern Chris ten. Wie kä me denn ich ar mer, stin ‐
ken der Ma den sack da zu, daß man die Kin der Chris ti sollt mit mei nem heil ‐
lo sen Na men nen nen? Nit al so, lie ben Freund, laßt uns til gen die par te i sche
Na men und Chris ten hei ßen, des Leh re wir ha ben. Die Pa pis ten ha ben bil lig
ei nen par te i schen Na men, die weil sie nit be nu get an Chris tus Leh re und Na ‐
men, wol len auch päps tisch sein, so laßt sie päps tisch sein, der ihr Meis ter
ist. Ich bin und will kei nes Meis ter sein. Ich ha be mit der Ge mei ne die ei ni ‐
ge ge mei ne Leh re Chris ti, der al lein un ser Meis ter ist (Matth. 23).

Zum än dern: Wenn du das Evan ge li um willt christ lich han deln, so mußt du
acht auf die Per son ha ben, mit den du re dest. Die sind zwei er lei: Zum ers ten
sind et lich ver stockt, die nit hö ren wol len, da zu an de re mit ihrem Lu gen ‐
maul ver fuh ren und ver gif ten, als da ist der Papst, Eck, Em ser, et lich un se re
Bi schof, Pfaf fen und Munch. Mit den sel big cn sollt du nichts han deln, son ‐
dern dich hal ten des Spruchs Chris ti Matth. 7: Ihr sollt das Hei lig tum nit ge ‐
ben den Hun den, noch die Per len wer fen für die Säue, auf daß sie die nit
mit Fu ßen tre ten und die Hund sich um keh ren und euch zu rei ßen. Laßt sie
Hund und Sau blei ben. Es ist doch ver lo ren. Item Sa lo mon: Wo nit ist, der
dir zu hö ret, so sollt du dein Wort nit aus gie ßen. Wenn du aber sie best, daß
die sel bi gen Lug ner ihr Lu gen und Gift auch in an de re Leut schen ken, da
sollt du sie ge trost für den Kopf sto ßen und wi der sie strei ten, gleich wie
Paul stieß den Eli mam (Apo stel gesch. 13) mit har ten, schar fen Wor ten und
Chris tus die Pha ri säos nen net Ott er ge zich te. Das sallt du nit um ihren wil len
tun, denn sie hö ren nit, son dern um der wil len, die sie ver gif ten. Al so ge ‐
beut St. Pau lus Tit. l, er soll solch un nüt ze Plau de rer und Seel ver fuh rer här ‐
tig lich stra fen.
Zum än dern sind et li che, die solchs zu vor nit mehr ge hort ha ben und wohl
ler nen moch ten, so man s ihn sa get, oder sind so schwach, daß sie es nit
leicht lich fas sen mu gen. Die se soll man nit uber pol tern noch über rum peln,
son dern sie freund lich und sanft un ter wei sen, Grund und Ur sach an zei gen.
Wo sie es aber nit gleich fas sen mu gen, ein Zeit lang Ge duld mit ihn ha ben,
do von sagt St. Pau lus Rom. 14: Den Schwa chen im Glau ben sollt ihr an ‐
neh men. Item St. Pe ter (l.Pe tr. 3): Ihr sollt all zeit be reit sein zur Ant wort ei ‐
nem ig li chen, der von euch be gehrt Grund und Ur sach eu er Hoff nung, mit
Sanft mu tig keit und Forcht. Da ste hest du, daß mit Sänf te und Got tes furcht
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wir sol len Un ter richt ge ben un sers Glau bens, so es imand be gehrt oder darf.
Wenn du nu für die sen Leu ten dei ne gro ße Kunst willt er zei gen und so kurz
her fäh rest und gibst für, wie sie nit recht be ten, fas ten. Meß ha ben, und willt
Fleisch, Ei er, dies und das es sen auf den Frei tag und sa gest nit da ne ben mit
Sanft mu tig keit und Furcht Ur sach und Grund, so kann ein solch ein fäl tig
Herz dich nit an ders ach ten, denn daß du ein stol zer, fre cher, fre ve ler
Mensch sei est, als denn auch wahr ist, und mei net, man sol le nit be ten, nit
gut tun. Meß sei nichts und der glei chen, wilchs Irr tums und An stoß du Ur ‐
sach und schul dig bist, da her es denn kom met, daß sie übel rich ten und re ‐
den dem hei li gen Evan ge lio und mei nen, man hab dich un ge heu re Ding ge ‐
leh ret. Was hilft dich nu solch Be lei dung dei nes Nä his ten und Hin der nis des
Evan ge lii? Du hast dei nen Mut wil len ge kuh let, so spre chen sie: Ei, ich will
in mei nem Glau ben blei ben, und sper ren ihr Herz zu der rech ten Wahr heit.

Wenn du aber mit Furcht und Sänft mu tig keit (wie St. Pe trus leh ret) Ur sach
zei gest und spre chest al so: Lie ber Mensch, Fas ten, Ei er, Fleisch, Fisch es ‐
sen ist ein solch Ding, daß nit dran liegt die Se lig keit. Es mag wohl und
ubel ge sche hen und nachglas sen wer den. Al lein der Glau be macht se lig,
etc., wie denn hie bei zu sa gen ist. Al so auch die Mes se wä re wohl gut,
wenn sie recht ge hal ten wur de etc. Mit der Wei se kä men sie hin zu, ho re ten
und leh re ten zu letzt, das du kannst. Aber nu du so frech bist, er he best dich,
daß du et was wis sest, das sie nit wis sen, tust als der Pha ri säus im Evan ge lio
und las sest dir Ur sach dei nes Über muts sein, daß sie nit auch das selb wis ‐
sen, was du wei ßest, fäl lest du in das Ur teil St. Pau li Rom. 14: lam non se ‐
cund um ca ri ta tem am bu las, ver ach test dei nen Nä his ten, dem du doch mit
Furcht und Sänft mu tig keit die nen soll test. Merk ein Gleich nis: Wenn dein
Bru der wä re mit ei nem Strick um den Hals fähr lich ge bun den von sei nem
Feind und du Narr wur dest zor nig auf den Strick und Feind und lie fest zu
und ris sest den Strick mit gro ßem Ernst zu dir oder ste chest mit ei nem Mes ‐
ser dar nach, da soll test du wohl dei nen Bru der er wür gen oder er ste chen und
mehr Scha den tun denn der Strick und Feind. Wenn du aber ihm hel fen
willt, mußt du al so tun, den Feind magst du hart ge nug stra fen oder schla ‐
hen, aber mit dem Strick mußt du sanf te und mit Furchten um ge hen, bis du
ihn von sei nem Hals brin gest, daß du dei nen Bru der nit er wür gest.
Al so, die Lug ner, die ver stock te Ty ran nen magst du wohl hart an tas ten und
frei tun wi der ihr Leh re und Werk, denn sie wol len nit hö ren. Aber die Ein ‐
fäl ti gen, die von ih nen mit Stri cken sol cher Leh re fähr lich ge bun den sind,
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mußt du gar viel an ders han deln, mit Furcht und Sänf te die Men schen leh re
auf lo sen, Grund und Ur sach sa gen und sie al so mit der Zeit auch los ma ‐
chen. Al so tat St. Pau lus, da er al len Ju den zu Trotz nit wollt Ti tus las sen
be schnei den und be schneidt doch Ti mo the um. Sie he, al so mußt du die
Hund und Sau an ders denn die Men schen, die Wolf und Le wen an ders denn
die schwa chen Schaf han deln, den Wöl fen kannst du nit zu hart sein, den
schwa chen Scha fen kannst du nit zu weich sein. Wir müs sen uns doch itzt
nit an ders hal ten, denn als leb ten wir un ter den Hei den, weil wir un ter den
Pa pis ten le ben. Ja, sie sind wohl sie ben fäl ti ge Hei den, dar um sol len wir,
wie St. Pe trus leh ret, ein gu ten Wan del fuh ren un ter den Hei den, daß sie uns
nichts Übels mu gen nach sa gen mit Wahr heit, wie sie gern woll ten. Sie ho ‐
ren s gar gern, so du dich die ser Leh re rüh mest und den schwa chen Her zen
är ger lich bist, auf daß sie die gan zen Leh re mu gen [als] är ger lich und
schäd lich be schrei en, weil sie ihr sonst nichts mu gen ab bre chen und be ken ‐
nen müs sen, daß sie wahr sei. Gott geb uns al len, daß wir auch le ben, wie
wir leh ren, und die Wort auch in die Tat brin gen. Un ser ist viel, die da sa ‐
gen: Herr, Herr, und lo ben die Leh re. Aber das Tun und Pol gen will nit her ‐
nach. Das sein dies mal gnug zur neu en Ver mah nung, für Auf ruhr und Är ‐
ger nis zu be hü ten, auf daß nit durch uns selbs das hei li ge Got tes wort ver un ‐
hei ligt wer de. Amen.

Ein Send brieff an die er sa men und wey sen
Herrn Bur ger meys ter / Rhatt und gant ze
Ge meyn der Stadt Mul hau sen.
Den er sa men und wey sen her ren Bur ger meys ter / Rhat und gant zer Ge meyn
der Stadt Mul hau sen / mey nen lie ben herrn und gu ten freun den.
Gnad und frid in Chris to Jhe su un serm hey land. Er sa men wey sen lie ben
her ren / es ha ben mich gu te freund ge be ten / nach dem es er schol len ist /
wie sich ey ner / ge nannt Magis ter Tho mas Munt zer / zu euch in ewr stat zu
be ge ben wil lens sey / euch hier in nen treu lich zu ra ten und war nen vor sei ‐
ner le re / die er auß Chris tus geist hoch rhu met / zu hut ten / welch ich dann
als mich Christ li che trew und pflicht ver ma net / euch zu gutt / nicht hab un ‐
ter las sen wol len / war auch gar wil lig und ge neigt ge west / weyl ich her aus ‐
sen bin in lan den selbst per son lich euch zu er su chen. Aber mein gescheft im
truck zu Wit ten berg mir nit weyt ter zeit noch raum lest / Bit der hal ben /
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wol let gar fleys sig euch rur se hen vor di sem fal schen geyst und pro phe ten /
der in schaffs kley dern da her ge het / und ist in wen dig eyn reys sen der wolff.
Dann er hat nun an vi len or ten / son der lich zu Zwickaw / und yetzt zu Als ‐
tedt / wol be wei ser was er für eyn baum ist /weyll er keyn an der frucht tregt
/ dann mord und auf frhur / und blut ver gies sen an zu rich ten / dar zu er denn
zu Als tedt öf fent lich ge pre digt / ge schri ben und ge sun gen hat. Der hey lig
geyst treybt nicht vil rhu mens / son dern rich tet gros se ding zu vor an / ehe er
ru met. Aber di ser geyst hat sich nu bey dreyen ja ren treff lich ger hu met und
auff ge worf fen und hat doch biß her nicht eyn thet leyn thon / noch ey ni ge
frucht be wey set / on das er ger ne mor den wollt / wie ir des gut te kunt schafft
bey de von Zwickaw und Als tedt ha ben mugt / Auch sendt er nur landt lauf ‐
fer / die Gott nicht ge sandt hat (dann sie kun nens nicht be wey sen) noch dur ‐
di men schen be ruf ten sind / son dern ku men von in selbst / und ge hen nicht
zu der thur hi n eyn / Dar umb thun sie auch / wie Chris tus vor von den sel ben
sagt / Jo han nis. Al le die vor mir ku men sind / die sind dieb und mor der.
Über das ver mag sie nie mandt / das sie anß Hecht wei ten und zur ant wor ‐
tung ste hen / on bey ires glei chen / Wer in zu hört und vol get / der heyst der
au ße r welt go tes sun / wer sie nit hört / der muß got loß seyn / und wol len in
tod ten. Wie doll ding aber ire le re sey/we re vil zu sa gen/ Aber es wurdt bald
an tag ku men Wol len euch aber solch mey ne re de nit be we gen / so thut
doch al so / und vol zie het die sach mit eim auf schub / biß ir es baß erf art
was es für kin der sind. Denn es ist an gan gen / es wirt nicht lang im fins tern
bley ben. Treu lich mey ne ichs mit euch / das weiß got / unnd wolt ewer fahr
und scha den ger ne zu vor kum men / wo es Got wolt / des hoff ich solt ir mir
selbst gut zeug nus ge ben. Denn ich mich ya rhu men kan in Chris to / das ich
mit mey ner le re und ratt nye mandt ye keyn scha den gethon hab / noch ge ‐
wolt / wie di ser geyst fur hat / Son der bin ye der man trost lich und hulft lich
ge we sen / daß ir disen mey nen ratt ye bil lich nicht ur sach habt zu ver ach ‐
ten. Wo ir aber solchs ver acht / den pro phe ten an ne met / und euch un gluck
dar auß ent springt / bin ich un schul dig an ewerm scha den / dann ich euch
Christ lich und freundt lich ge war net hab. Es ne me in ein er sa mer ratt für
sich auch vor der gant zen ge meyn (kan es ge sche hen) und fra ge in wer in
her ge sandt oder ge ruf fen hab zu pre di gen / Es hatt ye der er sa me rhat nicht
gethon. Wenn er dann sa get / Got und sein geyst hab in ge sand / wie die
Apo stel / So last in das selb be wey sen mit zey chen und wun der / O der we ‐
ret im das pre di gen / Denn wo Gott die or den li che weyß will endern / so
thut er al we gen wun der zey chen da bey. Ich hab noch nie ge pre di get noch
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pre di gen wol len / wo ich nicht durch men schen byn ge be ten und be ruf ten /
Dann ich mich nicht ber hu men kan / das mich Gott on mit tel von hy mel ge ‐
sandt hat / wie sie thun / und lauf ten sei bert so sie doch nie mandt sen det
noch ledt (wie Hie re mi as schreybt) Dar umb rich ten sie auch keyn guts an.
Gott ge be euch seyn ge nad / sey nen göt li chen wil len treu lich zu er ken nen
und zu vol brin gen / A. zu Weyn mar am son tag As sump ti o nis Ma rie.

Mar ti nus Lu ther.
1524

Eyn brieff an die Fürs ten zu Sach sen von
dem auf fru ri schem geyst.
Wit tem berg. 1524.

Den durch leuch tigs ten hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn Herrn Fri de rich
des Rö. Reichs Chür fürst / und Jo hans / Hert zo gen zu Sach sen / Land graf ‐
fen ynn Dü rin gen / und Marg graf fen zu Meys sen / mey nen gne digs ten
herrn.
Gnad und frid ynn Chris to Je su un serm hey land. Das glück hat all we ge das
hey lig Got tes wort / wenns auff geht / das sich der Sa tan da wid der setzt mit
al ler sey ner macht / Erst lich mit faust und fre ve ler ge wallt. Wo das nicht
helf fen will / greyfft ers mit fal scher zun gen / mit yr ri gen geys tern und le ‐
rern an / auff das / wo ers mit ge wallt nicht kan dempf fen / doch mit list und
lü gen un ter drü cke. Al so thet er ym an fang / das das Evan ge li on zum ers ten
ynn die wellt kam / greyff ers ge wall tig lich an durch die Ju den und Hey den
/ ver gos viel bluts / und mach te die Chris ten heyt voll mer te rer. Da das nicht
hel fen wollt / warff er fal sche pro phe ten und yr ri ge geys ter auff / und macht
die wellt voll ket zer und sec ten / bys auff den Bapst / der es gar mit eyt tel
sec ten und ket ze rey / alls dem letz ten und mech tigs ten An ti christ gepürt /
zu po den ge stos sen hat.

Al so mus es itzt auch ge hen / das man ja se he / wie es das recht schaf fen
wort Got tes sey /weyl es geht / wie es all zeyt gan gen ist. Da greyfft es der
Bapst / Key ser / Kö ni ge / und Fürs ten mit der faust / und wöl lens mit ge ‐
wallt dempf fen / ver dam men / ver les tern und ver fol gens un ver hört und un ‐
er kand / alls die un syn ni gen. Aber es ste het das ur teyl und un ser trotz schon
langst ge fel let psal. 2. War umb to ben die Hey den / und die völ cker tich ten
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so un nütz? Die kö ni ge auff er den leh nen sich auff / und die Fürs ten rad ‐
schla hen mit ey n an der / wid der den Herrn und sey nen ge sal be ten. Aber der
ym hy mel wo net / spot tet yhr / und der Herr la chet yhr / Denn wird er mit
yhn re den ym zorn / und sie schre cken ym grym. So wird es ge wis lich auch
un sern to ben den Fürs ten ge hen / und sie wöl lens auch so ha ben / Denn sie
wöl len wid der se hen noch hö ren / Gott hat sie ver blend und ver stockt / das
sie sol len an lauf fen und zu scheyt tern ge hen. Sie sind gnug sam ge war net.

Dis al les si het der Sa tan wol / und mer ckt / das solchs to ben nicht wird
durch drin gen. Ja er spü ret und fü let / das (wie Got tes wort art ist) yhe mehr
mans druckt / yhe weyt ter es leufft und zunym pt / Drumb fe het ers nu auch
an / mit fal schen geys tern und sec ten / Und wyr müs sen uns des er we gen /
und ja nicht yr ren las sen / Denn es mus al so seyn / wie Pau lus sagt zun Co ‐
rin thern / Es müs sen sec ten seyn / auff das die / so be werd sind / of fen bar
wer den. Al so nach dem der aus ge tri ben Sa tan / itzt eyn jar od der drey ist
umb her ge lauf fen durch dür re stet te / und ru ge ge sucht / und nicht ge fun den
/ hat er sich ynn E. F. G. Fürs ten thum ny der gethan und zu Als tett eyn nest
ge macht / und den ckt un ter un sem fri de / schirm / und schutz wid der uns zu
fech ten. Denn Hert zog Ge or gen fürs ten thum / wie wol es ynn der ne he ligt /
ist sol chem un er schro cke nem und un u ber wind li chem geyst (wie sie sich
rhü men) all zu gue tig und sanf ft / das sie sol chen kü nen mut und trotz nicht
mü gen da selbs be wey sen / Dar umb er auch grew lich schreyet und klagt / Er
müs se vil ley den / so doch sie bis her nie mand wid der mit faust noch mund
noch fed der hat an ge tast / und tre w men yhn selbs eyn gros kreutz / das sie
ley den / So gar leycht fer tig und on ur sach mus der Sa tan lie gen / Er kan
doch ja sich nicht ber gen.
Nu ist myr das ey ne son de re freu de / das nicht die un sern solch we sen an fa ‐
hen / Und sie auch selbs wöl len ger hü met seyn / das sie un sers teyls nicht
sind / nichts von uns ge lert noch emp fan gen ha ben / Son dern vom hy mel
ko men sie / und hö ren Gott selbst mit yhn re den / wie mit den En geln / und
ist eyn schlecht ding / das man zu Wit tem berg den glau ben und lie be und
creutz Chris ti le ret. Got tes stym (sa gen sie) mu stu selbst hö ren / und Got tes
werck ynn dyr ley den / und fü len wie schweer dein pfund ist / Es ist nichts
mit der schrifft / Ja Bi bel Bu bel Babel etc. Wenn wyr sol che wort von yh ‐
nen re de ten / so we re yhr creutz und ley den (acht ich) theu rer / denn Chris ‐
tus ley den / wür dens auch hö her und mehr prey sen / al so ger ne wollt der ar ‐
me geyst / ley den und creutz von yhm ger hü met ha ben. Und mü gen doch



39

nicht ley den / das man ey we nig an yh rer hy me li schen stym und Got tes
werck zweyf fel od der be denck ne me / Son dern wöl lens stracks mit ge wallt
geg leubt ha ben / on be den cken / das ich hoh mü ti gen stolt zern hey li gen
geyst (wo ers we re) wid der ge le sen noch ge hort ha be.

V Doch itzt ist nicht zeyt noch raum yh re le re zu ur tey len / wil che ich
vorhyn zwey mal wol er ken net und geur teylt ha be / Und wo es not seyn
wird / noch wol ur tey len kan und will von Got tes gna den. Ich hab disen
brieff an E. F. G. al leyn aus der ur sach ge schrie ben / das ich ver no men und
auch aus yh rer schrifft ver stan den ha be / alls wollt der selb geyst / die sa che
nicht ym wort las sen bley ben / son dern ge den cke sich mit der faust dreyn
zu be ge ben / und wöl le sich mit ge wallt set zen wid der die ober keyt / und
stracks da her ey ne leyp li che auf fruhr an rich ten. Nie lesst der Sa tan den
schalck ki cken / das ist zu viel an tag ge ben. Was sollt der geyst wol an fa ‐
hen / wenn er des pö fels an hang ge wün ne? Ich habs zwar vorhyn auch von
dem sel ben geyst al hie zu Wit tem berg ge hort / das er mey net / man müs se
die sa che mit dem schwerd vol fü ren. Da dacht ich wol / es woll dahy naus /
das sie ge dech ten / wellt li che ober keyt zu stür men / und selbst herrn ynn
der wellt zu seyn. So doch Chris tus fur Pi la to das ver ney net / und spricht /
Seyn reich sey nicht von die ser wellt / und auch die jün gern le ret / sie soll ‐
ten nicht seyn wie wellt li che fürs ten.
Wie wol ich mich nu ver se he E. F. G. wer den sich hye ryn nen bas wis sen zu
hal ten / denn ich rad t en kann / So gepürt myr doch un ther teni ges vleys /
auch das mey ne da zu zut hun / und E. F. G. un ter tenig lich zu bit ten und er ‐
ma nen / hy ryn nen eyn ernst lich eyn se hen zu ha ben / und aus schuld und
pflicht or den li cher ge wallt sol chen un fug zu we ren und den auf fruhr zu ver ‐
ko men / Denn E. F. G. ha ben des gut wis sen / das yhr ge wallt und wellt li che
hirschafft von Gott dar umb ge ge ben und be fol hen ist / das sie den fri de
hand ha ben sol len / und die un rü gi gen straf fen / wie S. Pau lus le ret Ro. 13.
Dar umb E. F. G. hie nicht zu schlaf fen noch zu se u men ist / Denn Gott
wirds fod dern und ant wort ha ben wöl len umb solch hyn les si gen brauch und
ernst des be fol hen schwerds. So wür de es auch für den leut ten und der wellt
nicht zu ent schul di gen seyn / das E. F. G. auf frü ris sche und freu e le feus te
dul den und ley den soll ten.

Ob sie aber wür den fur ge ben (wie sie denn mit prech ti gen wor ten pfle gen)
der geyst trey be sie / man müs se es zu werck brin gen / und mit der faust
dreyn greyf fen / Da ant wort te ich al so. Erst lich es mus frey lich eyn schlech ‐
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ter geyst seyn / der sey ne fruch nicht an derst be wey sen kan / denn mit kir ‐
chen und klös ter zu bre chen und hey li gen ver bren nen. Wilchs auch wol thun
kün den die al ler er gis ten bu ben auff er den / son der lich wo sie si cher sind
und on wid der stand. Da hielt ich aber mehr von / wenn der geyst zu Als tett
gen Dre ßen od der Ber lin od der In gol stad fü re / und stür met und bre che da ‐
selbs klös ter und ver brenn te hey li gen. Zum an dern das sie den geyst rhü ‐
men / gillt nicht / denn wyr ha ben hie S. Jo hans spruch / Man sol le die
geys ter zu vor prüf fen / ob sie aus Got te sind. Nu ist di ser geyst noch nicht
ge prüf fet / Son dern fe ret zu mit un ge stüm und rhu mort nach sey nem mut ‐
wil len. We re er gut / er wür de sich zu vor prüf fen und de mü tig lich ur tey len
las sen / wie Chris tus geyst thut.

Das we re ey ne fey ne frucht des geysts / da durch man yhn prüf fen künd /
wenn er nicht so zu win ckel krö che und das liecht sche wet / son dern of fent ‐
lich fur den feyn den und wid der sa chern müs te ste hen / be ken nen und ant ‐
wort ge ben. Aber der geyst zu Als tett mey det solchs / wie der teuf fel das
kreutz / Und treybt doch die weyl ynn seym nest die al ler un er schrö cke nes ‐
te wort / alls we re er drey hey li ger geys te voll / Das auch sol cher un ge ‐
schick ter rhum feyn mel det wer der geyst sey. Denn al so er beut er sich ynn
sey ner schrifft / Er wöl le of fent lich fur ener un ge fer li chen ge mey ne / aber
nicht ym win ckel fur zweyen od der dreyen ste hen und ant wort ten / und leyb
und seel auffs al ler freyest er bot ten ha ben etc.
Lie ber sa ge myr / Wer ist der mu ti ge und trot zi ge hey li ger geyst / der sich
selbst so en ge spen net / und will nicht denn fur ey ner un ge fer li chen ge mey ‐
ne ste hen? Item er will nicht ym win ckel fur zweyen oder dreyen ant wort
ge ben? Was ist das fur eyn geyst / der sich fur zweyen od der dreyen furchtet
/ und eyn ge fer li che ge mey ne nicht ley den kan? Ich will dyrs sa gen / Er
reucht den brat ten / Er ist eyn mal oder zwey fur myr zu Wit tem berg ynn
mey nem klos ter auff die na sen ge schla gen / drumb gra wet yhm fur der sup ‐
pen / und will nicht ste hen / denn da die sey nen sind / die ja sa gen zu sey ‐
nen tref fent li chen wor ten. Wenn ich (der so gar on geyst ist und keyn hym ‐
li sche stym hö ret) mich het te sol cher wort las sen hö ren ge gen mey ne pa pis ‐
ten / Wie soll ten sie ge wun nen schreyen und myr das maul stopf fen.

Ich kann mich mit sol chen ho hen wor ten nicht rhü men noch trot zen / Ich
byn eyn ar mer elen der mensch und hab mey ne sa che nicht so treff lich an ge ‐
fan gen / son dern mit gros sem zit tern und furcht (wie S. Pau lus auch be ken ‐
net von sich sel ber / 1. Co rin. 3. (der doch auch wol het te wist von hym li ‐
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scher stym zu rhü men) Wie de mü tig lich greiff ich den Bapst zu erst an / wie
fle het ich / wie sucht ich / alls mey ne ers te schrifft aus wey sen. Den noch hab
ich ynn sol chem ar men geyst das than / das di ser wellt fres ser geyst noch
nicht ver sucht / son dern bis her gar rit ter lich und men lich ge sche wet und
ge flo hen hat / und sich auch solchs sche wens gar er lich rhü met / als ey ner
rit ter li chen und ho hen geysts that.

Denn ich byn zu Leypt zick ge stan den zu dis pu ti ren fur der all er ge fer lichs ‐
ten ge mey ne. Ich byn zu Aug spurg on ge leyd fur mey nem höchs ten feynd
er schie nen. Ich byn zu Worms fur dem Key ser und gant zen Reich ge stan den
/ ob ich wol zu vor wus te / das myr das ge leyd ge bro chen war / und wil de
seltza me tück und list auff mich ge richt war ren. Wie schwach und arm ich
da war / so stund doch meyn hertz / der zeyt al so / Wenn ich ge wust het te /
das so viel teuf fel auff mich ge zi let he ten / alls zi gel auff den de chern wa ren
zu Worms / we re ich den noch eyn ge rit ten / und hat te noch nichts von hym ‐
li scher stym und Got tes pfun den und wer cken / noch von dem Als tet ti schen
geyst yhe ett was ge hö ret. Item ich ha be must ynn win ckeln / ey nem /
zweyen / dreyen ste hen / wer / wo und wie man hat ge wollt. Meyn blö der
und ar mer geyst / hat müs sen frey ste hen / alls ey ne fellt blu me / und key ne
zeyt / per son / stet / wey se / od der mas stym men / hat müs sen yder man be ‐
reyt und ur büt tig seyn zur ant wort / wie S. Pe trus le ret.
Und di ser geyst der so hoch uber uns ist / als die son ne uber der er den / der
uns kau me fur würm lin an si het / stym pt yhm selbs ey tel un ge fer li che /
freund li che / un si cher ur tey ler und hö rer / und will nicht zweyen od der
dreyen ynn son dern ort ten zur ant wort ste hen. Er fü let ett was / das er nicht
ger ne fü let / und mey net uns mit auff ge bla sen en wor ten zu schre cken. Wo ‐
lan / wyr ver mü gen nichts / denn was uns Chris tus gibt / Will uns der las sen
/ so schreckt uns wol eyn raus schend blad. Will er uns aber hall ten / so soll
der geyst sey nes ho hen rhü mes wol yn nen wer den. Und er bie te mich hie
mit E.F.G. ists nott / so will ich an den tag ge ben / wie es zwiss chen myr
und di sem geyst ynn mey nem stüb lin er gan gen ist / Dar aus E.F.G. und al le
wellt spü ren und greyf fen soll / das di ser geyst / ge wiss eyn lü gen haff ti ger
teuf fel ist / und den noch eyn schlech ter teuf fel / Ich hab wol ey nen er gern
ge gen myr ge habt / auch noch teg lich ha be. Denn die geys ter / die so mit
stolt zen wor ten po chen und poll tern / die thuns nicht / Son dern die heym ‐
lich schley chen / und den scha den thun / ehe man sie hö ret.
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Solchs hab ich dar umb müs sen er ze len / das E.F.G. sich nicht se u men / fur
di sem geyst. Und mit ernst li chem be felh da zu thun / das sie die faust yn nen
hall ten / und yhr klös ter und kir chen bre chen und hey li gen bren nen las sen
an ste hen / Son dern wöl len sie yhren geyst be wey sen / das sie das thun / wie
sichs gepürt / und las sen sich zu vor ver su chen / Es sey fur uns od der fur den
pa pis ten. Denn sie hall ten (Gott lob) uns doch fur er ger feyn de denn die pa ‐
pis ten / Wie wol sie un sers siegs ge brau chen und ge nies sen / ne men wey ber
/ und las sen Bepst li che ge setz nach / das sie doch nicht er strit ten ha ben /
und hat yhr blut nicht drob ynn der fahr ge stan den. Son dern ich habs must
mit mey nem leyb und le ben bis her dar ge wagt / er lan gen. Ich mus mich
doch rhü men gleych wie S. Pau lus auch mus te / wie wol es ey ne thor heyt
ist / und ichs lie ber lies se / wenn ich kün de fur den lü gen geys tern.

Sa gen sie aber mal / wie sie pfle gen / das yh rer geyst sey zu hoch und un ser
zu ge rin ge / und mü ge yhr ding von uns nicht er kand wer den. Ant wor te ich
/ S. Pe ter wus te auch wol / das seyn und al ler Chris ten geyst hö her war
denn der Hey den und Ju den / noch ge peut er / wyr sol len yder man sanf ft ‐
mü tig lich zu ant wor ten ur bü tig und be reyt seyn. Chris tus wus te auch / das
seyn geyst hö her war denn der Ju den / noch lies er sich er un ter und bot sich
zu recht und sprach / Wer zey het mich ey ner sün de un ter euch? Und fur
Han nas / Hab ich ubel ge red / so gib zeug nis davon etc. Ich weys auch und
byns ge wis von Got tes gna den / das ich ynn der schrifft ge ler ter byn denn
al le so phis ten und pa pis ten / Aber fur dem hohmut hat mich Gott noch bis ‐
her gne dig lich be hut / und wird mich auch be hue ten / das ich mich sollt we ‐
gern / ant wort zu ge ben und mich hö ren zu las sen fur dem al ler ge rings ten
Ju den od der Hey den od der wer es we re.
Auch war umb las sen sie selbst yhr ding schrifft lich aus ge hen / so sie fur
zween od der dreyen noch ynn ey ner ge fer li chen ge mey ne nicht ste hen wöl ‐
len? od der mey nen sie / das yh re schrifft fur ey tel un ge fer li che ge mey ne
und nicht fur zween oder drey be son ders ko me? Ja es wun dert mich / wie
yhrs geysts so ver ges sen / und wöl len die leut nu münd lich und schrifft lich
le ren / so sie doch rhü men / es müs se eyn ig li cher Got tes stym selbst hö ren /
und spot ten un ser / das wyr Got tes wort münd lich und schrifft lich fü ren /
als das nichts werd noch nüt ze sey / und ha ben gar eyn viel hö her köst li cher
ampt denn die Apo stel und Pro phe ten und Chris tus selbs / wil che al le ha ben
Got tes wort münd lich od der schrifft lich ge furt / und nie nichts ge sagt von
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der hym li schen Gött li chen stym die wir hö ren müs ten. Al so kau ckelt di ser
schwy mel geyst / das er selbst nicht si het / was er sagt.

Ich weys aber / das wyr / so das Evan ge li on ha ben und ken nen / ob wyr
gleich ar me sün der sind / denn rech ten geyst / od der wie Pau lus sagt / Pri ‐
mi ti as spi ri tus / das erst ling des geysts ha ben / ob wyr schon die fül le des
geysts nicht ha ben. So ist ja keyn an der denn der sel bi ge ey ni ge geyst / der
sey ne ga ben wun der lich aus tey let. Wyr wis sen yhe / was glaub und lie be
und creutz ist / Und ist keyn hö her ding auff er den zu wis sen denn glaub
und lie be. Dar aus wyr ja auch wis sen und ur tey len kün den / wil che le re
recht od der un recht / dem glau ben ge mes od der nicht sey / Wie wyr denn
auch disen lü gen geyst ken nen und ur tey len / das er das ym synn hat / Er
will die schrifft und das münd lich Got tes wort auff he ben / und die sa cra ‐
ment der tauff und all tars aus til gen / und uns hy neyn ynn den geyst fü ren /
da wyr mit ey gen wer cken und freyem wil len Gott ver su chen und seyns
wercks war ten sol len / und Gott / zeyt / stet / und mas set zen / wenn er mit
uns wir cken wöl le. Denn solch grew lich ver mes sen heyt wey set yhr schrifft
aus / das sie auch mit aus ge druck ten wor ten / wid der das Evan ge li on S.
Mar ci schrey ben / nem lich al so / Con tra Mar cum ul ti mo cap. als ha be S.
Mar cus un recht von der tauf fe ge schrie ben. Und da sie S. Jo han nes nicht so
thü ren yns maul schla hen wie S. Mar cus. Wer nicht an der weyt geporn wird
aus dem geyst und was ser Joh. 3. etc. deut ten sie das wort was ser / weys
nicht wo hyn / und ver werf fen schlechts die leyp li che tauf fe ym was ser.
Gern möch te ich aber wis sen / weyl der geyst nicht on früch te ist / und yh ‐
rer geyst so viel hö her ist denn un ser / ob er auch hö her früch te tra ge / denn
un ser / Ja er mus war lich an der und bes ser früch te tra gen denn un ser / weyl
er bes ser und hö her ist. So le ren wyr ja und be ken nen / das un ser geyst / den
wir pre di gen und le ren / brin ge die früch te von S. Paul. Gal. 5. er ze let / alls
/ lie be / freu de / frid / ge duld / gü ti ckeyt / traw / sanf ft mut und mes si ckeyt.
Und wie er Rö. 8. sagt / des er töd te die werck des fleyschs / und creut zi ge
mit Chris to den all ten Adam sampt sey nen lüs ten Gal. 5. Und sum ma / die
früch te un sers geysts / ist er fül lung der ze hen ge pott Got tes. So mus nu ge ‐
wis lich der Als tet ti sche geyst / der un sern geyst nichts will seyn las sen / ett ‐
was hö hers tra gen / denn / lie be / und glau ben / frid / ge dult etc. So doch S.
Pau lus die lie be für die höhis ten frucht er ze let 1. Co rin. 13. und mus viel
bes sers thun denn Gott ge pot ten hat. Das wollt ich ger ne wis sen / was das
we re / Syn te mal wyr wis sen / das der geyst durch Chris tum er wor ben / al ‐
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leyn da zu ge ben wird / das wyr Got tes ge pot er fül len / wie Pau lus sagt
Rom. 8.

Wöl len sie aber sa gen / Wyr le ben nicht wie wyr le ren / und ha ben sol chen
geyst nicht / der sol che früch te bringt. Solchs möcht ich wol ley den das sie
sag ten / denn da bey künd man greyff lich spü ren / das nicht eyn gu ter geyst
ist / der aus yh nen re det. Wyr be ken nen das selbst / und ist nicht not solchs
durch hym li sche stym und hö hern geyst zu ho len / das wyr ley der nicht al ‐
les thun / was wyr soll ten. Ja S. Pau lus Gal. 5. mey net / Es ge sche he ny mer
mehr al les / weyl geyst und fleysch bey ey n an der und wid der n an der sind
auff er den. So spü re ich auch noch key ne son de re frucht des Alls tet ti schen
geysts / on das er mit der faust schla hen will / und holtz und steyn bre chen /
lie be / frid / ge duld / gü ti ckeyt und sanf ft mut / ha ben sie noch bis her ge ‐
spart zu be wey sen / auff das des geysts früch te nicht zu ge meyn wer den. Ich
kan aber von Got tes gna den viel frücht des geysts bey den un sern an zey gen
/ Und wolt auch noch wol mey ne per son al leyn / die die ge ringst und sünd ‐
lichst ist / ent ge gen set zen al len früch ten des gant zen Alls tet ti schen geysts /
wenns rhu mens gell ten sollt / wie hoch er auch meyn le ben tad delt.
Aber das man ye man ds le re umb des ge prech li chen le bens wil len tad delt /
das ist nicht der hey li ge geyst. Denn der hey li ge geyst tad delt fal sche le re /
und dul det die schwa chen ym glau ben und le ben / wie Röm. 14. und 15.
Pau lus und an al len or ten le ret. Mich ficht auch nicht an / das der Alls tet tis ‐
sche geyst so un frucht bar ist. Aber der es so leugt und an de re le re will auff ‐
rich ten. Ich het te mit den Pa pis ten auch we nig zu thun / wenn sie nur recht
le re ten / yhr bö ses le ben wür de nicht gros sen scha den thun. Weyl denn di ser
geyst dahy naus will / das er sich an un serm kran cken le ben er gert / und so
frech ur teylt die le re umbs le bens wil len / so hat er gnug sam be wey set / wer
er sey / Denn der geyst Chris ti rich tet nie mand der recht le ret / und dul det
und tregt und hilfft den die noch nicht recht le ben / und ver ach tet nicht al so
die ar men sün der / wie di ser Pha ri sei scher geyst thut.

Nu das trifft die le re an / die wird sich mit der zeyt wol fin den. Itzt sey das
die sum ma gne di gis ten herrn / das E.F.G. soll nicht wer den dem ampt des
worts. Man las se sie nur ge trost und frisch pre di gen / was sie kon nen / und
wid der wen sie wöl len. Denn wie ich ge sagt ha be / Es müs sen sec ten seyn /
und das wort Got tes mus zu fel de li gen und kempf fen / da her auch die
Evan ge lis ten heys sen heer scha ren Psal. 67. und Chris tus eyn heer kö nig ynn
den Pro phe ten. Ist yhr geyst recht / so wird er sich für uns nicht furchten
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und wol bley ben. Ist un ser recht / so wird er sich fur yhn auch nicht noch
fur ye mand fürch ten. Man las se die geys ter auff ey n an der plat zen und tref ‐
fen. Wer den ett lich ynn des ver fü ret / Wo lan / so ge hets noch rech tem
kriegs laufft. Wo eyn streyt und schlacht ist / da müs sen ett lich fal len und
wund wer den / Wer aber red lich ficht / wird ge krö net wer den.

Wo sie aber wöl len mehr thun denn mit dem wort fech ten / wöl len auch bre ‐
chen und schla hen mit der faust / da sol len E.F.G. zu greyf fen / Es seyen
wyr od der sie / und stracks das land ver bot ten und ge sagt. Wyr wöl len ger ‐
ne ley den und zu se hen das yhr mit dem wort fech tet / das die rech te le re be ‐
werd wer de / Aber die faust hall tet stil le / denn das ist un ser ampt / od der
hebt euch zum lan de aus. Denn wyr / die das wort Got tes fü ren / sol len
nicht mit der faust streyt ten. Es ist eyn geyst lich streyt / der die hert zen und
see le dem teuf fel ab ge wyn net / Und ist auch al so durch Da ni el ge schrie ben
/ das der An ti christ soll on hand zur stö ret wer den. So spricht auch Isai as 11.
das Chris tus ynn seym reich / wer de streyt ten mit dem geyst seyns munds
und mit der ru ten sei ner lip pen. Pre di gen und lei den ist un ser ampt / nicht
aber mit feus ten schla hen und sich we ren. Al so ha ben auch Chris tus und
sey ne Apo stel key ne kir chen zu bro chen noch bil der zu ha wen / son dern die
hert zen ge won nen mit Got tes wort / dar nach sind kir chen und bil der selbs
ge fal len.
Al so sol len wyr auch thun. Zu erst die hert zen von den klös tern und geys te ‐
rey reys sen. Wenn die nu davon sind / das kir chen und klös ter wüst lie gen /
So las man denn die Land her ren da mit ma chen was sie wöl len. Was geht
uns holtz und steyn an / wenn wyr die hert zen weg ha ben? Si he / wie ich
thu / Ich hab noch nie key nen steyn an tas tet / und gar nichts ge bro chen
noch ge brand an klös tern. Noch wer den durch meyn wort itzt an viel or ten
klös ter le dig / auch un ter den Fürs ten die dem Evan ge lio wid der sind. Het te
ichs mit dem sturm an grif fen / wie die se pro phe ten / so we ren die hert zen
ge fan gen blie ben ynn al ler wellt / und ich het te yr gent an ey nem ey ni gen ort
steyn und holtz eyn ge bro chen. Wem we re das nütz ge we sen? Rhum und eh ‐
re mag man da mit su chen / der see len heyl sucht man war lich nicht da mit.
Es mey nen ett lich / Ich ha be dem Bapst on al le faust mehr scha den than /
denn eyn mech ti ger kö nig thun möch te / Weyl aber di se pro phe ten gern ett ‐
was son der lichs und bes sers wöll ten mach ten / und kon nen doch nicht / las ‐
sen sie die see le zur lö sen an ste hen / und greyf fen holtz und steyn an / das
soll das new wun der lich werck seyn des ho hen geysts.
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Ob sie aber hie woll ten fur wen den / ym ge setz Mo se sey ge pot ten den Ju ‐
den al le göt zen zu bre chen und all tar der Ab göt ter aus zu rot ten. Ant wort. Sie
wis sen selbs wol / das Gott durch ey ner ley wort und glau ben / durch man ‐
cher ley hey li gen / man cher ley werck von an be gyn gethan that. Und die
Epis tel zun Ebre ern solchs auch aus legt / und spricht / Wyr sol len dem glau ‐
ben sol cher hey li gen fol gen / Denn wyr kon nen nicht al ler hey li gen werck
fol gen. Das nu die Ju den all tar und göt zen zu bro chen / hat ten sie zu der zeyt
eyn ge wis ge pott Got tes zu dem sel ben werck / wilchs wyr zu di ser zeyt
nicht ha ben. Denn da Abra ham sey nen son opf fer te / hat er Got tes ge wis
ge pott da zu / und thet ten doch dar nach al le un recht die dem werck nach /
yh re kin der opf fer ten. Es gillt nicht nacho men ynn den wer cken / sonst
müs ten wyr uns auch las sen be sch ney den und al le Ju di sche werck thun.

Ja wenn das recht we re / das wyr Chris ten soll ten kir chen bre chen und so
stür men / wie die Ju den / So sollt auch her nach fol gen / das wyr müs ten
leyb lich töd ten al le vn chris ten / gleych wie den Ju den ge pot ten war die Ca ‐
na ni ter und Amo ri ter zu töd ten so hart als die bil der zu bre chen. Hie mit
wür de der Als tet tisch geyst nichts mehr zut hun ge wyn nen / denn blut ver ‐
gis sen / und wil che nicht sey ne hym li sche stym hö re ten / mus ten al le von
yhm er wür get wer den / das die er geb nis nicht blie ben ym volck Got tes /
wil che viel grös ser sind an den le ben di gen un chris ten / denn an den hült zen
und stey nen bil de. Da zu war solch ge pott den Ju den ge ben alls dem volck /
das durch wun der Got tes be werd war / das ge wis Got tes volck war / und
den noch mit or dent li cher ge wallt und ober keyt solchs thet / und nicht sich
ey ne rot te aus son dert. Aber di ser geyst hat noch nicht be wey set / das da
Got tes volck sey mit ey ni gem wun der / da zu rot tet er sich selbs / als sey er
al leyn Got tes volck / und fe ret zu on or den lich ge wallt von Gott ver or de net
und on Gott ge pott / und will sey nem geyst geg leubt ha ben.
Er ger nis weg thun / mus durchs wort Got tes ge sche hen / Denn ob gleych al ‐
le eu ser li che er ger nis zu bro chen und ab ge than we ren / so hilffts nichts /
wenn die hert zen nicht vom un glau ben zum rech ten glau ben bracht wer den.
Denn eyn ung leu big hertz fin det ymer new er ger nis / wie un ter den Ju den
auch ge schach / das sie ze hen ab gott auff rich ten / da sie vorhyn ey nen zu ‐
bro chen hat ten. Drumb mus ym ne wen tes ta ment die re che wey se fur ge no ‐
men wer den / den teuf fel und er ger nis zu ver trey ben / nem lich das wort Got ‐
tes und da mit die hert zen ab wen den / so fellt von yhm selbs wol teuf fel und
al ler sey ner pracht und ge wallt.
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Hie bey will ichs dis mal las sen bley ben / Und E.F.G. un tert he nig lich ge be ‐
ten ha ben / das sie mit ernst zu sol chem stür men und schwür men thun / auff
das al ley ne mit dem wort Got tes ynn disen sa chen ge han delt wer de / wie
den Chris ten gepürt / und ur sach der auf frhur / da zu sonst er om nes mehr
denn zu viel ge neygt ist / ver hue tet wer de. Denn es sind nicht Chris ten / die
uber das wort auch mit feus ten dran wöl len / und nicht viel mehr al les zu
ley den be reyt sind / wenn sie sich gleych ze hen hey li ger geyst voll und aber
voll ber hümb ten. Got tes barm hert zi ckeyt wollt E.F.G. ewig lich ster cken
und be hue ten.

E.F.G.
Un tert he ni ger
Mar ti nus
Lu ther.

Wi der die räu be ri schen und mör de ri schen
Rot ten der Bau ern
1525

Im vo ri gen Buch lin turf te ich die Bau ren nicht ur tei len, weil sie sich zu
Recht und bes ser Un ter richt er bo ten, wie denn Chris tus ge beut, man sol le
nicht ur tei len, Matth. 7. Aber ehe denn ich mich um sie he, fah ren sie furt
und grei fen mit der Faust drein mit Ver ges sen ihrs Er bie tens, rau ben und to ‐
ben und tun wie die ra sen den Hun de. Da bei man nu wohl sie het, was sie in
ihrem fal schen Sinn ge habt ha ben und daß ei tel er lo gen Ding sei ge we sen,
was sie un ter dem Na men des Evan ge li in den zwelf Ar ti keln ha ben fur ge ‐
wen det. Kurz um, ei tel Teu fels werk trei ben sie. Und in Son der heit ist's der
Er z teu fel, der zu Möhlhu sen re giert und nichts denn Raub, Mord, Blut ver ‐
gie ßen an richt, wie denn Chris tus Joh. 8 von ihm sagt, daß er sei ein Mor der
von An be ginn. Nu, denn sich sol che Baurn und elen de Leu te ver fuh ren las ‐
sen und an ders tun, denn sie ge redt ha ben, muß ich auch an ders von ih nen
schrei ben und erst lich ih re Sun de fur ih re Au gen stel len, wie Gott Je sa ja
und He se kiel be fehlt, ob sich et lich er ken nen woll ten und dar nach der welt ‐
li chen Ober keit Ge wis sen, wie sie sich hier in nen hal ten sol len, un ter rich ten.
Drei er lei greu li che Sun den wi der Gott und Men schen la den die se Baurn auf
sich, dar an sie den Tod ver die net ha ben an Lei be und See le man nig fäl tig ‐



48

lich: Zum ers ten, daß sie ih rer Ober keit treu und hul de ge schwo ren ha ben,
un ter tä nig und ge hor sam zu sein, wie solchs Gott ge beut, da er spricht:
Gebt dem Kai ser, was des Kai sers ist. Und Röm. 13: Ider mann sei der
Ober keit un ter tan etc.. Weil sie aber die sen Ge hor sam bre chen mut wil lig ‐
lich und mit Fre vel und da zu sich wi der ih re Her ren set zen, ha ben sie da mit
ver wirkt Leib und Seel, als die treu lo se, mei nei di ge, lu gen haf ti gen, un ge ‐
hor sa men Bu ben und Bo se wicht pfle gen zu tun, dar um auch St. Pau lus
Röm. 13 ein solch Ur teil uber sie fäl let: Wil che der Ge walt wi der stre ben,
die wer den ein Ge richt uber sich uber kom men. Wil cher Spruch auch die
Baurn end lich tref fen wird, es ge sche he kurz oder lan ge, denn Gott will
Treu und Pflicht ge hal ten ha ben.

Zum an dern, daß sie Auf ruhr an rich ten, rau ben und plun dern mit Fre vel
Klos ter und Schlos ser, die nicht ihr sind, da mit sie als die of fent li chen Stra ‐
ßen räu ber und Mor der al lei ne wohl zwie fäl tig den Tod an Leib und See le
ver schul den. Auch ein auf ruhri scher Mensch, den man des be zeu gen kann,
schon in Gotts und kai ser li cher Acht ist, daß, wer am ers ten kann und mag,
den sel ben er wur gen recht und wohl tut. Denn uber ei nen of fent li chen Auf ‐
ruh ri gen ist ein ig li cher Mensch bei de, Ober rich ter und Scharf rich ter,
gleich, als wenn ein Feur an ge het: Wer am ers ten kann le schen, der ist der
Best. Denn Auf ruhr ist nicht ein schlech ter Mord, son dern wie ein groß
Feur, das ein Land an zun det und ver wus tet. Al so bringt Auf ruhr mit sich
ein Land voll Mords, Blut ver gie ßen und macht Wit wen und Wai sen und
ver sto ret al les wie das aller gro ßest Un gluck. Drum soll hier zu schmei ßen,
wur gen und ste chen, heim lich oder of fent lich, wer da kann, und ge den ken,
daß nichts Gif ti gers, Schäd li chers, Teuf li schers sein kann denn ein auf ruhri ‐
scher Mensch, gleich als wenn man ei nen tol len Hund tot schla hen muß:
Schlägst du nicht, so schlägt er dich und ein ganz Land mit dir.
Zum drit ten, daß sie sol che schreck li che, greu li che Sun de mit dem Evan ge ‐
lio de cken, nen nen sich christ li che Bru der, neh men Eid und Hul de und
zwin gen die Leu te zu sol chen Greu eln mit ih nen zu hal ten, da mit sie die
aller groß ten Got tes läs te rer und Schän der sei nes hei li gen Na mens wer den,
und eh ren und die nen al so dem Teu fel un ter dem Schein des Evan ge lii. Dar ‐
an sie wohl ze hen mal den Tod ver die nen an Leib und See le, daß ich häß li ‐
cher Sun de nie ge ho ret ha be. Und ach te auch, daß der Teu fel den Jung sten
Tag fuh le, daß er solch un er hor te Stuck fur nimmt, als sollt er sa gen, es ist
das letz te, dar um soll es das ärgs te sein, und will die Grund sup pe ruh ren
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und den Bo den gar aus s to ßen, Gott wöl le ihm weh ren. Da sie he, wilch ein
mäch ti ger Fürst der Teu fel ist, wie er die Welt in Hän den hat und in ein an ‐
der men gen kann, der so bald so viel tau send Baurn fan gen, ver fuh ren, ver ‐
blen den, ver sto cken und em pö ren kann und mit ihn ma chen, was sein al ler ‐
wü ti ges ter Grimm fur nimmt.

Es hilft auch die Baurn nicht, daß sie fur ge ben, 1. Mos. 1 und 2, sei en al le
Ding frei ge mei ne ge schaf fen, und daß wir al le gleich ge tauft sind, denn im
Neu en Tes ta ment hält und gilt Mo ses nicht, son dern da steht un ser Meis ter
Chris tus und wirft uns mit Leib und Gut un ter den Kai ser und welt lich
Recht, da er spricht: Gebt dem Kai ser, was des Kai sers ist. So spricht auch
Pau lus Rom. 12 zu al len ge tauf ten Chris ten: Ider mann sei der Ge walt un ter ‐
tan. Und Pe trus: Seid un ter tan al ler mensch li cher Ord nung. Die ser Leh re
Chris ti sind wir schul dig zu ge le ben, wie der Va ter vom Him mel ge beut und
sagt: Dies ist mein lie ber Sohn, den hö ret. Denn die Tau fe macht nicht Leid
und Gut frei, son dern die See len. Auch macht das Evan ge li un nicht die Gü ‐
ter ge mein, ohn al lei ne, wil che solchs wil lig lich von ihn selbs tun wöl len,
wie die Apo steln und Jün ger Apo stel gesch. 4 tä ten, wil che nicht die frem ‐
den Gü ter Pi la tis und He ro dis ge mein zu sein fo der ten, wie un ser un sin ni ge
Bau ren to ben, son der ihr ei gen Gü ter. Aber un ser Bau ren wöl len der an dern
frem den Gü ter ge mein ha ben und ihr ei gen fur sich be hal ten. Das sind mir
fei ne Chris ten! Ich mein, daß kein Teu fel mehr in der Hel le sei, son dern all ‐
zu mal in die Baurn sind ge fah ren. Es ist uberaus und uber al le Ma ße das
Wue ten.
Weil denn nu die Bau ren auf sich la den bei de, Gott und Men schen, und so
manch fäl tig lich schon des Tods an Leib und See le schul dig sind und kei ne
Rech ten ge ste hen noch war ten, son dern im mer fort to ben, muß ich hie die
welt li che Ober keit un ter rich ten, wie sie hier in mit gu tem Ge wis sen fah ren
sol len. Erst lich: Der Ober keit, so da kann und will ohn vor ge hend Er bie ten
zum Recht und Bil lig keit sol che Baurn schla hen und stra fen, will ich nicht
weh ren, ob sie gleich das Evan ge li on nicht lei det. Denn sie hat des gut
Recht, sin te mal die Baurn nu nicht mehr um das Evan ge li on fech ten, son ‐
dern sind of fent lich wor den treu lo se, mei nei di ge, un ge hor sa me, auf rühri ‐
sche Mör der, Räu ber, Got tes läs te rer, wil che auch hei den i sche Ober keit zu
stra fen Recht und Macht hat, ja, da zu schul dig ist, sol che Bu ben zu stra fen.
Denn dar um trägt sie das Schwert und ist Gotts Die ne rin uber den, so Ubels
tut (Röm. 13).
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Aber die Ober keit, so christ lich ist und das Evan ge li on lei det, der hal ben
auch die Bau ren kei nen Schein wi der sie ha ben, soll hie mit Furchten han ‐
deln und zum ers ten die Sa chen Gott heim ge ben und be ken nen, daß wir
solchs wohl ver die net ha ben, da zu be sor gen, daß Gott viel leicht den Teu fel
al so er re ge zu ge mei ner Stra fe deutschs Lands, dar nach de mu tig lich bit ten
wi der den Teu fel um Hül fe. Denn wir fech ten hie nicht al lei ne wi der Blut
noch Fleisch, son dern wi der die geist li chen Bö se wicht in der Luft, wil che
mit Ge bet mus sen an grif fen wer den. Wenn nu das Her ze so läßt wal ten, ob
er uns wöl le oder nicht wöl le zu Fürs ten und Her ren ha ben, soll man sich
ge gen die tol le Bau ren zum Uber fluß (ob sie es wohl nicht wert sind) zu
Recht und Glei chem er bie ten, dar nach, wo das nicht hel fen will, flugs zum
Schwert grei fen.

Denn ein Fürst und Herr muß hie den ken, wie er Got tes Amt mann und seins
Zorns Die ner ist (Röm. 13), dem das Schwert uber sol che bu ben be foh len
ist und sich eben so hoch fur Gott ver sun di get, wo er nicht straft und weh ret
und sein Amt nicht voll fuh ret, als wenn ei ner mör det, dem das Schwert
nicht be foh len ist. Denn wo er kann und straft nicht, es sei durch Mord oder
Blut ver gie ßen, so ist er schul dig an al lem Mord und Ubel, das sol che bu ben
be ge hen, als der, da mut wil lig lich durch Nach las sen seins gött li chen Be ‐
fehls zu läßt, sol chen Bu ben ih re Bos heit zu uben, so er's wohl weh ren kann
und schul dig ist. Dar um ist hie nicht zu schla fen. Es gilt auch nicht hie Ge ‐
duld oder Barm her zig keit. Es ist des Schwerts und Zorns Zeit hie und nicht
der Gna den Zeit.
So soll nu die Ober keit hie ge trost fort drin gen und mit gu tem Ge wis sen dr ‐
ein schla hen, so lang sie ei ne Ader re gen kann. Denn hie ist das Vor teil, daß
die Bau ren bö se Ge wis sen und un rech te Sa chen ha ben, und wil cher Baur
dar über er schla gen wird, mit Leib und See le ver lu ren und ewig des Teu fels
ist. Aber die Ober keit hat ein gut Ge wis sen und rech te Sa chen und kann zu
Gott al so sa gen mit al ler Si cher heit des Her zens: Sie he, mein Gott, du hast
mich zum Furs ten oder Her ren ge setzt, dar an ich nicht kann zwei feln, und
hast mir das Schwert be foh len uber die Ubel tä ter (Röm. 13). Es ist dein
Wort und mag nicht lü gen, so muß ich solchs Amt bei Ver lust dei ner Gna ‐
den aus ri chen, so ists auch of fent lich, daß die se Bau ren viel fal tig fur dir
und fur der Welt den Tod ver die net und mir zu stra fen be foh len. Willt du nu
mich durch sie las sen tö ten und mir die Ober keit wie der neh men und un ter ‐
ge hen las sen, wohl an, so ge sche he dein Wil le. So ster be ich doch und ge he
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un ter in dei nem gött li chen Be fehl und Wort und wer de er fun den im Ge hor ‐
sam dei nes Be fehls und mei nes Amts. Drum will ich stra fen und schla hen,
so lan ge ich ei ne Ader re gen kann. Du wirst's wohl rich ten und ma chen.

Al so kann's denn ge sche hen, daß, wer auf der Ober keit Sei ten er schla gen
wird, ein rech ter Mär te rer für Gott sei, so er mit sol chem Ge wis sen streit,
wie ge sagt ist, denn er geht in gött li chem Wort und Ge hor sam. Wie der um,
was auf der Bau ren Sei ten um kommt, ein ewi ger Hel le brand ist, denn er
fuh ret das Schwert wi der Gotts Wort und Ge hor sam und ist ein Teu fels
Glied. Und ob's gleich ge sche he, daß die Bau ren ob le gen (da Gott fur sei!),
denn Gott sind al le Ding mug lich, und wir nicht wis sen, ob er viel leicht
zum Vor lauft des Jüngs ten Tags, wil cher nicht fer ne sein will, wöl le durch
den Teu fel al le Ord nung und Ober keit zer stö ren und die Welt in ei nen wus ‐
ten Hau fen wer fen, so ster ben doch si cher und ge hen zu Schei tern mit gu ‐
tem Ge wis sen, die in ihrem Schwert amt fun den wer den und las sen dem
Teu fel das welt lich Reich und neh men da fur das ewi ge Reich. Sölch wun ‐
der li che Zei ten sind itzt, daß ein Fürst den Him mel mit Blut ver gie ßen ver ‐
die nen kann baß denn an de re mit Be ten.
Am En de ist noch ei ne Sa che, die bil lig soll die Ober keit be we gen. Denn
die Bau ren las sen ihn nicht be nu gen, daß sie des Teu fels sind, son dern
zwin gen und drin gen viel frum mer Leu te, die es un ger ne tun, zu ihrem teu ‐
fe li schen Bun de und ma chen die sel bi gen al so teil haf tig al ler ih rer Bos heit
und Ver damm nis. Denn wer mit ihn' be wil li get, der fährt auch mit ihn' zum
Teu fel und ist schul dig al ler Ubel tat, die sie be ge hen. Und müs sen's doch
tun, weil sie so schwachs Glau bens sind, daß sie nicht wi der ste hen. Denn
hun dert Tö de sollt ein frum mer Christ lei den, ehe er ein Haar breit in der
Bau ren Sa che be wil li get. Oh, viel Mär te rer künn ten itzt wer den durch die
blut dürs ti gen Bau ren und Mord pro phe ten. Nu sol cher Ge fan ge ner un ter den
Baurn soll ten sich die Ober keit er bar men. Und wenn sie sonst kei ne Sa che
hät ten, das Schwert ge trost wi der die Bau ren ge hen zu las sen und selbs Leib
und Gut dran zu set zen, so wä re doch die se ube rig groß gnug, daß man sol ‐
che See le, die durch die Bau ren zu sol chem teuf li schen Ver bund nis ge ‐
zwun gen und ohn ihren Wil len mit ih nen so greu lich sun di gen und ver ‐
dammt müs sen wer den, er ret tet und hul fe. Denn sol che See len sind recht im
Fe ge feur, ja, in der Hel len und Teu fels Ban den.

Drum, lie ben Her ren, lo set hie, ret tet hie, helft hie! Er bar met euch der ar ‐
men Leu te! Ste che, schla he, wür ge hie, wer da kann! Bleibst du dru ber tot,
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wohl dir! Se lig li chern Tod kannst du nim mer mehr uber kom men, denn du
stirbst in Ge hor sam gött lichs Worts und Be fehls (Röm. am 13.) und im
Dienst der Lie be, dei nen Nä his ten zu ret ten aus der Hel len und Teu fels Ban ‐
den. So bit te ich nu: Flie he von den Bau ren, wer da kann, als vom Teu fel
selbs! Die aber nicht flie hen, bit te ich, Gott wöll te sie er leuch ten und be ‐
keh ren. Wil che aber nicht zu be keh ren sind, da ge be Gott, daß sie kein
Gluck noch Ge lin gen ha ben mus sen. Hie spre che ein ig li cher frum mer
Christ Amen. Denn das Ge bet ist recht und gut und ge fäl let Gott wohl. Das
weiß ich. Dunkt das je mand zu hart, der den ke, daß un träg lich ist Auf ruhr,
und al le Stün de der Welt Ver stö rung zu war ten sei.

Eyn Schreck lich ge schicht und ge richt Go ‐
tes uber Tho mas Münt zer / darynn Gott
of fent lich des se li gen geyst lü gen strafft
und ver damnet.
Al len lie ben Deut schen
Mar ti nus Lu ther

Gnad und fri de / Dißs of fen ber g lich ge richt des ewi gen Got tes / und
schreck lich ge schicht / so er hatt las sen ge ben uber und wid der die le re und
schrifft und rot ten Tho mas Münt zer / des mör di schen und blut gy ri gen pro ‐
phe ten / hab ich las sen aus ge hen / zu war nen / zu schre cken / zu ver ma nen
al le die je ni gen / so itzt auf frur und un frid trei ben / und zu trost und ster cke
/ al ler der / so sol chen jamer se hen und ley den müs sen / auff das sie greyf ‐
fen und fü len / wie Gott die rot ten geys ter und auf frü rer ver dampt / und wil ‐
lens ist / mit zorn zu straf fen / Denn hie si he stu / wie dis ser mord geyst sich
rhu met / Gott re de und wir cke durch sie / und sey seyn Gött li cher wil le /
und thut / als sey es al les ge won nen mit yhm / Und ehe sich umb sie het ligt
er mit ett lich tau sent ym dre cke. Het te Gott aber durch yhn ge redt / solchs
we re nicht ge sche hen / Denn Gott leu get nicht / son dern hellt fest uber
seym wort / Nu aber Tho mas Münt zer fey let / ists am ta ge / das er un der
Got tes na men / durch den teuf fel ge redt und ge fa ren hat. Aber auff das man
des te bas se he / wie er zum lüg ner sey wor den durch Got tes ge richt / will
ich ett li che sey ner brieff vor her las sen ge hen / daryn nen er al so auff Gott
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trot zet / und sey nen na men les tert / das man greyf fen mus / wie es Gott
nicht hat len ger mü gen dul den / Gotts gna de sey mit uns. Amen.

Die rey ne furcht Got tes zu vor / Lie ben brü der / wie lang schlafft yhr? wie
lan ge seit yhr Got te sey nes wil lens nicht ges ten dig / dar umb das er euch
nach ewrem an se hen ver las sen hat? Ach wie viel hab ich euch das ge sagt /
wie es muss seyn / Gott kan sich nicht len ger of fen ba ren / yhr müst ste hen /
thut yhrs nicht / so ist das opf fer eyn hertz be trübts hert ze leid umb sonst /
yhr müst dar nach von ne wem auff wid der ynn ley den ko men / das sa ge ich
euch / Wolt yhr nicht umb Got tes wil len ley den / so müst yhr des teuf fels
mer te rer seyn / Dar umb hue tet euch / seyt nicht ver zagt / nach les sig /
schmey chelt nicht len ger den ver kar ten fan tas ten / den gott lo sen böss wich ‐
ten / fan get an und streyt tet den streyt des HERRN / es ist ho he zeyt / hal tet
ew re brü der all dar zu / das sie Gött lichs ge zeug nis nicht ver spot ten / sonst
müs sen sie all verter ben / Das gantz Deutsch Frant zö sisch und Welsch land
ist wag / der meys ter will eyn spiel ma chen / die böss wich ter müs sen dran.
Zu Ful da sind ynn der Os ter wo chen vier Stifft kir chen ver wüs tet / die ba wrn
zu Kle gen ym He gaw und Schwartz wald sind auff / als drey mal hun dert
tau sent starck / und wird der hauff yhe len ger yhe grös ser / al leyn ist das
meyn sor ge / das die ner ri schen men schen sich ver wil li gen ynn ey nen fal ‐
schen ver trag / dar umb das sie den scha den noch nicht er ken nen / Wo ewer
nur drey ist / die ynn Gott ge las sen / al ley ne sey nen Na men und er he su ‐
chen / wer det yhr hun dert tau sent nicht furchten. Nhu dran / dran / dran / es
ist zeit / die böss wich ter sind frey ver zagt wie die hun de / Re get die brü de re
an / das sie zu frid ko men / und yhr be wo gen ge zeug nis ho len / Es ist uber
die mas se hoch / hoch von nöt ten / dran / dran / dran / Last euch nicht er bar ‐
men / ob euch der Esau gu te wort fur schlecht / Ge ne sis .33. se het nicht an
den ia mer der gott lo sen / sie wer den euch al so freund lich bit ten / grey nen /
fle hen / wie die kin der / lasts euch nicht er bar men / wie Gott durch Mo sen
be foh len hat / Deu te ro .7 / Und uns hat er auch of fen bart das sel bi ge / Regt
an ynn dörf fern und sted ten / und son der lich die berg ge sel len mit an de rer
gu ter burs sen / wil che gut dar zu wird seyn / wyr müs sen nicht len ger schlaf ‐
fen. Si he / da ich die wort schreib / kam myr Bot schafft von Saltza / wie das
volck den Ampt man Hert zog Jör gen / vom Schloss lan gen wöl len umb des
wil len / das er drey hab wöl len heym lich umb brin gen. Die ba wrn vom Eys ‐
feld sind uber yhr Jun ckerrn frö lich wor den / kurtz sie wöl len yhr key ne
gna de ha ben/ Es ist des we sens viel / euch zum eben bil de / yhr müst dran /
dran / es ist zeit / Baltz ar und Bar thel krump / Val ten und Bi schoff ge het
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sey ne an. Die sen brieff las set den berg ge sel len wer den / meyn dru cker wird
ko men ynn kurt zen ta gen / Ich hab die Bot schafft krie gen / ich kann es it ‐
zund nicht an ders ma chen / selbs woll te ich den brü dern un der richt gantz
ge ben / das yhn das hertz viel grös ser sollt wer den / denn al le Schlös ser und
Rüs tung der gott lo sen bö se wich ter auff er den / dran / dran / die weyl das
feur heis ist / Lasst ewr schwerd nicht kalt wer den von blut / Schmi det pin ‐
cke panck auff den Am bos Nym rod / werfft yhn den Torm zu bo den / Es ist
nicht müg lich / weil sie le ben / das yhr der mensch li chen furcht solt los
wer den / Man kann euch von Gott nicht sa gen / die weyl sie uber euch re ‐
gie ren / dran / dran / dran / die weyl yhr tag habt / Gott ge het euch fur / folgt
/ Die ge schicht ste hen be schrie ben / Mat. 24. er kleert / Dar umb last euch
nicht ab schre cken / Gott ist mit euch / wie ge schrie ben .2 Pa ra li po .2. Dis
sagt Gott / yhr sollt euch nicht furchten / yhr sollt dis se gros se men ge nicht
sche wen. Es ist nicht ewer / son der des HERRN streyt / yhr seyts nicht die
yhr streyt tet / Stel let euch fur war men lich / yhr wer det se hen die hülf fe des
HERRN uber euch / Da Jo so phat dis se wort hor te / da fie le er nid der / Al so
thut auch durch Gott / der euch ster cke on forcht der Men schen ym rech ten
glau ben. Amen.

Da tum Mül hau sen Im .XXV. Jar.
Tho mas Münt zer eyn knecht Got tes wid der die gott lo sen.

Die ge streck te krafft fes te forcht Got tes / und der bes ten di ge grund sey nes
ge rech ten wil lens sey mit dyr bru der Ernst. Ich Tho mas Münt zer et wan
pfar herr zu Als tet / ver ma ne dich zum uber f lüs sigs ten an re gen / das du umb
des le ben di gen Got tes na men wil len dey nes Ty ran ni schen wü tens wöl lest
müs sig seyn / und nicht len ger den gram Got tes uber dich er bit tern / Du
hast die Chris ten an ge fan gen zu mar tern / Du hast den hey li gen Christ li chen
glau ben eyn bu be rey ge schol den / Du hast die Chris ten un der stan den zu ver ‐
til gen / Si he an du elen der dürff ti ger ma den sack / wer hat dich zum Fürs ten
des volks ge macht / wilchs Gott mit sey nem the wren blut er wor ben hat? Du
must und solt be wei sen / ob du eyn Chris ten bist / Du solt und must dey nen
glau ben be re chen / wie .1. Pe .3. be foh len / Du sollt ynn war haff ti ger war ‐
heyt gut si cher ge leit ha ben / dey nen glau ben an den tag zu brin gen / das hat
dyr ey ne gant ze ge mey ne ym rin ge zu ge sagt / Und sollt dich auch ent schul ‐
di gen dey ner of fen bar li chen Ty ran ney / Auch an sa gen / wer dich so thurs ‐
tig lich ge macht / das du al len Chris ten zu nach teyl un ter eym Christ li chen
na men / willt eyn sol cher hey de ni scher böss wicht seyn / Wir de stu aus sen
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bley ben und dich auff ge leg ter sa che nicht ent le di gen / so will ich aus
schreyen fur al ler wellt / das al le brü der yhr blut ge trost sol len wa gen / wie
et wan wid der die Tur cken / Da soll tu ver fol get und aus ge reut wer den /
Denn es wird eyn ye der viel em si ger seyn / da an dyr ab las ver die nen / denn
vor zei ten der Bapst ge ge ben / Wyr wis sen nichts an ders an dyr zu be ko men /
Es will key ne scham ynn dich / Gott hat dich ver stockt wie den Kö nig Pha ‐
rao nem / auch wie die Kö ni ge / wil che Gott woll te ver til gen / Jo- sue .5.
und .11. Seys Gott ym mer mehr ge kla get / das die wellt dey ne gro be püf fel
/ wü ten de Ty ran ney nicht ehr er kand / wie ha stu doch sol chen mergk li chen
un er stat li chen scha den than / wie mag man sich an ders denn Gott sel ber
uber dich er bar men? kurtz umb / du bist durch Got tes kreff ti ge ge walt / der
ver ter bun ge ube rant wor tet / Wir stu dich nicht de mu ti gen / fur den kley nen /
so wird dyr eyn ewi ge schan de fur der gant zen Chris ten heyt auff den hals
fal len / du wirst des teuf fels mer te rer wer den. Das du auch wis sest / das
wyrs ge strack ten be felh ha ben / Sa ge ich / der ewi ge le ben di ge Gott hat es
ge heys sen / dich von dem stu el mit ge walt uns ge ge ben / zu stos sen / Denn
du bist der Chris ten heyt nichts nütz / du bist eyn sched li cher steub be sem
der freun de Got tes / Gott hats von dyr und von dey nes glei chen ge sa get /
Eze chie lis am .34. und .39. Da ni elis .7. Matth .3. Ab di as der pro phet sagt /
deyn nest aus zu reys sen / und zer schmet tert wer den / Wyr wöl len dey ne
ant wort nach hey net ha ben / od der dich ym na men Got tes der scha ren heym
su chen / da wis se dich nach zu rich ten / Wyr wer den un ver zogk li chen thun /
was uns Gott be foh len hat / thu duch auch deyn bests / ich fa re da her / Ge ‐
ge ben zu Fran cken hau sen Frey tags nach Ju bi la te. An no .XXV.

Tho mas Münt zer mit dem schwert Ge deo nis.
Send brive zu be ke run ge bru der Ernsts zu Hel drun gen.

Forcht und zit tern sey eym ye dern der ubel thut / Ro .2. Das du die Epis tel
Pau li al so ubel mis brauchst / er barmt mich / Du wilt die böss wich ti schen
ober keit dar durch bes tet ti gen / ynn al ler mas se / wie der Bapst Pe trum und
Pau lum zu stock meys tern ge macht / Meyn stu das Gott der HERR seyn un ‐
vers tend lich volck nicht er re gen kon ne / die Ty ran nen ab zu set zen ynn sey ‐
nem grym? Osee am .13. und .8. Hat nicht die mut ter Chris ti aus dem hey li ‐
gen geyst ge red / von dyr und dey nes glei chen weys sa gen de / Luc .1. Die
ge wal ti gen hat er vom stu el ge stos sen / und die nid d ri gen (die du ver achst)
er ha ben? Ha stu ynn dey ner lu the ri schen grütz und ynn dey ner Wit tem ber gi ‐
schen sup pen nicht mü gen fin den / was Eze chiel an sey nem .37. ca pi tel



56

weys sagt? Auch ha stu ynn dey nem Mar ti ni schen ba wren dreck nicht mü gen
schme cken / wie der sel bi ge pro phet wey ter sagt / am .39. un der schied / wie
Gott al le vo gel des hy mels for dert / das sie sol len fres sen das fleysch der
furs ten / und die un ver nunf f ti ge thier sol len sauf fen das blut der gros sen
han sen / wie ynn der heym li chen of fen ba run ge am .18. und .19. be schrie ‐
ben. Meyn stu das Got te nicht mehr an sey nem volck denn an euch ty ran nen
ge le gen? Du willt un ter dem na men Chris ti eyn hey de seyn / und dich mit
Pau lo zu de cken. Man wird dyr aber die pa ne ver lauf fen / da wis se dich
nach zu hal ten / Wil tu er ken nen Da ni elis .7. wie Gott die ge walt der ge mey ‐
ne ge ge ben hat / und fur uns er schey nen und dey nen glau ben be re chen /
wol len wyr das ger ne ges ten dig seyn / und fur ey nen ge mey nen bru der ha ‐
ben 7 Wo aber nicht / wer den wyr uns an dey ne la me / scha le frat zen nichts
ke ren / und wid der dich fech ten / wie wid der ey nen ertz feynd des Chris ten
glau bens / Da wis se dich nach zu hall ten / Ge ben zu Fran cken hau sen Frey ‐
tags nach Ju bi la te. An no. 1525.

Tho mas Münt zer mit dem schwert Ge deo nis.
Bru der Al brech ten von Manss feldt zur be ke run ge ge schrie ben.

Gnad und fried ynn Chris to un serm hey lan de. Ed ler graff und her re / Ewer
schrey ben ha ben wyr er le sen / und bedan cken uns Christ li cher ver sam lun ‐
gen und trew lichs er bie ten / so yhr ge gen uns gethan / Wie vol ynd sol chem
uber sen den / den ar men leu ten zu Oders leu ben und Pfif fel das yh re ent ‐
fremb det. etc. Je doch er nen nen wyr euch und den ewren ey nen Christ li chen
tag / mit dreys sig pfer den / un ge ver lich zu ha ben / mor gen frey tags umb
zwelff ho ren / zu Mer tens Ri ta fur der bru cken zer schey nen / Dar zu ge ben
wyr euch bey Christ li chen tre wen mit un serm an ge haff ten Si gill un ser si ‐
cher un ge ver lich ge lei te / und si che run ge zu und abe / bis wid der ynn ewer
ge war sam keyt / one al le ge ver de / Auch ynn sol cher mass / das yhr euch
auch mit ewrem an hange / mit ler zeyt / ke gen das ar mut und Christ li che
ver sa me lun ge fried lich hal tet / und uns wid de r umb ge leit / ynn mas sen wyr
euch thun / zu schickt / dar nach wyr uns zu rich ten / Euch Christ li che trew
zu er zei gen sind wyr ge liebt / Bit ten schrif lich ant wort / Da tum don ners tags
nach Ju bi la te. An no .25.

Christ li che ver sam lun ge zu Fran cken haw sen.
Dem Ed len graf fen und her ren Al brecht / zu Manss feldt Christ li chem fur ‐
ste her .etc. un serm her ren und freund li chen bru der ynn Chris to.
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Bij v)

Mar ti nus Lu ther
Dis se zween brif fe an Graf fen Al brecht her ren zu Manss felt / kom men da ‐
her / das der sel bi ge graf fe aus Christ li cher gu ter mey nung sich schrift lich
ge gen die bau ren zu Fran cken hau sen er bot ten hat te / ey nen freund li chen
ver trag mit yhren ober herrn zu su chen / und dahyn helf fen han deln / das
blut ver gies sen ver mid den wür de / Dar auff sie yhm / wie yhr brieff laut /
den frey tag nen ne ten / auff yhr ge lei te / Aber weyl am sel bi gen frey ta ge
geschefft fur fie len / em pot der sel bi ge Graf fe und herr wi de r umb schrifft ‐
lich / und stym met den ne his ten Son tag her nach / Unn des schickts Gott /
das Tho mas Münt zer aus Mol hu sen gen Fran cken hau sen ko met / Der sel bi ‐
ge mey net vil leicht / Graff Al brecht thet solchs aus furcht und ver za gun ge.
Und schafft so viel / das die bau ren dem graf fen keyn ant wort ga ben / und
al so der ver trag nach blie ben ist / Son dern Münt zer selbs / schreib die sen
briff / wie du sie hest.

Auff dis se hoch prech ti ge wort des Münt zers / ha ben sich die ar men leu te
ver las sen / und ge mey net der hey li ge geyst red de te durch Münt zer / sind al ‐
so ver fu ret / und ley der mehr denn .5. tau sent auff eyn mal umb leyb und
see le ko men / O des elen den jamers / Das wolt der teuf fel ha ben / Das sucht
er auch noch an al len an dern auf frü ri gen baurn / Und we re noch al les zu ver ‐
kla gen / wenn nur yh rer see len ge rat ten we re / Aber weyl sie ynn of fent li ‐
chem un ge hor sam / un trew / mey ney de und Got tes les te run ge bis ans en de
ver har ret und ver har ret und ver stockt / ist zu be sor gen / sie sind ewig lich
ver lo ren.

Herr Gott / yhr elen den rot ten geys ter / wo sind nu ew re wort / da mit yhr
die ar men leu te er regt und ge het zet habt? Da yhr sag tet / sie we ren Got tes
volck / Gott strit te fur sie / ey ner wür de hun dert er schla hen / ja mit eyn
viltz hut wür den sie funf fe tod werf fen / Und die büchs sen stey ne wür den zu
rü cke ke ren ym schies sen und die feyn de tref fen? Wo ist nu Münt zers er mel
/ darynn er wollt al le büch sen steyn fa hen / die wid der seyn volck ge schos ‐
sen wür den? Wer ist nu der Gott / der sol che ver heys sun ge durch den mund
Münt zers fast eyn jar lang ge schri en hat?
Wer nu an dis sem of fent li chem ur teyl Got tes / das er mit zorns that be wey ‐
set hat fur al ler wellt / sich nicht ke ren nach ler nen will / wie dies se rot ten ‐
geys ter wid der Gott ge west / und eyt tel lü gen ge fu ret ha ben / der will yhe
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mut wil lig lich und wis sent lich ver fu ret und ver dampt seyn / Was soll ten da
helf fen / pre di gen und ver ma nen / wo nicht hilfft sol che greyff li che that und
er fa run ge?

Solchs al les schrei be ich und las ses aus ge hen / nicht das ich mich fre we /
seyns und der sey nen un glück / denn was ist myr da mit be holf fen? der ich
nicht weys / was Got uber mich noch auch be schlos sen hat / Son der das ich
gern wol te war nen al le an de re auf fru rer und ver hü ten / das sie nicht auch
ynn gleich ur teyl und zorn Got tes fal len / und sich der sched li chen fal schen
pro phe ten / durch solch ur teyl Got tes er kand / ent schla hen / und sich zum
fri de und ge hor sam ge ben / wie Got ge beut und ha ben will / Denn wie wol
myrs treff lich leyd ist / das die ar men leu te so je mer lich ver fu ret / und umb
leyb und see le ko men sind / So mus ich mich doch des ja fre wen / das Gott
eyn ur teyl ge fel let / und die sa che ge rich tet hat / das wyr wis sen und si cher
be ken nen mü gen / wie die rot ten geys ter un recht und fel sch lich ge le ret ha ‐
ben / das yh re le re und pre digt Got te wid der und von yhm ver dampt ist /
Das die net da zu / das man sich hyn furt heu te / und leyb und see le durch das
recht wort Got tes bes ser be wa re.
Am en de / bit te ich al le fro me Chris ten / wol len doch helf fen mit ernst Gott
bit ten / das sey ne Gött li che gna de woll te dem teuf fel we ren / und sey nen
zorn von uns wen den / Denn die baurn sind so tieff und hart ver stockt und
un sin nig wor den / das sie wid der se hen nach hö ren und hilfft keyn pre di gen
/ keyn schrey ben / Got al ley ne mus helf fen / sonst wird durch un ser thun
und rad / des jamers kein en de. Es ist ny mer pre di gens / son dern bit tens zeit
/ der zorn ist an gan gen / mit be ten msu sen wyr we ren / wie Aa ren mit dem
reuch fas we ret dem fe wer. Die Herrn und ober keit / bit te ich auch umb
zwey stu cke / Das ers te / wo sie ge wyn nen und ob li gen / das sie sich des ja
nich uber he ben / son dern Gott furchten / fur wil chem sie auch fast streff lich
sind / Denn das yhn Gott den sieg geibt / thut er nicht dar umb / das sie so
ge recht und frum sind / son dern wie Mo ses zun kin dern Is ra el auch sagt von
sey nen gott lo sen / dar umb das got den bau ren un ge hor sam und Gots les te ‐
rung sampt al ler yh rer mis sethat straf fet. Das an der / das sie den ge fan ge nen
und die sich er ge ben / woll ten gne dig seyn / wie Gott ye der man gne dig ist /
der sich er gibt und fur yhn de mü ti get / Auff das nicht das wet ter sich wen de
/ und Gott den baurn wid de r umb den sieg ge be / Gott hel fe uns bald zum
se li gen fri de. Amen.
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Ein Sen de brief von dem har ten Büch lein
wi der die Bau ern.
Dem ehr ba ren und vor sich ti gen Cas par Mül ler zu Mans feld Canz ler, mei ‐
nem gu ten Freun de, Gna de und Frie de in Chris to.

Ehr bar und Vor sich ti ger, auf eu re Schrift ha be ich müs sen durch den Druck
ant wor ten, weil des Kla gens und Fra gens über mein Büch lein wi der die auf ‐
rühri schen Bau ern aus ge gan gen, zu viel wird, als soll te es un christ lich und
zu hart sein; wie wohl ich mir vor ge nom men hat te, mei ne Oh ren zu ver stop ‐
fen, und die blin den un dank ba ren Her zen, die nur Ur sa che su chen, sich zu
är gern an mir, in sol cher Aer ger niß ste cken zu las sen, daß sie dar in nen ver ‐
fau len müß ten, sin te mal sie aus mei nem an de ren Büch lein sich nicht so viel
ge bes sert ha ben, daß sie auch ein solch gro bes, schlech tes ir di sches Urt heil
möch ten oder woll ten für recht er ken nen. Denn ich dach te an das Wort
Chris ti (Joh. 3) „Wenn ihr nicht glaubt, so ich von ir di schen Din gen re de,
wie wür det ihr glau ben, so ich von himm li schen Din gen re de te?“ Und da
die Jün ger sag ten, „weißt du auch, daß die Pha ri sä er sich an dem Wort är ‐
ger ten?“ sprach er: „Laßt sie sich är gern, sie sind blind und der Blin den
Lei ter“ (Matth. 15).
Sie ru fen und rüh men: da, da sie het man des Lu thers Geist, daß er Blut ver ‐
gie ßen oh ne al le Barm her zig keit leh ret; der Teu fel muß aus ihm re den.
Wohl an, wenn ich es nicht ge wohnt wä re, daß ich ge rich tet und ver dammt
wer de, möch te mich dies be we gen; aber ich weiß kei ne grö ße re Hof fahrt in
mir, als daß mein Thun und mei ne Leh re zu erst muß her hal ten und sich
kreu zi gen las sen. Es gilt Nie mand et was, er könn te denn den Lu ther ver urt ‐
hei len. Der Lu ther ist das Mal und Ziel des Wi der spre chens, an dem muß
sich Je der mann ver su chen, ob er möch te Rit ter wer den und das Klein od ge ‐
win nen. Je der mann hat in sol chem Fal le ei nen hö hern Geist als ich. Ich aber
muß ganz fleisch lich sein, und woll te Gott, daß sie nur ei nen hö hern Geist
hät ten, ich woll te, zu war ten, ger ne fleisch lich sein, und wie St. Pau lus zu
sei nen Co rin thern auch sagt: ihr seid reich, ihr seid satt, ihr herr schet oh ne
uns wohl. Ich be sor ge aber, sie ha ben all zu wahr haf tig ei nen ho hen Geist;
denn ich se he noch nichts Son der li ches, das sie aus rich ten, oh ne daß es sie
end lich sünd haft und zu schan den macht.
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Sie se hen aber nicht, wie sie durch solch Urt heil an lau fen, und ihres Her ‐
zens Ge dan ken durch solch Wi der spre chen auf de cken, wie (Luc. 2) von
Chris to St. Si me on sagt u. s. w. Sie mer ken wohl, sa gen sie, was ich für ei ‐
nen Geist ha be; so mer ke ich, wie fein sie das Evan ge li um ge faßt und ge ‐
lernt ha ben. Ja nicht ein Fünk lein wis sen sie davon, und plau dern doch sehr
davon. Denn wie soll ten sie wis sen, was himm li sche Ge rech tig keit sei in
Chris to nach dem Evan ge lio, die noch nicht wis sen, was ir di sche Ge rech tig ‐
keit ist in der welt li chen Ob rig keit nach dem Ge set ze? Sol che Leu te sind
werth, daß sie kein Wort hö re ten und kein Werk sä hen, dar an sie sich bes ‐
ser ten; denn nur Aer ger niß soll ten sie ha ben, wie den Ju den an Chris to ge ‐
scha he, weil ihr Herz so voll bö ser Tü cke steckt, daß sie nichts Lie be res,
denn Aer ger niß zu ha ben be geh ren, auf daß ih nen ge sche he, weil ihr Herz
so voll bö ser Tü cke steckt, daß sie nichts Lie be res, denn Aer ger niß zu ha ‐
ben be geh ren, auf daß ih nen ge sche he nach dem Spruch (Psal. 17): „Mit
den Ver kehr ten bist du ver keh ret;“ und (5. Mos. 32): „ich will sie rei zen
über dem, das nicht ein Volk ist, und über ein un ver stän di ges Volk will ich
sie är gern.“

Das wa ren mei ne Ur sa chen, war um ich woll te still schwei gen, und sie ge ‐
trost an lau fen und sich är gern las sen, auf daß sie, ihrem Ver diens te nach, in
lau ter Aer ger niß, ver stockt und ver blen det ver der ben müß ten, die mit sol ‐
cher Un dank bar keit bis her durch solch gro ßes und hel les Licht des Evan ge ‐
li ums al lent hal ben so reich lich er scholl, die gar nichts ge lernt, und Got tes ‐
furcht so gar hint an ge setzt ha ben, daß sie nichts für Evan ge lisch ach ten, als
an de re be urt hei len und ver ach ten, und sich selbst gro ßen Geis tes und ho hen
Ver stan des zu sein dün ken, und durch die Leh re der De muth nur Hof fahrt
fas sen, wie ei ne Spin ne aus der Ro se nur blo ßes Gift saugt. Weil ihr aber
Un ter richt be geht nicht für euch selbst, son dern sol chen un nüt zen Leu ten
das Maul zu stop fen, wie wohl ich glau be, daß ihr ei ne ver geb li che, un mög ‐
li che Ar beit vor neh met; - denn wer kann ei nem Nar ren das Maul stop fen,
weil das Herz voll Narr heit steckt, und der Mund über ge hen muß, wo von
das Herz voll ist? - will ich euch doch dar in nen ei nen üb ri gen, ver lo re nen
Dienst auch thun.
Und zum ers ten soll man die war nen, wel che mein Büch lein ta deln, daß
sie das Maul zu hal ten und sich vor se hen, denn ge wiß sind sie auch auf ‐
rüh re risch im Her zen, auf daß sie es nicht ver se hen, und ein mal auch hin ‐
ter dem Kop fe hin weg ge hen, wie Sa lo mon spricht: Mein Kind, fürch te
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Gott und den Kö nig, und men ge dich nicht un ter die Auf rühri schen, denn
ihr Un fall wird plötz lich kom men, und wer weiß bei der Ver der ben!
(Sprüchw. 24) Da se hen wir, daß Bei de, die Auf rühri schen und die sich un ‐
ter sie men gen, ver dammt sind, und Gott kei nen Scherz dar aus ge macht ha ‐
ben will, son dern den Kö nig und die Ob rig keit soll man fürch ten! Die aber
men gen sich un ter die Auf rühri schen, die sich der sel bi gen an neh men, sie
be kla gen, recht fer ti gen und sich ih rer er bar men, wel cher sich Gott nicht er ‐
bar met, son dern ge straft und ver derbt wis sen will. Denn wer sich al so der
Auf rühri schen an nimmt, giebt ge nug sam zu ver ste hen, daß, wenn er Raum
und Zeit hät te, auch Un glück an rich tet, wie er es im Her zen be schlos sen
hat; dar um soll die Ob rig keit sol chen auf die Hau ben grei fen, daß sie das
Maul zu hal ten und mer ken, daß es Ernst sei.

Dünkt die se Ant wort zu hart, und ge ben sie vor, es sei mit Ge walt ge re det
und das Maul ge stopft, sa ge ich, das ist recht; denn ein Auf rühri scher ist
nicht werth, daß man ihm mit Ver nunft ant wor te, denn er nimmt es nicht an.
Mit der Faust muß man sol chen Mäu lern ant wor ten, daß der Schweiß zur
Na se her aus ge he. Die Bau ern woll ten auch nicht hö ren, lie ßen sich gar
nicht sa gen, da muß man ih nen die Oh ren auf knöp fen mit Büch sen stei nen,
daß die Köp fe in die Luft sprin gen; zu sol chen Schü lern ge hört ei ne sol che
Ru the. Wer Got tes Wort nicht will hö ren mit Gü te, der muß den Hen ker hö ‐
ren mit der Schär fe. Sagt man, ich sei gar un gü tig und un barm her zig hier in,
ant wor te ich: Barm her zig hin, barm her zig her! wir re den jetzt von Got tes
Wort, der will den Kö nig ge eh ret und die Auf rühri schen ver derbt ha ben,
und ist doch wohl so barm her zig als wir sind.
Ich will hier nichts hö ren noch wis sen von Barm her zig keit, son dern acht
ha ben, was Got tes Wort will, dar um soll mein Büch lein recht sein und blei ‐
ben, und wenn al le Welt sich dar an är ger te. Was fra ge ich dar nach, daß dir
es miß fällt, wenn es Gott ge fällt? Wenn er will zür nen und nicht Barm her ‐
zig keit ha ben, was gehst du denn mit Barm her zig keit um? Ver sün digt sich
nicht Saul an dem Ama lec mit Barm her zig keit, daß er Got tes Zorn nicht
aus rich tet, wie ihm be foh len war? Ver sün digt sich nicht Ahab, daß er barm ‐
her zig war ge gen den Kö nig zu Sy ri en, und ließ ihn le ben wi der Got tes
Wort? Willst du Barm her zig keit ha ben, so men ge dich nicht un ter die Auf ‐
rühri schen, son dern fürch te die Ob rig keit und thue Gu tes. Thust du Bö ses,
so fürch te dich, spricht Pau lus, sie trägt nicht um sonst das Schwert.
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Sol che Ant wort wä re ge nug Al len, die sich an mei nem Büch lein är gern und
un nüt ze ma chen. Ist es nicht bil lig, daß man das Maul zu hal te, wenn man
hö ret, daß Gott so sagt und ha ben will? Oder ist Gott schul dig, daß er sol ‐
chen un nüt zen Mäu lern Ur sach und Re chen schaft ge be, war um er es so ha ‐
ben will? Ich mei ne, es wä re ge nug für al le Crea tu ren zu schwei gen, wenn
er nur mit ei nem Au ge wink te, ge schwei ge denn, wenn er re det. Da steht
sein Wort: Mein Kind, fürch te Gott und den Kö nig, wo nicht, so wird dein
Un fall plötz lich kom men u. s. w. Des glei chen (Röm. 13.): Wer Got tes Ord ‐
nung wi der strebt, wird ein Ge richt über kom men. War um ist hier St. Pau lus
auch nicht barm her zig? Sol len wir Got tes Wort pre di gen, so müs sen wir
ja das auch pre di gen, was den Zorn ver kün digt, so wohl als was die
Barm her zig keit ver kün digt. Man muß auch von der Höl le pre di gen so ‐
wohl als vom Him mel, und auf bei den Sei ten über die From men und Bö sen
Got tes Wort, Ge richt und Werk hel fen för dern, daß die Bö sen ge straft und
die From men ge schützt wer den.

Doch auf daß der from me Gott für sol chen Rich ter blei ben mö ge, und sein
Urt heil recht und rein er fun den wer de, wol len wir sein Wort wi der sol che
Fre vel mäu ler ver tre ten, und Ur sa che an zei gen sei nes gött li chen Wil lens, auf
daß wir auch dem Teu fel zwei Ker zen auf ste cken. Sie wer fen mir vor, was
Chris tus leh ret: Seid barm her zig, wie eu er Va ter barm her zig ist. Des glei ‐
chen: ich will Barm her zig keit und nicht das Op fer. Des glei chen: des Men ‐
schen Sohn ist nicht kom men, die See len zu ver der ben, son dern se lig zu
ma chen, und der glei chen. Hier mei nen sie, daß sie es ge trof fen ha ben, so
soll der Lu ther ge lehrt ha ben, daß man sich der Bau ern er barmt hät te, so
leh ret er, man sol le sie so fort töd ten, wie dünkt dich? Laß se hen, ob der Lu ‐
ther über das Stö ck lein sprin gen wer de, ich mei ne, er sei ge fan gen. Wohl an,
ich dan ke mei nen lie ben Meis tern; denn wenn mich sol ches die se ho hen
Geis ter nicht hät ten ge lehrt, wie woll te ich es ge wußt, oder er fah ren ha ben?
Wie soll te ich wis sen, daß Gott Barm her zig keit for dert, der ich bis her mehr
denn sonst ei ner in tau send Jah ren von der Barm her zig keit ge lehrt und ge ‐
schrie ben ha be?
Es ist der Teu fel in der Haut, der woll te ger ne Bö ses thun, wenn er könn te,
dar um regt er und ficht auch die gu ten und from men Her zen mit sol chen
Stü cken an, daß sie ja nicht se hen sol len, wie schwarz er sei, und will sich
un ter dem Ruhm der Barm her zig keit schön ma chen. Es soll ihm aber nichts
hel fen. Lie ber, die ihr nun so treff lich rüh met die Barm her zig keit, weil die
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Bau ern ge schla gen wer den, war um rühm tet ihr die sel bi gen nicht auch, da
die Bau ern tob ten, schlu gen, raub ten, bran den und plün der ten, daß es
schreck lich zu se hen und zu hö ren war? War um wa ren sie nicht auch barm ‐
her zig den Fürs ten und Herrn, die sie ganz ver til gen woll ten? Da war Nie ‐
mand, der von Barm her zig keit sag te; es muß te Al les recht sein, da schwieg
die Barm her zig keit; Recht, Recht, Recht, das galt und ging em por. Nun sie
aber ge schla gen wer den, und der Stein auf ihren Kopf fällt, den sie gen
Him mel war fen, soll Nie mand von Recht sa gen, son dern al lein von
Barm her zig keit.

Und sind den noch so grob und mei nen, man sol le den Schalk nicht mer ken.
Man sieht dich wohl, du schwar zer, häß li cher Teu fel, du rühmst nicht die
Barm her zig keit, daß es dein Ernst sei und du Barm her zig keit lieb ha best, du
hät test sie sonst auch wi der die Bau ern ge rühmt, du fürch test für dei ne
Haut, und woll test mit dem Schei ne und Na men der Barm her zig keit der Ru ‐
the und Stra fe Got tes gern ent lau fen. Nicht so, lie ber Ge sel le, du mußt her ‐
hal ten, und oh ne al le Barm her zig keit ster ben. St. Pau lus spricht: Thust du
Bö ses, so fürch te dich, denn die Ge walt trägt das Schwert nicht um sonst,
son dern zum Zorn dem, der Bö ses thut; du willst Bö ses thun, und den Zorn
gleich wohl nicht lei den, son dern mit Rüh men der Barm her zig keit dich de ‐
cken. Ja komm mor gen wie der, wir wol len dir ein Küch lein da zu ba cken.
Wer könn te das nicht? Ich woll te auch ei nem in's Haus lau fen, Weib und
Töch ter schän den, Kas ten auf bre chen, Geld und Gut neh men, und das
Schwert auf die Brust set zen und sa gen, willst du das nicht lei den, so will
ich dich er ste chen, denn du bist ein Gott lo ser. Wenn aber das Ge sin de hin ‐
zu lie fe und er würg te mich, oder der Rich ter lie ße mich köp fen, woll te ich
ru fen: ei, Chris tus leh ret, ihr sollt barm her zig sein, und mich nicht er wür ‐
gen, was soll te man dem sa gen? -
Eben so thun mei ne Bau ern und Bau ern-Vert hei di ger jetzt auch. Nun sie ha ‐
ben an den Her ren al len Muthwil len ge übt, wie die Räu ber, Mör der, Die be
und Schal ke, soll man erst ein Lied lein von der Barm her zig keit sin gen und
sa gen: seid ihr barm her zig, wie Chris tus leh ret, und laßt uns to ben, wie uns
der Teu fel leh ret; thut ihr wohl an uns, und laßt uns das Aergs te an euch
thun; laßt euch wohl ge fal len und recht sein, was wir gethan ha ben, und un ‐
recht sein, was ihr thut, Lie ber, wer möch te das nicht? Heißt das Barm her ‐
zig keit, so wol len wir ein fein We sen an rich ten, näm lich, daß kein Schwert,
kei ne Ob rig keit, kein Ge richt, kei ne Stra fe, kein Hen ker noch Ker ker sei,
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son dern las sen ei nen jeg li chen Bu ben thun, was er will, und wenn er soll
ge straft wer den, wol len wir sin gen: ei, seid barm her zig, wie Chris tus leh ret.
O, das soll te ei ne fei ne Ord nung wer den! Da siehst du, was die im Sin ne
ha ben, die mein Büch lein ver urt hei len, als ob es al le Barm her zig keit ver sa ‐
ge; sie sind ge wiß lich gut bäu risch, auf rührisch und rech te Blut hun de, oder
wer den von sol chen Leu ten ver füh ret; denn sie woll ten gern al le Un tu gend
un ge straft ha ben, und sind, un ter der Barm her zig keit Na men, die al le run ‐
barm her zigs ten und grau sams ten Ver der ber der gan zen Welt, so viel an ih ‐
nen lä ge.

Ja, sa gen sie, wir ge ben den Bau ern nicht Recht, weh ren auch der Stra fe
nicht, son dern das dünkt uns Un recht, daß du leh rest, kei ne Barm her zig keit
zu ha ben mit den ar men Bau ern;; denn du sprichst, man sol le sie oh ne al le
Barm her zig keit töd ten; ant wor te ich: meinst du, das sei Recht, so bin ich
gol den; es sind al les De ckel dei nes blut dürs ti gen Muthwil lens, daß dir der
Bau ern We sen heim lich wohl ge fällt. Wo ha be ich je mals ge leh ret, daß man
gar kei ne Barm her zig keit üben soll? Ste het nicht in dem sel ben Büch lein
auch, daß ich die Ob rig keit bit te, sie sol len die je ni gen, wel che sich er ge ‐
ben, in Gna den auf neh men? War um thust du die Au gen nicht auf, und
liest das sel bi ge auch? so hät test du nicht nö thig ge habt, mein Büch lein zu
ver dam men und dich zu är gern. Weil du aber so gif tig bist, daß du das ei ne
Stück al lei ne fas sest, da ich schrei be, man sol le die je ni gen, die sich nicht
er ge ben, noch hö ren wol len, so fort oh ne al le Barm her zig keit hin wür gen,
und läßt das an de re ste hen, da ich schrei be, man sol le die je ni gen, die sich
er ge ben, zu Gna den auf neh men, - so sie het man wohl, daß du ei ne Spin ne
bist, die Gift aus den Ro sen saugt, und nicht wahr ist, daß du den Bau ern
Un recht giebst, oder Barm her zig keit lie best, son dern wol lest ger ne ei ne
freie, un ge straf te Bos heit ha ben, und daß das welt li che Schwert zu nich te
wür de; du wirst es aber nicht en den.
Dies sei den un christ li chen, un barm her zi gen Blut hun den ge sagt, wel che die
Sprü che von der Barm her zig keit da hin rüh men, daß nur Un tu gend und Un ‐
barm her zig keit in der Welt re gie ren sol le nach ihrem Muthwil len; den An ‐
de ren, die durch die se ver füh ret, oder sonst so schwach sind, daß sie mein
Büch lein nicht mö gen mit den Sprü chen Chris ti ver glei chen, sei dies ge ‐
sagt: Es sind zwei er lei Rei che, eins ist Got tes Reich, das an de re ist der
Welt Reich, wie ich so oft ge schrie ben ha be, daß mich es wun dert, wie man
sol ches noch nicht wis se, oder mer ke; denn wer die se zwei Rei che weiß
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recht von ein an der zu schei den, der wird sich frei lich an mei nem Büch lein
nicht är gern, wird auch die Sprü che von der Barm her zig keit wohl ver neh ‐
men. Got tes Reich ist ein Reich der Gna de und Barm her zig keit, und
nicht ein Reich des Zorns oder der Stra fe, denn da selbst ist nur Ver ge ben,
Scho nen, Lie ben, Die nen, Wohl thun, Fried und Freu de zu ha ben u.s.w.
Aber das welt li che Reich ist ein Reich des Zor nes und des Erns tes, denn
da selbst ist nur Stra fen, Weh ren, Rich ten und Urt hei len, zu zwin gen die Bö ‐
sen und zu schüt zen die From men, dar um hat es auch und füh ret das
Schwert, und ein Fürst oder Herr heißt Got tes Zorn oder Got tes Ru the in
der Schrift (Esa. 10.).

Die Sprü che nun, die von der Barm her zig keit sa gen, ge hö ren in Got tes
Reich und un ter die Chris ten, nicht in das welt li che Reich, denn ein Christ
soll nicht al lein barm her zig sein, son dern auch al ler lei lei den, Raub, Brand,
Mord, Teu fel und Höl le, ge schwei ge denn, daß er soll te Nie mand schla gen,
töd ten oder ver gel ten. Aber das welt li che Reich, wel ches nichts ist, als des
gött li chen Zor nes Die ner über die Bö sen, und ein rech ter Vor lauf der Höl le
und ewi gen To des, soll nicht barm her zig, son dern stren ge, ernst und zor nig
sein in sei nem Amt und Werk; denn sein Hand zeug ist nicht ein Ro sen kranz
oder ein Blüm lein von der Lie be, son dern ein blo ßes Schwert. Ein Schwert
aber ist ein Zei chen des Zor nes, Erns tes und der Stra fe, und ist auch nir ‐
gends hin ge rich tet, als auf die Bö sen, auf die se sie het es, daß es sie stra fe
und im Zaum und Frie den hal te, zum Schutz und Er ret tung der From men,
dar um spricht Gott im Ge setz Mo ses und 2. Mos. 22., wo er das Schwert
ein setzt: Du sollst den Mör der auch von mei nem Al tar neh men, und dich
sei ner nicht er bar men. Und die Epis tel zu den Ebrä ern be kennt, daß, wer
wi der das Ge setz thut, müs se oh ne al le Barm her zig keit ster ben; da mit ist
an ge zeigt, daß die welt li che Ob rig keit in ihrem ei ge nen Amt nicht kann
noch soll barm her zig sein, wie wohl sie das Amt mag las sen fei ern aus
Gna den.
Wer nun die se zwei Rei che in ein an der woll te men gen, wie un se rer fal schen
Rot ten Geis ter thun, der wür de Zorn in Got tes Reich set zen, und Barm her ‐
zig keit in der Welt Reich, das wä re eben so, wie den Teu fel in den Him mel,
und Gott in die Höl le set zen. Al les Bei des woll ten die se bäu e ri schen auch
gern thun. Vor hin woll ten sie mit dem Schwert fah ren, und als christ li che
Brü der für das Evan ge li um strei ten und An de re töd ten, da sie soll ten barm ‐
her zig und ge dul dig sein; jetzt, da nun das welt li che Reich über sie ge het,
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wol len sie Barm her zig keit dar in nen ha ben, das ist, sie wol len kein welt lich
Reich lei den, und doch selbst Got tes Reich auch Nie mand gön nen. Was
möch te Ver kehr te res er dacht wer den? Nicht al so, lie ben Freun de; hat man
Zorn ver dient im welt li chen Reich, so ge be man sich drein und lei de die
Stra fe, oder bit te sie de müthig ab. Die aber in Got tes Reich sind, soll ten
sich Je der manns er bar men und für sie bit ten, aber doch dem welt li chen Rei ‐
che sein Recht und Werk nicht hin dern, son dern hel fen för dern.

Wie wohl aber sol cher Ernst und Zorn des welt li chen Reichs ein un ‐
barm her zig Ding scheint, wenn man es recht an sieht, ist es nicht das
ge rings te Stück gött li cher Barm her zig keit, denn neh me ein Je der sich
selbst vor, und sa ge mir hier auf ein Urt heil. Wenn ich Weib und Kind, Haus
und Ge sin de ha be und Gü ter hät te, und ein Dieb oder Mör der über fie le
mich, er würg te mich in mei nem Hau se, schän de te mir Weib und Töch ter
und näh me da zu, was ich hät te, und er soll te da zu un ge straft blei ben, daß er
es mehr thä te, wenn er woll te; sa ge mir, wel cher wä re hier der Barm her zig ‐
keit am wür digs ten und hät te sie am nö thigs ten? Ich, oder der Dieb und
Mör der? Oh ne Zwei fel mir wä re es am nö thigs ten, daß man sich mein er ‐
barm te. Wo will man aber sol che Barm her zig keit an mir und mei nem ar men
elen den Wei be und Kin de be wei sen, man weh re denn sol chen Bu ben und
be schüt ze mich, und hal te mich beim Rech ten, oder wo man ihm nicht weh ‐
ren läßt und fort fäh ret, daß man ihm sein Recht thut; stra fe al so, daß er es
las sen muß. Welch ei ne fei ne Barm her zig keit wä re mir das, daß man ge gen
den Dieb und Mör der barm her zig wä re, und lie ße mich von ihm er mor det,
ge schän det und be raubt blei ben?
Auf sol che Barm her zig keit, die im welt li chen Schwert re giert und han delt,
se hen sol che bäu e ri sche Vert hei di ger nicht, sper ren nur die Au gen und das
Maul auf über den Zorn und Ernst, spre chen: wir heu cheln dem Wü th rich in
Fürs ten und Herrn, daß wir sie leh ren die Bö sen stra fen, so sie zehn mal är ‐
ger Heuch ler sind der mör de ri schen Bu ben und bö sen Bau ern, und selbst
auch mit blut durs ti ge Mör der sind, mit auf rühri schem Her zen, daß sie sich
Der je ni gen gar nicht er bar men, die durch die Bau ern über wäl tigt, be raubt,
ge schän det und zu al ler lei Un recht ge zwun gen wer den. Denn wo der Bau ‐
ern Vor neh men vor sich ge gan gen wä re, hät te kein red li cher Mann vor ih ‐
nen mö gen si cher blei ben, son dern wer ei nen Pfen nig mehr ge habt hät te,
der hät te müs sen her hal ten, wie sie denn schon an ge fan gen hat ten, und es
wä re da bei nach her nicht ge blie ben; es hät ten fer ner Weib und Kind zu al ler
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Schan de müs sen her hal ten, und sie sich selbst un ter ein an der er wür get, daß
nim mer Frie de noch Si cher heit ge blie ben wä re. Was ist je Un ge zo ge ne res
ge hört wor den, als der tol le Pö bel und Bau er, wenn er satt und voll ist, und
Ge walt be kommt, wie Salo mo sagt Sprüchw. 30., daß sol che Leu te die Er de
nicht kann er tra gen.

Und sol cher Leu te soll te man sich zu al le r erst er bar men, und sie las sen to ‐
ben, wie sie woll ten, mit Je der manns Leib, Le ben, Weib, Kind, Eh re und
Gut, oh ne al le Stra fe, und die Un schul di gen oh ne al le Barm her zig keit, Hil fe
und Trost so schänd lich um kom men las sen vor un se ren Au gen. Ich hö re be ‐
stän dig sa gen, daß man den Bam ber gi schen Bau ern an ge bo ten hät te, man
woll te ih nen mehr nach las sen, denn sie ba ten, sie soll ten nur stil le sit zen,
noch woll ten sie nicht; und Mark graf Ca si mir den Sei nen ge lobt, was An de ‐
re mit Streit und Auf ruhr er wär ben, wol le er ih nen um sonst nach las sen mit
Gna den; das half auch nicht. So weiß man ja wohl, daß die Frän ki schen
Bau ern nichts als Rau ben, Bren nen, Bre chen und Ver der ben vor hat ten, aus
lau ter Muthwil len. Die Thü rin gi schen Bau ern, ha be ich selbst er fah ren, daß
je mehr man sie ver mahn te und lehr te, je stör ri ger, stol zer, tol ler sie wur den,
und ha ben sich al lent hal ben muthwil lig und trot zig ge stellt, als woll ten sie
oh ne al le Gna de und Barm her zig keit er würgt sein, und ha ben Got tes Zorn
gleich mit al lem Hohn Trotz ge bo ten, dar um geht es ih nen auch nun, wie
der 108. Psalm sagt: sie woll ten die Gna de nicht, so kommt sie auch nun
fer ne ge nug von ih nen.
Dar um hat die Schrift fei ne, rei ne Au gen, und sie het das welt li che
Schwert recht an, als das aus gro ßer Barm her zig keit muß un barm her ‐
zig sein, und vor lau ter Gü te Zorn und Ernst üben, wie Pau lus und Pe trus
sa gen, daß es Got tes Die ner sei zur Ra che Zorn und Stra fe über die Bö sen
und zum Schutz, Lob und Eh re der From men. Die From men sieht es an und
er barmt sich über die sel ben, und da mit den sel ben nichts zu Lei de ge sche he,
weh ret es, beißt, sticht, schnei det, hauet, mor det, wie ihm Gott be foh len hat,
als des sen Die ner es sich hier in nen er ken net. Daß nun die Bö sen oh ne Gna ‐
de so ge straft wer den, ge schieht nicht dar um, daß al lein der Bö sen Stra fe
ge sucht, und die Lust in ihrem Blu te ge büßt wer de, son dern daß die From ‐
men ge schützt, Frie de und Si cher heit er hal ten wer den, wel ches oh ne Zwei ‐
fel köst li che Wer ke sind, gro ßer Barm her zig keit, Lie be und Gü te, sin te mal
kein elen der Ding auf Er den ist, als Un frie de, Un si cher heit, Un ter drü ckung,
Ge walt, Un recht u. s. w.; denn wer konn te oder woll te le ben blei ben, wo es
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so soll te zu ge hen? Des we gen ist des Schwer tes Zorn und Ernst ja so
noth im Vol ke, als Es sen und Trin ken, ja als das Le ben selbst.

Ja, sa gen sie, wir re den nicht von den halst star ri gen Bau ern, die sich nicht
er ge ben wol len, son dern von de nen, die über wun den sind, oder sich er ge ‐
ben ha ben, mit sol chen soll te man ja Barm her zig keit üben, und nicht so
gräu lich mit ih nen um ge hen. Ant wor te ich: so muß Du ja auch nicht fromm
sein, daß Du mein Büch lein so läs terst, als re de te ich von sol chen über wun ‐
de nen, sich er ge be nen Bau ern, da ich doch so klar dar in nen re de von de nen,
die man zu erst freund lich er sucht, sie aber nicht wol len. Es ge hen ja al le
mei ne Wor te wi der die hals s tar ri gen, ver stock ten, ver blen deten Bau ern, die
we der se hen noch hö ren wol len, wie man es an grei fen soll, und du sprichst,
ich leh re, die elen den ge fan ge nen Bau ern oh ne al le Barm her zig keit wür ‐
gen? Wenn du willst Bü cher le sen und deu ten nach dei nem Muthwil len,
wel ches Buch will für dich blei ben? Dar um, wie ich da zu mal ge schrie ben
ha be, so schrei be ich noch: der hals s tar ri gen, ver stock ten, ver blen deten
Bau ern, die sich nicht sa gen las sen, er bar me sich nur Nie mand, son dern
haue, ste che, wür ge, schla ge drein, als un ter die tol len Hun de, wer da kann
und wie er kann, und das Al les, auf daß man sich Der je ni gen er bar me, die
durch sol che Bau ern ver derbt, ver jagt und ver füh ret wer den, daß man Frie ‐
de und Si cher heit er hal te. Es ist ja bes ser, daß man ein Glied ab haue oh ne
al le Barm her zig keit, denn daß der gan ze Leib ver der be vom Feu er, oder
der glei chen Seu che Wie ge fällt dir das? Bin ich auch noch ein evan ge li ‐
scher Pre di ger, der Gna de und Barm her zig keit leh ret? Bin ich dir es nicht,
da liegt nicht Macht an, denn du bist ein Blut hund und auf rühri scher Mör ‐
der und Ver der ber des Lan des mit dei nen tol len Bau ren, denn du heu chelst
in ihrem Auf ruhr.
Wei ter sa gen sie: die Bau ern ha ben ja noch Nie mand er wür get, wie man sie
er wür get. Lie ber, was soll man sa gen? Welch ei ne schö ne Ant wort ist das:
sie ha ben Nie mand er wür get, das macht, man muß te thun, was sie woll ten,
sie droh ten aber gleich wohl zu töd ten, wer nicht mit ih nen woll te und nah ‐
men das Schwert zur Hand, das ih nen nicht ge büh ret, grif fen die Gü ter,
Häu ser und Ha be an. Al so möch te ein Dieb und Mör der auch kein Mör der
sein, der mir, mit dem To de dräu end, ab drän ge was er woll te. Hät ten sie
aber gethan, was man freund lich von ih nen be gehr te, so hät te man sie auch
nicht ge töd tet; da sie aber nicht woll ten, war es recht, daß man ih nen that,
wie sie gethan hät ten und zu thun dro he ten de nen, die nicht wie sie woll ten.
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Al so sind sie öf fent lich treu los, mei nei di ge, un ge hor sa me, auf rühri sche
Die be, Räu ber, Mör der und Got tes läs te rer, daß kei ner ist, der nicht den Tod
wohl zehn fäl tig ver die net zu lei den oh ne al le Barm her zig keit. Man will mit
dem Schalks au ge se hen al lein auf die Stra fe, wie we he sie thut, und
nicht auch auf die Schuld und Ver dienst, und un aus sprech li chen Scha ‐
d4en und Ver der ben, das da hät te müs sen fol gen; thut dir die Stra fe we ‐
he, so laß die Bos heit, wie Pau lus auch sol chen ant wor tet (Röm. 13): willst
du das Schwert nicht fürch ten, so thue Gu tes, thust du aber Bö ses, so fürch ‐
te dich u. s. w.

Zum drit ten sa gen sie, die Her ren miß brau chen ihr Schwert, und wür gen gar
zu gräu lich u. s. w. Ant wor te ich: was geht das mein Büch lein an? Was legst
du frem de Schuld auf mich? Miß brau chen sie die Ge walt, so ha ben sie es
von mir nicht ge lernt, sie wer den ihren Theil wohl fin den, denn der obers ‐
te Rich ter, der die muthwil li gen Bau ern durch sie straft, hat ih rer nicht ver ‐
ges sen, sie wer den ihm auch nicht ent lau fen. Mein Büch lein sagt nicht, was
die Her ren ver die nen, son dern, was die Bau ern ver die nen, und wie man sie
stra fen soll; da mit ha be ich Nie man dem ge heu chelt. Giebt es die Zeit und
Sa che, daß ich es thun soll, ich wer de die Fürs ten und Her ren auch wohl an ‐
grei fen; denn so viel es mein Amt des Leh rens an be trifft, gilt mir ein Fürst
eben so viel, als ein Bau er, so ha be ich mich zwar be reits um sie al so ver ‐
dient, daß sie mir nicht all zu hold sind; da liegt mir auch nicht viel dar an.
Ich ha be ei nen, der ist grö ßer, als sie al le, wie St. Jo han nes sagt.
Hät te man aber mei nen Rath am ers ten be folgt, als der Auf ruhr an fing und
gleich ei nen Bau er, oder hun dert dar an ge wagt, und auf die Köp fe ge schla ‐
gen, daß sich die an de ren dar an ge sto ßen hät ten, und hät te sie nicht so las ‐
sen über hand neh men, so hät te man da mit vie le Tau send er hal ten, die nun
ha ben ster ben müs sen, und wä ren wohl da heim ge blie ben; das wä re ei ne
nö thi ge Barm her zig keit ge we sen mit ge rin gem Zorn, da man nun hat müs ‐
sen so gro ßen Ernst brau chen, so Vie len zu steu ern.

Aber es ist Got tes Wil le al so ge sche hen, uns au bei den Sei ten zu wit zi gen;
erst lich die Bau ern, daß sie lern ten, wie ih nen zu wohl ge we sen ist, und gu ‐
te Ta ge in Frie den nicht moch ten er lei den, daß sie hin fort Gott lern ten dan ‐
ken, wenn sie ei ne Kuh muß ten ge ben, auf daß sie der An de re mit Frie den
ge nie ßen mö ge; denn es ist all zeit bes ser, die Hälf te des Gu tes mit Frie den
und Si cher heit be ses sen, als das gan ze Gut al le Au gen bli cke in Ge fahr un ter
Die ben und Mör dern zu ha ben, und doch nicht ha ben. Die Bau ern wuß ten
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nicht, welch ein köst lich Ding es sei um Frie de und Si cher heit, da mit ei ner
sei nen Bis sen und Trunk fröh lich und si cher ge nie ßen mag, und dank ten
Gott nicht dar um, das muß te er sie jetzt auf die se Wei se leh ren, daß ih nen
der Kit zel ver gin ge. Den Her ren war sol ches auch nütz lich, da mit sie er fuh ‐
ren, was hin ter dem Pö bel ste cke, und wie ihm zu ver trau en wä re, auf daß
sie hin fort lern ten recht re gie ren, Land und Stra ßen be stel len; war doch kein
Re gi ment noch Ord nung mehr. Es stand al les of fen und mü ßig; so war auch
kei ne Furcht noch Scheu mehr im Volk, ein Jeg li cher that schon was er
woll te. Nie mand woll te et was ge ben und doch pras sen, sau fen, sich klei den
und mü ßig ge hen, als wä ren sie al le zu mal Her ren. Der Esel will Schlä ge
ha ben, und der Pö bel will mit Ge walt re giert sein; das wuß te Gott wohl,
dar um gab er der Ob rig keit nicht ei nen Fuchs schwanz, son dern ein Schwert
in die Hand.

Das ist auch nicht der ge rings ten Stü cke eins, das sie auf mut zen. Es sind
viel from me Leu te un ter den Bau ern ge we sen, die un schul dig da zu ka men,
und ha ben es müs sen thun, wel chen vor Gott Un recht ge schieht, daß man
sie so hin rich tet; ant wor te ich: man re det von sol chen Sa chen, als hät te man
nie ein Wort Got tes ge hört, dar um muß ich auch hier ant wor ten, als de nen,
die noch jun ge Kin der oder Hei den wä ren, daß gar nichts ist aus ge rich tet
un ter den Leu ten mit so vie len Bü chern und Pre dig ten. Erst lich sa ge ich,
daß de nen nicht Un recht ge schie het, die von den Bau ern da zu ge zwun gen
sind. Es ist auch kein christ li cher Mann un ter ih nen ge blie ben, und kom men
auch nicht un schul dig da zu, wie sie vor ge ben; es läßt sich wohl an se hen, als
ge schä he ih nen Un recht, es ist aber nicht so. Sa ge du mir doch, lie ber
Freund, was ist das für ei ne Ent schul di gung, wenn dir Je mand dei nen Va ter
und dei ne Mut ter er würg te, schän de te dein Weib und Kind, ver brenn te dein
Haus und näh me dir dein Geld und Gut, sprä che nach her, er hät te es müs sen
thun, er wä re da zu ge zwun gen?
Wer hat je ge hört, daß Je mand möch te ge zwun gen wer den, Gu tes oder
Bö ses zu thun? Wer kann ei nes Men schen Wil len zwin gen? O, es be ste het
nicht, es klingt auch nicht, daß man sagt: ich muß Un recht thun und wer de
da zu ge zwun gen. Chris tum und das Wort Got tes ver leug nen ist gro ße Sün de
und Un recht. Es wer den auch viel da zu ge zwun gen, meinst du aber, daß sie
da mit ent schul digt sind? Al so, Auf ruhr ma chen, un ge hor sam ge gen die Ob ‐
rig keit, treu los und mei nei dig wer den, rau ben und bren nen ist gro ßes Un ‐
recht, und et li che Bau ern sind da zu ge zwun gen, was hilft ih nen das? War ‐



71

um las sen sie sich zwin gen? Ja, sa gen sie, man dro het mir mein Leib und
Gut zu neh men. Ei, Lie ber, auf daß du Leib und Gut be hal test, willst du
Got tes Ge bot über tre ten, mich er wür gen, mein Weib und Kind schän den,
wir kä me Gott und ich da zu? Wür dest du es auch von mir so lei den? Wenn
du al so da zu ge zwun gen wä rest, daß dich die Bau ern an Hän den und Fü ßen
ge bun den, und mit Ge walt un ter sich ge führt hät ten, und du mit dem Mun de
dich ge weh ret, und sie dar um ge straft, und al so dein Herz be kannt und be ‐
zeugt hät test, daß es nicht ger ne thä te noch dar ein wil lig te, so be stan dest du
mit Eh ren, und wä rest wahr lich mit dem Lei be ge zwun gen, aber doch mit
dem Wil len un ge zwun gen. Nun du aber still schwei gest, stra fest sie nicht,
folgst gleich wohl mit dem Hau fen und be kennst dei nen Un wil len nicht,
hilft es dir nichts und ist zu lan ge ge har ret, daß du nun erst willst dei nen
Un wil len be ken nen; denn Got tes Ge bot sollst du mehr fürch ten und ach ten,
als die Men schen, als du gleich Ge fahr und den Tod dar über wa gen muß ‐
test. Er wür de dich nicht ver las sen, son dern treu lich dir bei ge stan den, dich
ge ret tet und dir ge hol fen ha ben. Des halb, wie die ver dammt wer den, die
Gott ver leug nen, ob sie gleich da zu ge zwun gen wer den, al so sind auch die
Bau ern nicht ent schul digt, daß sie sich ha ben zwin gen las sen.

Wenn die Ent schul di gung soll te gel ten, so müß te man kei ne Sün de noch
Las ter stra fen, denn wo ist ei ne Sün de, wo zu nicht der Teu fel und das
Fleisch und die Welt treibt und gleich zwingt? Meinst du nicht, daß zu Zei ‐
ten ei ne bö se Lust mit sol cher Brunst und sol chem Wüthen zum Ehe bruch
treibt, daß es möch te ein gro ßer Drang und Zwang hei ßen, ehe man ei nen
Bau er zum Auf ruhr drän ge? Denn wer ist sei nes Her zens mäch tig? Wer
kann dem Teu fel und Flei sche wi der ste hen? Ist es doch nicht mög lich, daß
wir uns der ge rings ten Sün de weh ren möch ten, ob gleich die Schrift sagt,
daß wir des Teu fels Ge fan ge ne sind, als un sers Fürs ten und Got tes, daß wir
thun müs sen, was er will und uns ein giebt, wie das zu wei len et li che gräu li ‐
che Ge schich ten be wei sen. Soll te es dar um un ge straft und recht sein? Nicht
al so; es heißt: Gott zu Hil fe an ru fen und wi der ste hen den Sün den und dem
Un rech ten, stirbst du, oder lei dest dar über, wohl dir, und se lig ist dei ne See ‐
le vor Gott und der Welt in den höchs ten Eh ren. Weichst du aber und fol ‐
gest, so mußt du ster ben mit Schan den vor Gott und der Welt, daß du dich
zum Un recht hast zwin gen las sen, so wä re es ja bes ser, du stür best mit Eh ‐
ren und Se lig keit, Gott zum Lo be, als daß du mit Schan den doch müß test
ster ben, dir nur zur Stra fe und Pein.
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Ja sprichst du: Herr Gott, wer das hät te ge wußt! So sa ge ich auch: Herr
Gott, was kann ich da zu? Un wis sen heit wird auch nicht ent schul di gen, soll
ein Christ nicht wis sen, was ihm zu wis sen ist? War um lernt man es nicht?
War um hält man nicht gu te Pre di ger? Man will mit Wil len un wis send
sein. Das Evan ge li um ist in das deut sche Land ge kom men, Vie le ver fol gen
es, We ni ge be geh ren es, viel We ni ge re noch neh men es an, und die es an ‐
neh men, stel len sich so nach läs sig und faul da zu, las sen Schu le ver ge hen,
Pfar ren und Pre dig stüh le fal len, Nie mand denkt, daß man es er hal te und
Leu te auf zie he, und las sen uns al lent hal ben se hen, als wä re es uns leid, daß
wir et was lern ten, und ger ne nichts wis sen möch ten. Was ist es da her Wun ‐
der, wenn uns Gott auch heim sucht, und wie der um ein Stück se hen läßt, zu
stra fen sei nes Evan ge li ums Ver ach tung, dar in nen wir al le schul dig sind, ob ‐
gleich et li che von uns am Auf ruhr un schul dig sind; die wir wohl Aer ge res
ver dient ha ben, auf daß er uns ver mah ne und zur Schu le ja ge, da mit wir
auch ein mal wit zig und klug wür den.

Wie muß man thun in Kriegs zei ten, da auch der Un schul di ge mit den Schul ‐
di gen fort muß, wo es mehr über die Un schul di gen geht, als uns dünkt, wo
auch Witt wen und Wai sen wer den. Es sind Pla gen von Gott uns zu ge ‐
schickt, und sonst et wa wohl ver dient, wel che wahr lich ei ner mit dem an ‐
dern lei den muß, wol len wir an ders bei ein an der woh nen; denn wie man
spricht: ein Nach bar ist dem an dern ei nen Brand schul dig; wer in der Ge ‐
mein de sein will, der muß auch die Last, Ge fahr und den Scha den der Ge ‐
mein de hel fen tra gen und lei den, ob er es gleich nicht ver wirkt hat, son dern
sein Nach bar; eben so wie er des Frie dens, Nut zens, Schut zes, Gu tes, der
Frei heit und des Ge machs der Ge mein de ge nießt, ob er dies gleich nicht er ‐
wor ben noch zu We ge ge bracht hat, und mit Hi ob ler nen sin gen uns sich
trös ten: ha ben wir Gu tes vom Herrn emp fan gen, war um soll ten wir das Bö ‐
se nicht auch tra gen? So viel gu ter Ta ge sind ja ei ner bö sen Stun de werth,
und so viel gu ter Jah re sind auch ei nes bö sen Ta ges oder Jah res werth. Wir
ha ben lan ge Zeit Frie de ge habt und gu te Ta ge, bis wir zu geil und kitz lig
wur den, nicht wuß ten, was Frie de und gu te Ta ge wa ren, dank ten auch Gott
nicht ein mal dar um; das müs sen wir nun ler nen.
Ja wir mö gen uns sol cher Kla ge und Mur rens wohl ent hal ten, das rat he ich,
und Gott dan ken, daß durch sei ne Gna de und Barm her zig keit nicht grö ßer
Un glück über uns ist kom men, wie der Teu fel im Sinn hat te durch die Bau ‐
ern an zu rich ten, gleich wie Je re mi as that, da die Ju den ver trie ben, ge fan gen
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und er mor det wa ren; er trös te te sich und sprach: es ist Got tes Gna de und
Gü te, daß wir nicht ganz und gar sind um ge bracht; und wir Deut schen, die
wir viel är ger als die Ju den sind, und den noch nicht so ver trie ben und er ‐
wür get, wol len am al le r ers ten mur ren und un ge dul dig sein, und uns recht ‐
fer ti gen, und nicht ei nen Theil an uns las sen wür gen, da mit Gott noch mehr
er zür net wer de und uns las se zu Bo den sin ken, zie he die Hand ab, und über ‐
ge be uns ganz und gar dem Teu fel. Wir thun, wie die tol len Deut schen es zu
ma chen pfle gen, die nichts von Gott wis sen, und re den von sol chen Sa chen,
als sei kein Gott, der sol ches thun und ha ben wol le, und den ken gar nichts
zu lei ten, son dern nur Jun ker zu sein, die auf Kis sen sit zen, und al len
Muthwil len trei ben möch ten.

Denn das soll test du wohl ge se hen ha ben, wenn das Teu fels ding der Bau ern
wä re vor sich ge gan gen, und Gott ih nen durch Be ten from mer Chris ten
nicht hät te mit dem Schwert so ge weh ret, so wä re es im gan zen deut schen
Lan de ge wor den und ge gan gen, wie es de nen jetzt geht, die er sto chen und
um ge bracht wer den, und noch viel är ger; da wä re kei ner vor dem an dern si ‐
cher ge blie ben, ein jeg li cher hät te den an dern er wür get, Haus und Hof ver ‐
brannt, Weib und Kind ge schän det, denn es war mit Gott nicht an ge fan gen
und kei ne Ord nung da, und es stand be reits mit ih nen al so, daß kei ner dem
an dern trau te noch glaub te, setz ten ei nen Haupt mann nach dem an dern ab,
und muß te ge hen, nicht wie red li che Leu te, son dern wie die al ler lo ses ten
Bu ben sag ten und woll ten; denn der Teu fel hat te es im Sinn, er woll te
Deutsch land ganz und gar ver wüs ten, weil er dem Evan ge lio sonst nicht
weh ren konn te; und wer weiß, was noch ge sche hen wird, wenn wir so
mur ren und un dank bar sein wol len! Gott kann die Bau ern wohl noch
ein mal las sen toll wer den, oder et was an de res ge sche hen las sen, was nach ‐
her är ger wür de als jetzt. Mich dünkt, es sei ei ne gu te star ke Ver mah nung
und Dro hung ge we sen; ver se hen wir es und keh ren uns nicht dar an, und
fürch ten Gott nicht, so mö gen wir se hen, was uns be geg net, daß dies nicht
ein Scherz ge we sen ist, und nach her der Ernst fol ge.
Zu letzt möch te man sa gen, du leh rest selbst Auf ruhr, weil du sprichst, man
sol le so fort zu hau en und ste chen in die Auf rühri schen, wer nur kön ne; ein
jeg li cher sei bei des, obers ter Rich ter und Scharf rich ter in die sem Fal le. Hier
ant wor te ich: Mein Büch lein ist nicht wi der schlech te Ue belt hä ter, son dern
wi der die Auf rühri schen ge schrie ben. Du mußt aber ei nen Auf rühri schen
weit von ei nem Mör der oder Räu ber son dern, oder von sonst ei nem Ue belt ‐
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hä ter; denn ein Mör der oder an de rer Ue belt hä ter läßt das Haupt und die Ob ‐
rig keit ste hen, und greift nur sei ne Glie der oder Gü ter an; ja er fürch tet sich
vor der Ob rig keit. Weil nun das Haupt bleibt, soll Nie mand sol chen Mör der
an grei fen, weil das Haupt ihn stra fen kann, son dern har ren auf das Urt heil
und den Be fehl des Haup tes, wel chem Gott das Schwert und Amt zu stra fen
ge ge ben hat. Aber ein Auf rühri scher greift das Haupt selbst an, und fällt
ihm in das Schwert und Amt, daß sein Fre vel kei nes glei chen hat ge gen den
Mör der; hier ist nicht zu war ten, bis das Haupt be fiehlt und urt heilt, denn es
kann nicht und ist ge fan gen und ge schla gen, son dern es soll zu lau fen, wer
da kann, un be ru fen und un be foh len, und als ein ge treu es Glied sein Haupt
hel fen ret ten, mit ste chen, hau en, wür gen und für das Haupt Leib und Gut
ein set zen. Das muß ich mit ei nem gro ben Gleich niß dar thun: Wenn ich ei ‐
nes Herrn Knecht wä re, und sä he, daß sein Feind auf ihn zu lie fe mit blo ßem
Schwert, und ich könn te es weh ren, stän de aber stil le, und lie ße mei nen
Herrn so schänd lich er wür gen; sa ge mir, was wür de Gott und die Welt von
mir sa gen? Wür den sie nicht bil lig sa gen, ich wä re ein ver zwei fel ter Bö se ‐
wicht und Ver räther, und müs se ge wiß lich Kopf und Theil mit dem Fein de
ha ben? Fah re ich aber zu und sprin ge zwi schen Feind und Herrn, und wa ge
mei nen Leib für mei nen Herrn, und er ste che den Feind, wä re das nicht ei ne
ehr ba re, red li che That, die vor Gott und der Welt ge lobt und ge prei set wür ‐
de? Oder, so ich dar über er sto chen wür de, wie könn te ich christ li cher ster ‐
ben? Und wenn ich im rech ten Got tes dienst stür be, so viel es am Wer ke
selbst liegt, und wä re Glau be da bei, wä re ich ein rech ter, hei li ger Mär ty rer
Got tes.

Wenn ich mich aber ent schul di gen woll te und sa gen: ich war dar um still,
bis mich mein Herz soll te hei ßen weh ren; was wür de die Ent schul di gung
hel fen, als daß sie mich zwie fäl tig mehr be schul digt, und mich wür dig
macht, daß mich Je der mann ver flucht, als ei nen, der noch Scherz trei be in
sol cher Bos heit? Hat nicht sol ches al les Chris tus im Evan ge lio selbst ge lobt
und für Recht an ge zo gen, daß Knech te sol len für ih re Her ren strei ten, da er
vor Pi la tus stand und sprach: wenn mein Reich von die ser Welt wä re, so
wür den mei ne Knech te für mich strei ten, daß ich nicht den Ju den über ant ‐
wor tet wür de. Das siehst du, daß es vor Gott und der Welt recht ist, daß
Knech te für ih re Her ren strei ten, was wä re sonst das welt li che Re gi ‐
ment? Nun sie he, ein sol cher Mann ist der Auf rühri sche, der auf das Haupt
und den Herrn läuft mit blo ßem Schwer te; da soll Nie mand har ren, bis es
der Herr hei ßen wer de, son dern zu fah ren und auf den Bö se wicht ste chen,
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un ge hei ßen, wer am ers ten kann, und soll nicht sor gen, daß er ei nen Mord
be ge he, son dern er weh ret ei nem Erz mör der, der das gan ze Land mor den
will. Ja, wo er nicht sticht und mor det, son dern den Herrn ste chen läßt, so
ist er auch ein Erz mör der; denn er muß und soll als dann den ken, weil sein
Herr lei det und liegt, daß er Herr sei, Rich ter und Scharf rich ter in dem Fall.
Denn Auf ruhr ist kein Scherz, und kei ne Ue bel that auf Er den ist ihr gleich;
an de re Un tu gen den sind ein zel ne Stü cke, Auf ruhr ist ei ne Sünd fluth al ler
Un tu gend.

Ich wer de ein geist li cher Mann ge nannt, und füh re des Wor tes Amt aber
den noch; wenn ich gleich ei nes tür ki schen Herrn Knecht wä re, und sä he
mei nen Herrn in der Ge fahr, ich woll te mei nes geist li chen Am tes ver ges sen
und frisch zu ste chen und hau en, so lan ge ich ei ne Ader re gen könn te; wür de
ich dar über er sto chen, woll te ich in dem Wer ke von Mund auf gen Him mel
fah ren. Denn Auf ruhr ist kei nes Ge richts, kei ner Gna de werth, er sei un ter
Hei den, Ju den, Tür ken, Chris ten, oder wo sie wol le, son dern ist schon ver ‐
hört, ge rich tet und ver urt heilt, und dem To de über ant wor tet in ei nes Jeg li ‐
chen Hand; dar um ist hier nichts mehr zu thun, son dern so fort zu wür gen
und dem Auf rüh rer zu thun, wie ihm ge bührt. Solch Ue bel thut und ver dient
kein Mör der; denn ein Mör der thut ei ne sträf li che Bos heit und läßt die Stra ‐
fe blei ben, ein Auf rühri scher will ei ne freie, un sträf li che Bos heit ha ben,
und greift die Stra fe selbst an. Zu dem ist er zu die ser Zeit dem Evan ge lio
schäd lich bei des Evan ge lii Fein den, die sol chen Auf ruhr dem Evan ge lio
Schuld ge ben, und das Läs ter maul weit ge nug auf t hun, um zu läs tern, wie ‐
wohl sie da mit nicht ent schul digt sind, und wis sen es wohl auch an ders,
Chris tus wird sie auch zu sei ner Zeit wohl tref fen.
Sie he nun, ob ich recht und bil lig in mei nem Büch lein ge schrie ben ha be,
man sol le oh ne al le Barm her zig keit auf die Auf rühri schen ste chen; da mit
ha be ich aber nicht ge lehrt, daß man den Ge fan ge nen und sich Er ge be nen
nicht sol le Barm her zig keit be wei sen, wie man mir Schuld giebt, und mein
Büch lein auch wohl an ders zeigt. So will ich auch hier mit die wüthen den
Ty ran nen nicht be stärkt, noch ihr To ben ge lobt ha ben; denn ich hö re, daß
et li che mei ner Jun ker über die Ma ßen grau sam mit den ar men Leu ten ver ‐
fah ren, und fast keck und trot zig sind, als hät ten sie ge won nen und sä ßen
fest; denn die sel bi gen su chen nicht Stra fe und Bes se rung des Auf ruhrs, son ‐
dern bü ßen ihren grim mi gen Muthwil len und küh len ihr Müth lein, den sie
viel leicht lan ge ge tra gen ha ben, mei nen, sie ha ben nun ein mal Raum und
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Fug da zu ge won nen. Des halb nun set zen sie sich ge trost wi der das Evan ge ‐
li um, wol len Stif te und Klös ter wie der auf rich ten und dem Paps te die Kro ne
er hal ten, men gen un se re Sa che un ter die der Auf rühri schen; aber sie wer den
bald auch ern ten, was sie jetzt sä en; denn der oben sitzt, sie het sie und wird
kom men, ehe sie sich um se hen. Es soll ih nen nicht ge lin gen, was sie vor ha ‐
ben, das weiß ich, wie es ih nen bis her ge fal len hat.

Ich ha be auch in dem sel ben Büch lein ge schrie ben, daß jetzt so wun der li che
Zeit ist, daß man mit Mor den und Blut ver gie ßen den Him mel ver die nen
will. Hilf Gott, wie hat der Lu ther da sein selbst ver ges sen, der bis her ge ‐
lehrt hat, man müs se oh ne Werk, al lein durch den Glau ben Gna de er lan gen
und se lig wer den. Aber hier giebt er nicht al lein den Wer ken die Se lig keit,
son dern auch dem gräu li chen Werk des Blut ver gie ßens, da ist der Rei ne
ent brannt. Lie ber Gott, wie ge nau sucht man mich, wie lau ert man auf mich
und hilft doch nicht; denn ich hof fe, man sol le mir ja auch las sen den
Brauch der Wor te und die Wei se der Re de, die nicht al lei ne der ge mei ne
Mann hat, son dern auch die Schrift hält. Spricht nicht Chris tus (Matth. 5.):
Se lig sind die Ar men, denn ihr ist das Him mel reich? Und se lig seid ihr,
wenn ihr Ver fol gung lei det, denn eu er Lohn ist groß im Him mel; und
(Matth. 25.) da er die Wer ke der Barm her zig keit be loh net u. s. w. und der ‐
glei chen viel mehr; und bleibt doch wahr, daß die Wer ke nichts thun vor
Gott, son dern al lein der Glau be. Wie aber das zu geht, ha be ich so viel mal,
und be son ders im Ser mon vom un rech ten Mam mon ge schrie ben, wer sich
dar an nicht will be gnü gen las sen, der fah re im mer hin und är ge re sich sein
Le ben lang.
Daß ich aber das Werk des Blut ver gie ßens ha be so theu er ge macht, wird
mein Büch lein am sel bi gen Ort reich lich zei gen, daß ich ge re det ha be von
welt li cher Ob rig keit, die christ lich ist, und ihr Amt christ lich füh ret, son der ‐
lich wenn man wi der die auf rühri schen Hau fen zieht zu strei ten; soll ten die ‐
sel bi gen mit Blut ver gie ßen und Aus rich tung ihres Am tes nicht wohl thun,
so müß te Sa mu el, Da vid, Sim son auch nicht wohl gethan ha ben, da sie die
Ue belt hä ter straf ten und Blut ver gos sen. Ist es nicht gut noch recht, der ma ‐
ßen Blut ver gie ßen, wohl an, so las se man das Schwert an ste hen und sei en
freie Brü der, thun was uns lüs tet. Denn das bit te ich euch und Je der mann
mit Fleiß, daß sie woll ten doch mein Büch lein recht an se hen und nicht so
dar über hin fah ren, so wer den sie se hen, daß ich, als ei nem christ li chen Pre ‐
di ger ge bührt, ha be al lein die christ li che from me Ob rig keit un ter rich tet, ich
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sa ge noch ein mal und zum drit ten Ma le, daß ich al lein der Ob rig keit ge ‐
schrie ben ha be, die da christ lich, oder sonst red lich fah ren möch te, daß die ‐
sel bi gen ih re Ge wis sen möch ten in sol chem Fal le un ter rich ten, näm lich daß
sie flugs in den Hau fen der Auf rühri schen schla gen sol len, un an ge se hen, sie
tref fen Schul di ge oder Un schul di ge, und ob sie Un schul di ge gleich tref fen,
daß sie kein Ge wis sen davon sol len ma chen, son dern Gott sei nen Dienst
schul dig da mit be ken nen, her nach aber, wenn sie ge won nen ha ben, daß sie
dann Gna de er zei gen nicht al lein den Un schul di gen (wie sie es hal ten), son ‐
dern auch den Schul di gen.

Aber die wüthi gen, ra sen den und un sin ni gen Ty ran nen, die auch nach der
Schlacht nicht mö gen Blu tes satt wer den, und in ihrem gan zen Le ben nicht
viel fra gen nach Chris to, ha be ich mir nicht vor ge nom men zu un ter rich ten;
denn sol chen Blut hun den gilt es gleich viel, sie wür gen schul dig oder un ‐
schul dig, es ge fal le Gott oder dem Teu fel, die ha ben das Schwert al lein, ih re
Lust und ihren Muthwil len zu bü ßen, die las se ich ihren Meis ter, den Teu fel
füh ren, wie er sie führt. Als ich ge hört ha be, daß zu Wall hau sen un ter et li ‐
chen gro ßen Han sen ei ner ha be das ar me Weib Tho mas Mün zers, das nun
ei ne Witt we und schwan ge ren Lei bes ist, zu sich ge for dert, vor ihr auf die
Knie ge fal len und ge sagt: lie be Frau, laß mich dich. N. D, ei ne rit ter li che,
ade li ge That, an ei nem elen den, ver las se nen, schwan ge ren Weib lein be gan ‐
gen, das ist ja ein küh ner Held, der drei er Rit ter wohl werth. Was soll te ich
sol chen Ran gen und Säu en schrei ben? Die Schrift nennt sol che Leu te Bes ti ‐
en, das ist wil de Thie re, als da sind Wöl fe, Säu en, Bä ren und Lö wen, so
will ich sie auch nicht zu Men schen ma chen. Man muß sie aber den noch
lei den, wenn uns Gott durch sie pla gen will. Ich ha be es Bei des ge sagt:
wür den die Bau ern Her ren, so wür de der Teu fel Abt wer den, wür den
aber sol che Ty ran nen Her ren, so wür de sei ne Mut ter Aeb tis sin wer den.
Des halb hät te ich Bei de, die Bau ern gern ge stillt und from me Ob rig keit un ‐
ter rich tet; nun aber die Bau ern nicht woll ten, ha ben sie ihren Lohn da hin;
die se aber wol len auch nicht hö ren, wohl an sie wer den ihren Lohn auch ha ‐
ben, oh ne daß Scha de wä re, daß sie soll ten von den Bau ern er mor det wer ‐
den, das wä re ein Fuchs schwanz.Höl li sches Feu er, Zit tern und Zäh ne klap ‐
pern in der Höl le wird ihr Lohn sein ewig lich, wo sie nicht Bu ße thun.
Sol ches ha be ich, mein Herr und Freund, auf eu re Schrift wol len ant wor ten,
hof fe, ich ha be mehr denn ge nug gethan; hat aber noch Je mand nicht ge nug
dar an, der sei im mer hin wei se und klug, fromm und hei lig in Got tes Na ‐
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men, und las se mich ei nen Nar ren und Sün der blei ben, wie wohl ich woll te,
man lie ße mich mit Frie den, man wird mir doch nicht an ge win nen, und soll
recht blei ben, wie ich leh re und schrei be, soll te auch al le Welt dar über bers ‐
ten. Will man sich denn ja selt sam stel len, so will ich mich auch selt sam
stel len und se hen, wer zu letzt Recht be hält. Hier mit Gott be foh len, und sagt
dem Con rad, daß er zu se he, treff's und le ge sich in das rech te Bet te. Der
Dru cker soll es hin fort auch mei den, und euch nicht mehr Canz ler schel ten.
Amen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


81

Ta ble of Con tents
Vor wort
ine Er mah nung zum Frie den

An die Fürs ten und Herrn.
An die Bau ern schaft.

Auf den ers ten Ar ti kel.
Auf den an dern Ar ti kel.
Auf den drit ten Ar ti kel.
Auf die an dern acht Ar ti kel.

Ver mah nung Bei der, an die Ob rig keit und Bau ern schaft.
Ei ni ge Tho mas Münt zern 1524. zu ge schick te Fra gen dar über er
sei nes Glau bens Grund und Ur sach ge ben sol len.
Ei ne treue Ver mah nung zu al len Chris ten, sich zu hü ten vor Auf -
ruhr und Em pö rung
Ein Send brieff an die er sa men und wey sen Herrn Bur ger meys -
ter / Rhatt und gant ze Ge meyn der Stadt Mul hau sen.
Eyn brieff an die Fürs ten zu Sach sen von dem auf fru ri schem
geyst.
Wi der die räu be ri schen und mör de ri schen Rot ten der Bau ern
Eyn Schreck lich ge schicht und ge richt Go tes uber Tho mas
Münt zer / darynn Gott of fent lich des se li gen geyst lü gen strafft
und ver damnet.
Ein Sen de brief von dem har ten Büch lein wi der die Bau ern.
Quel len:
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